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"Kr. 9

räum»
0c^jc^tttcr 3«hvgang,

iBrgatt für ï>te Snteffm tor Jxanmwvll

1894.

^bonnement.

Bet granïO'BuftelIung per^oft:
Säprltd) fÇr. fi. —
§albjäl)rlid) „3. —
Stuslanb franfo per 3nt)i „ 8. 30

ffirittiB=§cilngcn :

„gilt bic î leine äße It"
(erfdjeint am 1. ©onntag jcben WonatS),

„ff o d)= u. § a u S I) a 11 u n g s f ci) u I e" S

(crfc^eint am 3. ©onntag jeben 2ftonat§). ify

gcbahtion unb bering:

grau ©life öonegger,
SBinfelriebftraèe 31,

SCetltrcppe.

JSnfcriionspreiB.

Ber ei n fa cl) e SfSetitgeile:
giir bie ©djtoeis: 20 ®t3.

„ ba? Sluslanb: 25 „
Tie Steïlamegeile: 50 „

litsjnlie:
Tie „©djtoeijer grauen=3eitunçj"

erfheint auf jeben ©onntag.

Jmtimten=Uegie:

.paafenftein & Bogler,
SJhtltergaffe 1,

unb bereu giltalen.

Si (Sailen SDlotto: Smmer (trete sunt (Sausen, unb fannfi bu felber tetn ®anjtä
SBerben, alä btenenbeä Stieb f$lteb an ein Sanseä biet anl Smtnlaß, 4. UJärf

Inliaït: Tag ©lücf. — £aus unb Bdumerturnen-
— grauen auf ber Steife. — @d)Inf ift ba« befte ©tär»
fungëmittel. — äßeiblicpe gortbilbung. — 2ßa8 grauen
tbuu. — 3ur grage beg grauenftubiums. — äßinfe für
Blumenfreutibe. — Unterftütjung beg ©amaritertoefenä.
—; Sie ffunft, fid) fetter ju ftimmen. — äßoplgebilbete
§änbe unb gübe. — ©beleben in ©iant. — ©predjfaal.
— feuilleton: ©eorgi. — 3lm äßenbepunft.

Beilage: Ter Berfanb ber ©inbanbeefen. — Sieine
2JtitteiIungen. — Brieffriten. — SteHamen. — Snferate.

l^a« (Stürfi.

_ as ift bas ©lücf —

l| ïîadj jahrelangem Hingen,
Bad) fdjwerem £auf ein fümmerlid)

©elingen,
Huf greife £ocfen ein uergolbenb £id;t,
(Ein fpätes Huben mit gelähmten Schwingen —?

Das ift es nid?t

Das ift bas ©lücf :

Hein IDerben, fein Derbienenl

3irt tiefften Craum, 6a ift es 5ir erfd)ienen,
Unb morgens, wenn bu glüfyenb aufgewacht,
Da ftetjt's an beinem Bett mit ©öttermienen

Unb lacht unb lacht!
SBernljarb (Snbrulat.

Ifau»- unü Jimmertumm

Ën ber legten Stummer biefeê Blatteg erftfjien
folgenbe Stotij.

„Qu Sutern hat fid) ein Tarnen»
Turnflub gebitbet."

Tieg Oeranlafjt mid), ein seitgemäfjeg Tperna
SU befpredjen.

SBie biet Wirb über bie ©djäbtidjteit beg mo=
bernen fforfettg gefhrieben. Statfdjtäge für bie

©efunbljeitgpflege erfheinen in öerfdjiebenen Beit»
fünften.

Sur ©efunbheitgpflege gehört bod) ficher audj
bie nötige förperliche Bewegung. Tie männliihe
Sugenb hat Turnöereine. grauen unb Tôcpter finb
aber audj oft burch Beruf unb ihre Slrbeiten su
einer fi^enben SebengWeife geswungen. ©hmnaftifdje
Uebungen mären in folgen gälten bem Körper feljr
gutrâgïicE). Steue Sebengluft unb heiterer @11111

Würben ermedt unb bie erf(f)Iafften ©lieber geftärft
unb ffrantf)eiten tonnten Perhütet werben.

SBarum fotten grauen unb Töchter nicht and)
in einem gröfsern ftaubfreien Sota! unb, wenn immer
möglich, auch im greien, an beftimmten Sagen unb

©tunben Turnübungen unter Einleitung eineg gad)=

leljrerg ober Sehrerin ausüben?
Unb wenn auch Spiele eingeführt werben, welche

bag Turnen erfefjen, bann fönnen biefe ©tunben
eine freubige Slbwedjêlung bieten. @0 tann bag

Slüjhihe mit bem Singenehmen oerbunben werben,

©ewifj wirb ba mehr ©uteg geftiftet, alg bei Bu=
fammentünften, bei Wethen nur gefiatfht Wirb.

ipoffentlidj bricht ficfi bie ©rtenntnig Sahn, bah
bag Turnen für bag weibliche ©efdjtedjt nidjtg
Slnftöfjigeg hat, wenn eg feinem ©efdjledjt ange»
pafft Wirb. Tie ©inficht wirb tommen, bah bag

Turnen Pietmehr ben fförper oerfchönt, inbem bie

Bewegungen leichter unb auch grasiöfer werben.

Obwohl öiele sugeben, bah biefe unb anbere

Steuerungen ber Stadjahmung wert finb, tragen
hoch manche Bebenfen. ©inige fcheuen ben Slnfang
SU ma^en, fpäter ent{d)Iiehen fie fief) eher, Wenn

fie fehen, bah fis nic^t Pereinsett baftehen unb bie
ff r i t i t, bie an allem, auch am Beften, etwag aug=

Sufe^en finbet, nicht gleich bem gemeinnü^igen Bor=
gehen ein ©nbe mad)t.

„grtfcb, fromm, fröhlich, frei,
Tag ift bie echte Turnerei!"

grau ®i. S. gr.

3frauBtt auf üer Keifp.
SSoit ßugenie ïofel.

5>

'er wäre nidjt mandimal unterwegg, aug

Pflicht, ober sunt Bergnügen, mit näherem
ober fernerem 9teifesiel?

SBemt fürstieb) ein jungeg, beutfd)eg
©hepaar bie §ochseit8reife fchon big Singapore aug=

behnte, fo ift eg gar nicht absufehen, Wag man fcljlieh5
lid) noch anter „Steife" Perftehen wirb unb ob nicf)t
balb ©ntfernungen innerhalb beg engern Baterlaw
beg nur nod) „Stugflüge" genannt werben. 3« ei5

ner bunt sufammengefe|ten TamengefeUfdjaft fanb
eg fidj, bah ber Pierte Teil ber SInwefenben Situe'
rifa bereift hatte unb bag war noch ehe ©hicago
feine Stnsiehunggfraft augübte.

©inb Steifen, auch bie flehten eingerechnet, ben

einen ©rholung, fo finb fie anberen Slnftrengung,
fühlen fidj mandje Wohl im ©ebränge ber Baljn=
höfe, fo Piele Pereinfamt inmitten lauter fremben
SJtenfcfien. SBie bettt fei, einer gewiffen Unbequem»
licbjfeit fann fid) babei Wohl niemanb entsieljen, unb
fid) foïche nach ffltöglichfeit 51t erleichtern, bag Un»
angenehme angenehm sa madjen; ohne unPerhält»
nigmähig grofje Opfer fo Weit eg angeht, bag s«
geniehen, wag eine Steife bietet, babei alle ©orgen
baheim sa laffen, barin beftefjt bie ffunft beg Steifeng.
Tiefe ffunft Perftehen meift bie grauen weniger
Wie bie SJtänner, löfen fich fchon fchwerer Pon ihrem
Taheim. Unb fd)Wieriger ift bag Steifen für ben

Weiblichen Teil ber ©cfeUfchaft. Schon 5U .ßaitfe
haben fie gewöhnlih mehr su überlegen unb s"
orbnen, mehr Keine Tinge auch mitsuneljmen. Tie
Toilette ift fomplisierter, bie ©orge für ©inpaden
gröher. gür aHeinreifenbe grauen ift auh bag Be=

fhaffen ber gahrfarten unb Unterbringung beg ©e»

pädeg unangenehmer unb bie Strt ber Steifegefell»

fdjaft weniger gleichgültig.
©0 fehr nah einer ©eite hin bie Steifeeinridj5

tungen gegen früher erleichtert finb, fo ift anberer»

feitg bag Steifen erfdjwert eben burh ben erweiter»
ten Betrieb, bie Pielen fidj îreusenben Bahnen, unb
weit genauer muff bag ffurgbudj ftubiert werben,
beffen ffenntnig auh nicht immer bie ftarle Seite
ber grauen ift. SBtehr Borfiht beim SBagenwedjfel

ift nötig, um, namentlich bei unterirbifhen Bahn»
hofgübergängen, in ben richtigen Bug s« fommen.

©ine geWiffe fleintihe ©parfamïeit fheut oft
bei ben großen Steifeauggaben bie unbebeutenbe für
ein neu eg ffurgbudj unb fann burh Benützung
beg alten leiht in ©haben fommen.

SBag eingepadt wirb, muh aian reiflih über»

legen, um bei geringem ©ewiht beg ©epädeg boh
atteg Stötige sa ha^en- Büher unb SBäfhe be=

fhweren am meiften. ©enaue SIbreffe ansubringen
ift ratfam. Stiht Pielerlei fmnbgepäd mitsufhlep5
pen erleichtert bie Steife, aber auh babei bag 3tö=

tige nicht fehlen taffen. SUfo bag ffurgbuh in
erfter Sinie. @g ift fhon intereffant, bie s« burh»
fahrenbe Stoute su Oerfolgen unb bann berüfjigenb,
Wenn atteg nah bem Buhe ftimmt; that eg bag

aber einmal nicht, ift ein Slnfdjlufj Perfehlt ober

muh °ag irgenbwelhem ©runbe ein anberer Bug
gewählt werben, bann finbet man in feinem Buhe
Befdjeib. Stiht überall werben ©rfrifhungen an
ben SBagen gebradjt, unb nicht immer ift eg für
Tarnen angenehm, bie Steftauration su fudjen. Tarum
tljut man beffer, bei längerer galjrt Borrat bei

fidj Su haben, wobei fich hart gefod)te ©ier alg
nahrhaft unb leiht unterbringen empfehlen; SBein,
aber nur fehr forgfältig Perpadt, ©hofolabe, Sßfeffer»

müns alg erfrifhenb unb belebenb, Slpfelftnen sur
©rfrifhung, unb alg äuherlihe, fölnifheg SBaffer,
aber ehteg, bag namentlih bei f>i|e wohlthuenb ift,
auh gelegentlih ben ©taub su entfernen.

SBer eg Perträgt, unterwegg su lefen, Wag aber
ben Slugen fdjabet, nehme leihte Seftüre mit gutem

Trud, ober wer eg mag, eine Heine .panbarbeit,
©tridseug ober gröbere .päfelei. ©elb in Perfdjie»
benen, gröberen unb Heineren Sittensen ift râtlidj,
bei fih su haben, bie Imuptbarfdjaft in oerborge»

ner, gut gefidjerter Tafhe, nidjt panbtafhe, su Per»

Wahren unb nur bag sunädjft Stötige bequem sur
§anb. ©benfo muh bie galjrfarte rafh erreihbar
unb boh wohlgeborgen fein, unterwegg biefe fudjen
Su muffen, ift peinlich, fommt oft öor. Stuljig fein

Ar. 9

räum-
Sechzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1894.

Abonnement.

Bei Franko-Zustcllung per"Post:
Jährlich Fr. 0. —
Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. M

Erntio-Keilagcn:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats>,

„Koch- n. H a u s h al tu n g s s chule" d
^

(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und vertag:

Frau Elise Honegger,
Winkelriedstrnße 3t,

Telltreppe.

InlcrtionsPreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 2V Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Kegie:

H aasen st ein & Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dick ant Sonntag, 4. Marx

Inhalt: Das Glück. — Haus und Zimmerturnen-
— Frauen auf der Reise. — Schlaf ist das beste
Stärkungsmittel. — Weibliche Fortbildung. — Was Frauen
thun. — Zur Frage des Frauenstudiums. — Winke für
Blumenfreunde. — Unterstützung des Samariterwesens.
— Die Kunst, sich heiter zu stimmen. — Wohlgebildete
Hände und Füße. — Eheleben in Siam. — Sprechsaal.
— Feuilleton: Georgi. — Am Wendepunkt.

Beilage: Der Versand der Einbandecken. — Kleine
Mitteilungen. — Briefkasten. — Reklamen. — Inserate.

Das Glück.

as ist das Glück? —
Nach jahrelangem Ringen,
Nach schwerem Tauf ein kümmerlich

Gelingen,
Auf greise Locken ein vergoldend Licht,
Gin spätes Ruhen mit gelähmten schwingen —?

Das ist es nicht I

Das ist das Glück:
Rein werben, kein verdienen I

tiefsten Traum, da ist es dir erschienen,
Und morgens, wenn du glühend aufgewacht,
Da steht's an deinem Bett mit Göttermienen

Und lacht und lacht!
Bernhard Endrulat.

Haus- und Zimmerturnen.

n der letzten Nummer dieses Blattes erschien
folgende Notiz.

„In Luzern hat sich ein Damen-
Turnklub gebildet."

Dies veranlaßt mich, ein zeitgemäßes Thema
zu besprechen.

Wie viel wird über die Schädlichkeit des
modernen Korsetts geschrieben. Ratschläge für die

Gesundheitspflege erscheinen in verschiedenen
Zeitschriften.

Zur Gesundheitspflege gehört doch sicher auch
die nötige körperliche Bewegung. Die männliche
Jugend hat Turnvereine. Frauen und Töchter sind
aber auch oft durch Beruf und ihre Arbeiten zu
einer sitzenden Lebensweise gezwungen. Gymnastische
Uebungen wären in solchen Fällen dem Körper sehr
zuträglich. Neue Lebenslust und heiterer Sinn
würden erweckt und die erschlafften Glieder gestärkt
und Krankheiten könnten verhütet werden.

Warum sollen Frauen und Töchter nicht auch
in einem größern staubfreien Lokal und, wenn immer
möglich, auch im Freien, an bestimmten Tagen und

Stunden Turnübungen unter Anleitung eines
Fachlehrers oder Lehrerin ausüben?

Und wenn auch Spiele eingeführt werden, welche
das Turnen ersetzen, dann können diese Stunden
eine freudige Abwechslung bieten. So kann das

Nützliche mit dem Angenehmen verbunden werden.

Gewiß wird da mehr Gutes gestiftet, als bei
Zusammenkünften, bei welchen nur geklatscht wird.

Hoffentlich bricht sich die Erkenntnis Bahn, daß
das Turnen für das weibliche Geschlecht nichts
Anstößiges hat, wenn es seinem Geschlecht angepaßt

wird. Die Einsicht wird kommen, daß das
Turnen vielmehr den Körper verschönt, indem die

Bewegungen leichter und auch graziöser werden.

Obwohl viele zugeben, daß diese und andere

Neuerungen der Nachahmung wert sind, tragen
doch manche Bedenken. Einige scheuen den Anfang
zu machen, später entschließen sie sich eher, wenn
sie sehen, daß sie nicht vereinzelt dastehen und die
Kritik, die an allem, auch am Besten, etwas
auszusetzen findet, nicht gleich dem gemeinnützigen
Vorgehen ein Ende macht.

„Frisch, fromm, fröhlich, frei,
Das ist die echte Turnerei!"

Frau M. K. Fr.

Frauen auf der Reise.
Von Eugenie Tafel.

"er wäre nicht manchmal unterwegs, aus
Pflicht, oder zum Vergnügen, mit näherem
oder fernerem Reiseziel?

Wenn kürzlich ein junges, deutsches

Ehepaar die Hochzeitsreise schon bis Singapore
ausdehnte, so ist es gar nicht abzusehen, was man schließlich

noch unter „Reise" verstehen wird und ob nicht
bald Entfernungen innerhalb des engern Vaterlandes

nur noch „Ausflüge" genannt werden. In
einer bunt zusammengesetzten Damengesellschaft fand
es sich, daß der vierte Teil der Anwesenden Amerika

bereist hatte und das war noch ehe Chicago
seine Anziehungskraft ausübte.

Sind Reisen, auch die kleinen eingerechnet, den

einen Erholung, so sind sie anderen Anstrengung,
fühlen sich manche Wohl im Gedränge der Bahnhöfe,

so viele vereinsamt inmitten lauter fremden
Menschen. Wie dem sei, einer gewissen Unbequemlichkeit

kann sich dabei wohl niemand entziehen, und
sich solche nach Möglichkeit zu erleichtern, das
Unangenehme angenehm zu machen; ohne unverhältnismäßig

große Opfer so weit es angeht, das zu
genießen, was eine Reise bietet, dabei alle Sorgen
daheim zu lassen, darin besteht die Kunst des Reifens.
Diese Kunst verstehen meist die Frauen weniger
wie die Männer, lösen sich schon schwerer von ihrem
Daheim. Und schwieriger ist das Reisen für den

weiblichen Teil der Gesellschaft. Schon zu Hause
haben sie gewöhnlich mehr zu überlegen und zu
ordnen, mehr kleine Dinge auch mitzunehmen. Die
Toilette ist komplizierter, die Sorge für Einpacken
größer. Für alleinreisende Frauen ist auch das
Beschaffen der Fahrkarten und Unterbringung des
Gepäckes unangenehmer und die Art der Reisegesellschaft

weniger gleichgültig.
So sehr nach einer Seite hin die Reiseeinrichtungen

gegen früher erleichtert sind, so ist andererseits

das Reisen erschwert eben durch den erweiterten

Betrieb, die vielen sich kreuzenden Bahnen, und
weit genauer muß das Kursbuch studiert werden,
dessen Kenntnis auch nicht immer die starke Seite
der Frauen ist. Mehr Vorsicht beim Wagenwechsel
ist nötig, um, namentlich bei unterirdischen
Bahnhofsübergängen, in den richtigen Zug zu kommen.

Eine gewisse kleinliche Sparsamkeit scheut oft
bei den großen Reiseausgaben die unbedeutende für
ein neues Kursbuch und kann durch Benützung
des alten leicht in Schaden kommen.

Was eingepackt wird, muß man reiflich
überlegen, um bei geringem Gewicht des Gepäckes doch

alles Nötige zu haben. Bücher und Wäsche
beschweren am meisten. Genaue Adresse anzubringen
ist ratsam. Nicht vielerlei Handgepäck mitzuschleppen

erleichtert die Reise, aber auch dabei das Nötige

nicht fehlen lassen. Also das Kursbuch in
erster Linie. Es ist schon interessant, die zu
durchfahrende Route zu verfolgen und dann beruhigend,
wenn alles nach dem Buche stimmt; thut es das
aber einmal nicht, ist ein Anschluß verfehlt oder

muß aus irgendwelchem Grunde ein anderer Zug
gewählt werden, dann findet man in seinem Buche
Bescheid. Nicht überall werden Erfrischungen an
den Wagen gebracht, und nicht immer ist es für
Damen angenehm, die Restauration zu suchen. Darum
thut man besser, bei längerer Fahrt Borrat bei
sich zu haben, wobei sich hart gekochte Eier als
nahrhaft und leicht unterzubringen empfehlen; Wein,
aber nur sehr sorgfältig verpackt, Chokolade, Pfeffermünz

als erfrischend und belebend, Apfelsinen zur
Erfrischung, und als äußerliche, kölnisches Wasser,
aber echtes, das namentlich bei Hitze wohlthuend ist,
auch gelegentlich den Staub zu entfernen.

Wer es verträgt, unterwegs zu lesen, was aber
den Augen schadet, nehme leichte Lektüre mit gutem
Druck, oder wer es mag, eine kleine Handarbeit,
Strickzeug oder gröbere Häkelei. Geld in verschiedenen,

größeren und kleineren Münzen ist rätlich,
bei sich zu haben, die Hauptbarschaft in verborgener,

gut gesicherter Tasche, nicht Handtasche, zu
verwahren und nur das zunächst Nötige bequem zur
Hand. Ebenso muß die Fahrkarte rasch erreichbar
und doch wohlgeborgen sein, unterwegs diese suchen

zu müssen, ist peinlich, kommt oft vor. Ruhig sein



34 ®djht£i)ter cFratten-îteifitng — ©(älter für Pett IiättsltrijBtt Ulrri»

— gilt olä gute fReiferegeï ; ift eê initerïid) nidjt
môglidj, bann wenigstens bie äußere fKupe be-

wahren.
Ser fReifeanjug Werbe gut gewählt, aber ein-

fad), bequem unb niept ju peH. ®in teinter ©taub-
mantel für ben ©ommer, ein leicpt abnehmbarer,

Warmer SORantel für ben Sßinter mit ffade barunter,
ba oft ju üiel unb oft ju wenig für 28arme unterwegs

geforgt ift.
©in ©dplap auf bem fRüdfip ift borjujiepen,

rüdwärts ift man oor f]ug unb ©taub gefegt.
S^icEjt mißtrauifd), aber üorfidjtig fein, bas föanb-

gepäd im Singe behalten, nicht leicptfimtig ®etannt=

fchaften antnüpfen. Sin freunblicher ©ruf ben SJtit-

reifenben unb pülfreicpe§ Slnreicpen macht guten Sin-
brud unb oerträgt fiep Wohl mit übriger $urüd=
haltung.

Sa§ 33efte Oom Seifen foHte immer fein, Wieber

nach £>uufe ju fommen.

Stïîlaf t|ï fra« befïe Stärkungs¬
mittel.

aS Sefte für benjenigen, ber fiep Oon ©cptoäcpe

Jjmg übermannt fühlt, ift, gu Sett ju gehen unb

^|~5^ möglichft lange — unb wäre eS auch mehrere

^ Sage unb Stäcpte lang — ju fchlafen. Schlaf
ift baS einzige ÜJiittel jur Sßieberperftetlung ber Gräfte,
bie einjig tpatfäcplicpe Srholung beS ®epirn§. Sa
währenb beS ©chlafeS baS ©epirn in Sîupeftanb ber-

fept Wirb, ift eS in ber Sage, fo biel üftaprungä-

ftoff aus bem Slute aufjunepnten, bah ber SluSfaH
Wieber gebedt Wirb, welcher burcp bie borhergegangene
Slrbeit entftanben ift. SaS blofje Senfen fepon ber-
jeprt unb berbrauept fefte Seftanbteile, gerabe fo,
Wie jebe Umbrepung beS 9tabeS ober ber ©Traube
bei einem Sampffcpiff bie golge bon berührtem
Brennmaterial in bem .peijraume ift. Sie Srgärt-

jung ber berjeprten fpirnteile !ann einjig unb allein
burcp nahrhafte ©toffe aus bem Blute, welche ju-
näcfjft burch borhergenoffene Nahrung gebilbet würben,

ftattfinben, unb baS ©epirn ift fo organifiert,
ba| biefe nahrhaften Beftanbteile fich am beften
im ffuftanbe bollfommener Stühe unb in ber

Betäubung beS ©dflafeS aneignen fann. Blohe Sîeij-
mittel tragen an unb für fich nichts baju bei; fie

regen im Gegenteil baS ©epirn ju ftärferm Ber-
brauch bon ©epirnteilen an, bis bie ©epirnfubftanj
fo boüftänbig erfchöpft ift, bah feine Kraft übrig
bleibt, eine Srgänjung aufzunehmen, gerabe fo, wie
bie SRenfcpen burch Surft unb Hunger bem Sobe

fo nahe gebracht werben fönnen, bah fie nicht mehr
bie Kraft befipen, irgenb etwas ju fchluden, unb
bann ift nichts mehr ju machen. Saher erflärt fich

auch b°S bermehrte ©chlafbebürfniS ber blutarmen
unb nerböfen Schüler unb beren ftetS abneptnenbe

SeiftungSfähigfeit in geiftiger Slrbeit, wenn bem ber-

meprten ©chlafbebürfniS nicht in auSreichenbfter

23eife Bedjnung getragen Wirb, ©eiftig ftarf iu
Slnfprucp genommene äflenfcpen, bie niept bie minbefte
SöiuSfelarbeit ju leiften haben, bebürfen beS reich-

liefen unb ungeftörten ©chlafeS Weit mehr, als ber-

jenige, ber fdjwere förperlicbje Slrbeit berrichtet, bei

Welcher baS ©ehirn nicht in Slnfprudf genommen
wirb. SESitt ber ©cplaf für bie Srfrifdjung unb ffteu-

belebung beS ©ehirnS boppelt nupbringenb gemacht

werben, fo barf man nicht pungrig ju Bette gehen

unb baS ©chtafjimmer muh tagsüber bon ber ©onne
burepleucptet unb beS Slacpts ber frifchen, reinen

Stuhenluft zugänglich gemacht fein.

Ofort&üfrung.
|>ie gfrattenarßeifäf'djufe in gâafef zäplte lepte«

3apr 960 (Schülerinnen. Sin ©efep, ba« bie Uebernapme
berfelben burp ben (Staat orbnet, ift bem ©ropen Dtat

jur Beratung oorgelegt.

fine tumlü(lige i£od)ter au« 3ofingen regt in
einem bortigen Blatte einen Söpterturnberein an.

|>ie ^anitäfsbireßtion hat bem Jträufein taurine

fàotffpatt tit Zürich bie Bereptigung zur Slu«übung
ber ärztlichen Braji® erteilt.

(<)Cinifd)fe 5amariter(turfe. Bei ©inleitung bon
neuen Surfen auf bem Sanbe, Welpe au« napeliegenben
©rünben (SOiangel auSreicpenben ßeprperfonal«) für
grauen unb SRänner abgehalten Werben müffen,
pflegen fiep anfangs feiten« ber Weiblicpen Kanbibaten
Bebenfen einzuftellen, ob nicht biefer gemifpte ©parafter
ber Seilnepmer llnzufömmlidjfeiten naep fiep ziepe. Ser
©rfolg leprt in ber Siegel fepr rafcp, bap biefe Befürp-
tungen in leiner Sßeife zutreffen.

Sice Befcpäftigung bon grauen unb SRännern mit
bem g'leicpen ©egenftanb fpornt beibe ©efcplecpter an,

e« in ber Sluffaffung ber tpeoretifdjen Borträge unb in
ber Kunft, Berbänbe anzulegen, bem anbern zuborzulpun;
bap im praltifcpen Seil bie getoanbten ginger ber grauen
bie fpönften unb regelmäpigften Sücper— unbBinbenber-
bänbe, Kopfmüpen unb ©piibfrötenoerbänbe, 2lcpter= unb
Umfcplagtouren zu ftanbe bringen, barf toopl pier per=
borgepoben Werben, ebenfo bie gmprobifation«funft ber
SJtänner, Welche fid) mit Borliebe ben Knocpenbrücpen
unb fcpWeren Beriepungen znWenben unb bie Kunft ber
Blutftittung fo gut fennen, bap ba« arme SJÎobell oft
pulälo« fepnfücptig auf ben erlöfenben Brüfer parrt.

fUuâ einem ißortrage oon ©anitätSmajor ©r. Würfet: ©er
heutige ©tanb beâ fd^roeij. ©amariteriDefen§. 1892.

3a*aimx tfjun.
5>er gemetnitüpige gtrauenoerelit be« Kanton«

Suzern unb berjenige ber ©tabt ituzern paben fiep ber=
bunben zum Swede ber Beranftaltung eine« Bazar«,
beffen ©rtrag bap bienen foil, eine ftänbige $au«pal=
tungsfepule für Söcpter bom Sanbe zu griinben. 3ugleicp
foil ein gonb« angelegt Werben, ber für 2lu«füprung ge=
meinnüpiger Beftrebungen auf bem ©ebiete be« §au«=
paltung«= unb Kocpunterricpt« unb für §eranbilbung
bon Kranfenpflegerinnen bienen foH.

Jtus gegenflorf feßreifit mau: Slm Samstag bor
Steufapr fanb pier bie Srauung eine« jungen ©pepaare«
ftatt. Bei biefem Slnlafe ftellte ber §ocpzeiter feinem
pier Wopnenben Bater feine grau bor. Sie §ocpzeiterin
bemertte, ba& bie Stube fait unb Wenig )golz zum Reizen
borpanben War. Sie ftellte be«palb iprem ÎHann ben
Slntrag, ba« beabfieptigte jQocpzeit«rei«cpen einzuftellen
unb für ben Bater §olz Zu polen. Ser ÜJtann napm
ben Slntrag an, unb fo gingen bie beiben im ®ocpzeit«=
[cpmud in ben SBalb unb polten §olz.

fiue AusßelTung tion Arbeiten ber gtrciuen au«
ber älteften 3"* üi« zur ©egenwart foil im ©ommer
1895 in Kopenhagen ftattfinben.

pie es fieretfs bie frttnjôftfcfie itammer getßan,
fo napm nun auep ber Senat ba« grauenWaplrecpt für
§anbel«gericpte an.

gträuleitt fStarianne ïïligg in Sroppau pat eine
neuartige, fepr praltifcpe ©cpulbanf für SJiäbcpen erfunben.

3n ^aris ift ein nmerißanifeßes ^tnn)lferinnen-
ßeim geftiftet worben. Ser ameritanifepe 3upuarzt Sr.
©ban« pat einem Komitee feiner SanbSleute, ba« fiep um
bie Unterfunft ber au« Slmerila zuplreicp zugereiften
Kunftjüngerinnen tpatlräftig annimmt, ein fepöne« @e=

bäube zur ©inrieptung eine« Kunftfamilienpaufe« ge=

fepenft. ©« foH ba«felbe Staunt bieten zur Slufnapme
bon 50 Samen. Sluper ben SBopnräumen werben Kott=
oerfation«- unb Sefefalon«, foWie @efeEfcpaft«zimmer
eingerichtet. 2lucp ein groper ©arten berbottftänbigt ben
gebotenen Komfort.

per perein beutfeßer .tteßrerinnen in fngfanb
pat ein gerien-unb 3tefonbaIe«centenpeim gegrünbet. Sa«=
felbe liegt in gefuuber ©egenb, leicht unb opne grope
Koften bon Sonbon au« erreichbar, ®a« §au§ Wirb am
7. ÜMrz eingeweiht Werben.

§üng)l fanb ber gnßaber eines plobewarenge-
(cßäff5 in perfin, al« er bon einem 2lu«gange zurüd-
leprte unb fiep in fein Briuutomptoir begab, bort feine
23jäprige Kaffiererin bor bem ©elbfcpranf ftepenb; ba«
junge Btäbcpen War mit einer ißupierfcßere bewaffnet
unb patte bamit mehrere tgunbertmarffepeine zerfepnitten,
Wie auf bem gupboben umperliegenbe Sßapierfcpni^el er=
gaben. Ser erfeprodene ©pef berfuchte feine Untergebene
an biefer fonberbaren Slrbeit zu pinbern, erpielt jeboep
bon ber Kaffiererin bie ftereotppe Slntwort, bap fie al«
SJtitlionärin boep ©oitpon« bon ben SBertpapieren abfdjnei-
ben bürfe unb bap fie ipren prinzipal al« §au«biener
anftellen Werbe. Sil« ber ©efepäbigte bie plößliep irrfinnig
©eloorbene an ber Störung be« 5}3apiergeibe0 berpin-
bem wollte, brang ba« ältäbcpen auf ipn ein unb ber
Ziemlich Iräftige SJtann mupte flüepten, um nidpt burd)
©tiepe mit ber ©epere berlept zu Werben, ©rft mepreren
burcp ben Särm perhefgerufenen Berläufern gelang e®,
ba« fiep Wie rafenb gehärbenbe OKäbcpen zu überwältigen,
©in fofort geholter Slrzt ftellte fep, bap bie Kaffiererin
an ©röpenwapnfinn leibe, unb orbnete bie Ueberfüp-
rung ber ©eifte«lranlen naep einer bei Berlin gelegenen
Biibat-grrenunftalt an.

Jur JcaftB beâ Jraupttfïuïimm».
Karl Bogt fepreibt barüber: Unter ben 808 3ög=

lingen ber ©enfer Unioerfität bepnben fiep im laufenben
28interfemefter 101 Weiblicpe, immatrifulierte ©tuben-
tinnen, 76 berechtigte Hörerinnen, im ganzen alfo 186
Sßerfonen Weiblicpen ©efcplecpt« : 18,3 pkozent ber ©tu-
beuten, 36,2 Bmzent ^er ©örer, 23 Biozent ber ©efamt-
Zapl. Smmerpiu ein beträchtliche« Kontingent, fap ein
Biertel ber ©efamtzapl. Sa bie beiben gatultäten be«
Slecpt« unb ber Speologie pinficptlicp be« grauenftubium«
nicht in Betracpt fommen, fo ift bie weiblicpe Beböl-
lerung ber Uniberfität ©enf nur in brei galultäten
berteilt, SBiffenfcpaft unb SJlebizin einerfeit«, Sitteratur
anberfeit«. ©enf ift eine Wefentlicp internationale
Unioerfität; bon ben 598 immatrifulierten ©tubenten
gehören nur 117 (niept ganz 20 Prozent) bem Kanton
©enf, Wenige mepr (121) ber übrigen ©ibgenoffenfepaft
an; ber Steft (360 — alfo 60 Brozent) Rub grembe au«
aller Herren Sänbern unb allen fünf Sßeltteilen. 3n
biefem grentbenprotne, ber auf ben Bänlen ber Uniberfität

ftranbet, laffen fiep leießt zwei ffiicptungen unter-
fepeiben: ber orientalifepe ©trom, pauptfäcplicp ©laben
(Dluffen, fßolfn, Bulgaren, fÄumänen, ©erben) nebft
einigen Armeniern, ©rieepen unb Sürfen, unb ber 2Beft=
ftrom bon ©uropäern (Seutfcpen, granzofen, 3talienern,
©nglänbern) unb Slmerilanern gebilbet. Ser SBeftftrom
beborzugt bie juriftifepe, tpeologifcpe unb fcpönwiffenfdjaft-

lidje gafultät; ber Dpftrom befepränft fid) fap au§=
fcplieplicp auf bie epalten SBiffenfcpaften unb bie Bîebizin.
Sa Speologie unb sJiecpt«Wiffeufcpaft leine Weiblicpen
3upörerinnen paben, fo trennen fiep bie beiben ütieptungen
um fo fepärfer, al« e« überhaupt nur 5 SBefteuro-
päerinnen gibt, Welcpe Bfebizin ftubieren — alle übrigen
©tubentinnen ber Wiffenfd)aftlicpen unb mebizinifepen
gafultät finb grembe unb ztbar ©rientalen. Unter 91
©tubentinnen ber Wiffenfcpaftlicpen unb mebizinifepen
gaEultät bepnben fiep 58 Buffinnen, 17 Polinnen unb
nur zwei ©enferinnen, je eine HoHänberin, granzöfin
unb Slmerilaneriit — bie übrigen pnb Slrmenierinnen,
©erbinnen u. f. W. SJian fann mit bollern fRecpt behaupten,
bap alle biefe Samen SRebizin ftubieren Wollen; benn
bie in ber Wiffenfcpaftlicpen gafultät eingefepriebenen
©tubentinnen paben, mit geringen 9lu«napmen, fiep nur
be«palb bort einfepreiben laffen, Weil fie bie zuc Snrma-
trifulation in ber mebizinifepen gafultät borgefepriebenen
Bebiitgungen noep niept erfüllen fönnen. 2ßir fönnen
alfo, naep ben ©rfaprungen in ©enf erfepen, bap unter
ben mefleuropäifcpen grauen nur eine auperorbentlicp
geringe fReigung zum mebizinifepen ©tubium perrfept,
Wäprenb im ©egenteil bie Drientalinnen au«fcplieplid)
biefer fRicptung angepören. SBie ftellen fiep nun biefe
fRefultate? 3n ber am 27, ganuar erfepienenen Stummer

ber „Revue scientifique" pnbet fiep eine Stotiz bon
@. 2a«foW«fi, Berfaffer an ber Slnatomie an ber
Uniberfität ©enf unb meprjäprigem Sefan ber gafultät,
Welcpe folgenbe« befagt: SBäprenb ber 17 Sapre be«
Beftepen« ber mebizinifepen gafultät Würben 175 grauen
bei berfelben immatrifuhert. Sarunter waren 50 fßo-
linnen. 3Ran pat nur bier berfelben bi« zum ©nbe iprer
©tubien oerfolgen fönnen — wa« au« ben anberen
geworben ift, weip man niept. Bon ben übrigen 125 (meift
fRuffinnen) finb nur 10 bi« zur Softorprüfung gefommen.
Bon biefen 10 ift eine geftorben, zwei paben fiep ber-
peiratet unb bie SRebizin an ben Diagel gepängt; bier
berbienen fiep nur einen fepr mäpigen £eben«unterpalt
unb nur brei paben eine ziemlich gute 3jn
welcpem Slbgrunbe bie übrigen 115 gefepeitert finb, weip
man niept genau, pat aber einige Slpnungen. ©rmutigenb
finb biefe fRefultate gewip niept, Wie auep bie fReoue
fagt. Sie DRiperfoIge finb eben, foweit icp urteilen fann,
pauptfäcplicp nur ber mangelnben Borbereitung zuzu-
fepreiben. Sin gleip, Slrbeit unb ©ifer ftepen bie
©tubentinnen Wopl ben meiften ©tubenten ooran; fie lernen
meift mepr unb beffer, al« biefe, Wenigften« ebenfo gut.
Slber bie ©runblagen be« Berftänbniffe« feplen in ben
meiften gälten unb über biefen gepler hilft fein ®e=
bäcptui« pinau«. 3d) bin naep Wie bor für bie ©Ieicp-
bereeptigung beiber ©efcplecpter zu ben pöperen ©tubien.
Slber bie Borbebingungen müffen auep bie gleicpen fein.
Siefe nötigen Borfenntniffe fönnen fiep bie grauen unter
ben jepigen Berpältniffen in ©uropa niept berfepaffen.
©oll ipnen bie ©elegenpeit bazu berfepnfft Werben?
Siefe« ift meine« ©raepten® bie brennenbe grage, niept
biejenige ber gulaffung.

IDtitUß für BlumEnfrntnïtr.
Sracaenen mit faplem ©tamm. Bon einer

längern Steife naep Hflufe zurüdfeprenb, fanb icp meine
gropen breitblätterigen Sracaenen au« DRangel an Pflege
faft oerborrt. Ser pope Stamm War gänziiep fapl unb
nur bie ©pipe zeugte noep bon bergangener ^raept. Siefer
trübfelige Slnblid War mir fo unfreunblicp, bap icp be-

fcplop, biefpjlanzen zu zerfepneiben, um einen Ber jüngung«-
berfuep zu maepen, oon bem icp einmal patte fagen pören.

3uerft fepnitt icp bie grünenben ©pipen in paffenber
Hope ab, fteïïte fie in niept zu engpalfige ©inmaepegläfer
unb füllte biefe mit fRegenWaffer, ba« bon 3«* ZU 3e't
nachgefüllt würbe. Stuf biefe SBeife gewährten bie nun
niebrigen Sracaenen bem Blumentifcp einen reept pübfcpen
©cpmud. Dlacp einiger 3eit entwiefetten fiep bie SBurzeln
im SBaffer fo üppig, bap id) biefelben faum noep au« bem
©lafe befreien fonnte, um fie in Söpfe zu pflanzen.

©obann fdqnitt icp ben faplen Stamm meiner alten
Sracaenen brei ginger poep über ber ©rbe ab, ftellte bie
Söpfe an« genfter, pielt fie reept feuept unb patte nad)
einigen SBocpen bie greube, meprere neue Sriebe zu finben,
bie icp bi« auf zwei zerftörte.

©nblicp teilte icp ben übrig gebliebenen ©tamm in
fingerlange ©tüdepen, pflanzte je brei in einen Sopf,
bedte ein ©la« barüber unb pielt fie Warm unb fewpt.
Dlacp brei DRonaten berlor icp inbeffen bie ©ebulb unb
Zog ein« ber anfepeinenb bürren ©tüdepen heraus. Slber
aep ganz unten bran fapen bie fepönften Meinen SBurzeln,
unb icp gebaepte meiner fernen Kinbpeit, ba icp fo oft
ba«felbe getan. ®. to.

Htntßrflüffuitft île» SamariterjuBfEnsi.
Bon bieten ©eiten, namentlich bon bireft intereffter-

ten Seuten bürfte zur llnterftüpung be« ©amariterWefen«
nod) biel mepr gefepepen.

SBir paben piebei fpecieK llnfallberficperung«gefell=
fpaften, Kranfenfaffen, Slrmenpflegen, gnpaber inbuftriel-
ler ©tabliffement« unb bergleicpen im Sluge, Welpe ein
intenfioe« finanzielle« gntereffe am ©ebeipen be«
©amariterWefen« paben müffen, Welpe« in nipt feltenen gälten

allerminbeften« bie Otebuftion ber Sauer ber Slrbeit«-
unfäpigfeit eine« Berunglüdten burp rafpe, zWedmäfeige
Hülfe bi« zum ©intrejfen be« Slrzte«, Wenn nipt fogar
unter günftigen Umftänben bie SlbWenbung be« töblipen
Slu«gang« bermittelt. Siefe ©infipt feplt bei nop gar
Dielen ©rofjinbuftriellen, Bauunternehmern 2c., Welpe
glauben, burp ©nlriptung bon ein ober zwei gränflein
Weiterer fßflipten gegenüber bent ©amariterWefen ent-
poben zu fein.

©« ftnb in ber leßten Huuptberfammlung be« ftabt-
bernifpen DRännerfamariterberein« gar merfwürbige Bor-
fommniffe bon berfpiebenen ©eiten per einberiptet Worben.

©o feien auf einzelnen Bauplänen, in großen ga-
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— gilt als gute Reiseregel; ist es innerlich nicht

möglich, dann wenigstens die äußere Ruhe
bewahren.

Der Reiseanzug werde gut gewählt, aber

einfach, bequem und nicht zu hell. Ein leichter Staubmantel

für den Sommer, ein leicht abnehmbarer,

warmer Mantel für den Winter mit Jacke darunter,
da oft zu viel und oft zu wenig für Wärme unterwegs

gesorgt ist.
Ein Eckplatz auf dem Rücksitz ist vorzuziehen,

rückwärts ist man vor Zug und Staub geschützt.

Nicht mißtrauisch, aber vorsichtig sein, das Handgepäck

im Auge behalten, nicht leichtsinnig Bekanntschaften

anknüpfen. Ein freundlicher Gruß den

Mitreisenden und Hülfreiches Anreichen macht guten
Eindruck und verträgt sich wohl mit übriger
Zurückhaltung.

Das Beste vom Reifen sollte immer fein, wieder

nach Haufe zu kommen.

Schlaf ist das beste Starkungs-
miltel.

as Beste für denjenigen, der sich von Schwäche

JUWff übermannt fühlt, ist, zu Bett zu gehen und

zA- möglichst lange — und wäre es auch mehrere

^ Tage und Nächte lang — zu schlafen. Schlaf
ist das einzige Mittel zur Wiederherstellung der Kräfte,
die einzig thatsächliche Erholung des Gehirns. Da
während des Schlafes das Gehirn in Ruhestand versetzt

wird, ist es in der Lage, so viel Nahrungsstoff

aus dem Blute aufzunehmen, daß der Ausfall
wieder gedeckt wird, welcher durch die vorhergegangene
Arbeit entstanden ist. Das bloße Denken schon

verzehrt und verbraucht feste Bestandteile, gerade so,

wie jede Umdrehung des Rades oder der Schraube
bei einem Dampfschiff die Folge von verzehrtem
Brennmaterial in dem Heizraume ist. Die Ergänzung

der verzehrten Hirnteile kann einzig und allein
durch nahrhafte Stoffe aus dem Blute, welche
zunächst durch vorhergenossene Nahrung gebildet wurden,

stattfinden, und das Gehirn ist so organisiert,
daß es diese nahrhaften Bestandteile sich am besten

im Zustande vollkommener Ruhe und in der

Betäubung des Schlafes aneignen kann. Bloße
Reizmittel tragen an und für sich nichts dazu bei; sie

regen im Gegenteil das Gehirn zu stärkerm
Verbrauch von Gehirnteilen an, bis die Gehirnsubstanz
so vollständig erschöpft ist, daß keine Kraft übrig
bleibt, eine Ergänzung aufzunehmen, gerade so, wie
die Menschen durch Durst und Hunger dem Tode
so nahe gebracht werden können, daß sie nicht mehr
die Kraft besitzen, irgend etwas zu schlucken, und
dann ist nichts mehr zu machen. Daher erklärt sich

auch das vermehrte Schlafbedürfnis der blutarmen
und nervösen Schüler und deren stets abnehmende

Leistungsfähigkeit in geistiger Arbeit, wenn dem

vermehrten Schlafbedürfnis nicht in ausreichendster

Weise Rechnung getragen wird. Geistig stark in
Anspruch genommene Menschen, die nicht die mindeste

Muskelarbeit zu leisten haben, bedürfen des

reichlichen und ungestörten Schlafes weit mehr, als
derjenige, der schwere körperliche Arbeit verrichtet, bei

welcher das Gehirn nicht in Anspruch genommen
wird. Will der Schlaf für die Erfrischung und

Neubelebung des Gehirns doppelt nutzbringend gemacht

werden, so darf man nicht hungrig zu Bette gehen

und das Schlafzimmer muß tagsüber von der Sonne
durchleuchtet und des Nachts der frischen, reinen

Außenlnft zugänglich gemacht sein.

Weibliche Fortbildung.
Die Arauenarveitsschuke in Basel zählte letztes

Jahr 96V Schülerinnen. Ein Gesetz, das die Uebernahme
derselben durch den Staat ordnet, ist dem Großen Rat
zur Beratung vorgelegt.

Eine turn lustige Hochter aus Zofingen regt in
einem dortigen Blatte einen Töchterturnverein an.

Die Sanitätsdirektion hat dem Iiräulein Bau-
line Hottschatl in Zürich die Berechtigung zur Ausübung
der ärztlichen Praxis erteilt.

Gemischte Samariterknrse. Bei Einleitung von
neuen Kursen auf dem Lande, welche aus naheliegenden
Gründen (Mangel ausreichenden Lehrpersonals) für
Frauen und Männer abgehalten werden müssen,
pflegen sich i.nfangs seitens der weiblichen Kandidaten
Bedenken einzustellen, ob nicht dieser gemischte Charakter
der Teilnehmer Unzukömmlichkeiten nach sich ziehe. Der
Erfolg lehrt in der Regel sehr rasch, daß diese Befürchtungen

in keiner Weise zutreffen.
Di.e Beschäftigung von Frauen und Männern mit

dem gleichen Gegenstand spornt beide Geschlechter an,

es in der Auffassung der theoretischen Vorträge und in
der Kunst, Verbände anzulegen, dem andern zuvorzuthun;
daß im praktischen Teil die gewandten Finger der Frauen
die schönsten und regelmäßigsten Tücher—und Bindenverbände,

Kopfmützen und Schildkrötenverbände, Achter- und
Umschlagtouren zu stände bringen, darf Wohl hier
hervorgehoben werden, ebenso die Jmprovisationskunst der
Männer, welche sich mit Vorliebe den Knochenbrüchen
und schweren Verletzungen zuwenden und die Kunst der
Blutstillung so gut kennen, daß das arme Modell oft
pulslos sehnsüchtig auf den erlösenden Prüfer harrt.

Aus einem Vortrage von Sanitätsmajor Dr. Mürset: Der
heutige Stand des schweiz. Samariterwesens. 1892.

Was Frauen thun.
Der gemeinnützige Krauenverein des Kantons

Luzern und derjenige der Stadt Luzern haben sich
verbunden zum Zwecke der Veranstaltung eines Bazars,
dessen Ertrag dazu dienen soll, eine ständige
Haushaltungsschule für Töchter vom Lande zu gründen. Zugleich
soll ein Fonds angelegt werden, der für Ausführung
gemeinnütziger Bestrebungen auf dem Gebiete des Hans-
haltungs- und Kochunterrichts und für Heranbildung
von Krankenpflegerinnen dienen soll.

Aus Jegensiorf schreiöt ma«! Am Samstag vor
Neujahr fand hier die Trauung eines jungen Ehepaares
statt. Bei diesem Anlaß stellte der Hochzeiter seinem
hier wohnenden Vater seine Frau vor. Die Hochzeiterin
bemerkte, daß die Stube kalt und wenig Holz zum Heizen
vorhanden war. Sie stellte deshalb ihrem Mann den
Antrag, das beabsichtigte Hochzeitsreischen einzustellen
und für den Vater Holz zu holen. Der Mann nahm
den Antrag an, und so gingen die beiden im Hochzeitsschmuck

in den Wald und holten Holz.
Hine Ausstellung von Arbeiten der Krauen aus

der ältesten Zeit bis zur Gegenwart soll im Sommer
1895 in Kopenhagen stattfinden.

Wie es bereits die französische Kammer gethan,
so nahm nun auch der Senat das Frauenwahlrecht für
Handelsgerichte an.

Aräutein Marianne Migg in Troppau hat eine
neuartige, sehr praktische Schulbank für Mädchen erfunden.

In Baris ist ein amerikanisches Künstlerinnen-
heim gestiftet worden. Der amerikanische Zahnarzt Dr.
Evans hat einem Komitee seiner Landsleute, das sich um
die Unterkunft der aus Amerika zahlreich zugereisten
Kunstjüngerinnen thatkräftig annimmt, ein schönes
Gebäude zur Einrichtung eines Kunstfamilienhauses
geschenkt. Es soll dasselbe Raum bieten zur Ausnahme
von 5V Damen. Außer den Wohnräumen werden
Konversation?- und Lesesalons, sowie Gesellschaftszimmer
eingerichtet. Auch ein großer Garten vervollständigt den
gebotenen Komfort.

Der Merer« deutscher Lehrerinnen in England
hat ein Ferien-und Rekonvalescentcnheim gegründet. Dasselbe

liegt in gesunder Gegend, leicht und ohne große
Kosten von London aus erreichbar. Das Haus wird am
7. März eingeweiht werden.

Jüngst fand der Inhaber eines Wodewarenge-
schäfts in Berlin, als er von einem Ausgange zurückkehrte

und sich in sein Privatcomptoir begab, dort seine
23jährige Kassiererin vor dem Geldschrank stehend; das
junge Mädchen war mit einer Papierschere bewaffnet
»md hatte damit mehrere Hundertmarkscheine zerschnitten,
wie auf dem Fußboden umherliegende Papierschnitzcl
ergaben. Der erschrockene Chef versuchte seine Untergebene
an dieser sonderbaren Arbeit zu hindern, erhielt jedoch
von der Kassiererin die stereotype Antwort, daß sie als
Millionärin doch Coupons von den Wertpapieren abschneiden

dürfe und daß sie ihren Prinzipal als Hausdiener
anstellen werde. Als der Geschädigte die plötzlich irrsinnig
Gewordene an der Zerstörung des Papiergeldes verhindern

wollte, drang das Mädchen auf ihn ein und der
ziemlich kräftige Mann mußte flüchten, um nicht durch
Stiche mit der Schere verletzt zu werden. Erst mehreren
durch den Lärm herbeigerufenen Verkäufern gelang es,
das sich wie rasend gebärdende Mädchen zu überwältigen.
Ein sosort geholter Arzt stellte fest, daß die Kassiererin
an Größenwahnsinn leide, und ordnete die Ueberführung

der Geisteskranken nach einer bei Berlin gelegenen
Privat-Irren» nstalt an.

Zur Frage des Frauenstudiums.
Karl Vogt schreibt darüber: Unter den 808

Zöglingen der Genfer Universität befinden sich im laufenden
Wintersemester 101 weibliche, immatrikulierte Studentinnen,

76 berechtigte Hörerinnen, im ganzen also 186
Personen weiblichen Geschlechts: 18,3 Prozent der
Studenten, 36,2 Prozent der Hörer, 23 Prozent der Gesamtzahl.

Immerhin ein beträchtliches Kontingent, fast ein
Viertel der Gesamtzahl. Da die beiden Fakultäten des
Rechts und der Theologie hinsichtlich des Frauenstudiums
nicht in Betracht kommen, so ist die weibliche Bevölkerung

der Universität Genf nur in drei Fakultäten
verteilt, Wissenschaft und Medizin einerseits, Litteratur
anderseits. Genf ist eine wesentlich internationale
Universität; von den 598 immatrikulierten Studenten
gehören nur 117 (nicht ganz 20 Prozent) dem Kanton
Genf, wenige mehr (121) der übrigen Eidgenossenschaft
an; der Rest (360 — also 60 Prozent) sind Fremde aus
aller Herren Ländern und allen fünf Weltteilen. In
diesem Fremdenstrome, der auf den Bänken der Universität

strandet, lassen sich leicht zwei Richtungen
unterscheiden: der orientalische Strom, hauptsächlich Slaven
(Russen, Polen, Bulgaren, Rumänen, Serben) nebst
einigen Armeniern, Griechen und Türken, und der
Weststrom von Europäern (Deutschen, Franzosen, Italienern,
Engländern) und Amerikanern gebildet. Der Weststrom
bevorzugt die juristische, theologische und schönwissenschaft¬

liche Fakultät; der Oststrom beschränkt sich fast
ausschließlich auf die exakten Wissenschaften und die Medizin.
Da Theologie und Rechtswissenschaft keine weiblichen
ZuHörerinnen haben, so trennen sich die beiden Richtungen
um so schärfer, als es überhaupt nur 5
Westeuropäerinnen gibt, welche Medizin studieren — alle übrigen
Studentinnen der wissenschaftlichen und medizinischen
Fakultät sind Fremde und zwar Orientalen. Unter 91
Studentinnen der wissenschaftlichen und medizinischen
Fakultät befinden sich 58 Russinnen, 17 Polinnen und
nur zwei Genferinnen, je eine Holländerin, Französin
und Amerikanerin — die übrigen sind Armenierinnen,
Serbinnen u. s. w. Man kann mit vollem Recht behaupten,
daß alle diese Damen Medizin studieren wollen; denn
die in der wissenschaftlichen Fakultät eingeschriebenen
Studentinnen haben, mit geringen Ausnahmen, sich nur
deshalb dort einschreiben lassen, weil sie die zur
Immatrikulation in der medizinischen Fakultät vorgeschriebenen
Bedingungen noch nicht erfüllen können. Wir können
also, nach den Erfahrungen in Genf ersehen, daß unter
den westeuropäischen Frauen nur eine außerordentlich
geringe Neigung zum medizinischen Studium herrscht,
während im Gegenteil die Orientalinnen ausschließlich
dieser Richtung angehören. Wie stellen sich nun diese
Resultate? In der am 27. Januar erschienenen Nummer

der „Usvuo scisnliliquö" findet sich eine Notiz von
S. Laskowski, Verfasser an der Anatomie an der
Universität Genf und mehrjährigem Dekan der Fakultät,
welche folgendes besagt: Während der 17 Jahre des
Bestehens der medizinischen Fakultät wurden 175 Frauen
bei derselben immatrikuliert. Darunter waren 50
Polinnen. Man hat nur vier derselben bis zum Ende ihrer
Studien verfolgen können — was aus den anderen
geworden ist, weiß man nicht. Von den übrigen 125 (meist
Russinnen) sind nur 10 bis zur Doktorprüfung gekommen.
Von diesen 10 ist eine gestorben, zwei haben sich

verheiratet und die Medizin an den Nagel gehängt; vier
verdienen sich nur einen sehr mäßigen Lebensunterhalt
und nur drei haben eine ziemlich gute Praxis. In
welchem Abgrunde die übrigen 115 gescheitert sind, weiß
man nicht genau, hat aber einige Ahnungen. Ermutigend
sind diese Resultate gewiß nicht, wie auch die Revue
sagt. Die Mißerfolge sind eben, soweit ich urteilen kann,
hauptsächlich nur der mangelnden Vorbereitung
zuzuschreiben. An Fleiß, Arbeit und Eifer stehen die
Studentinnen wohl den meisten Studenten voran; sie lernen
meist mehr und besser, als diese, wenigstens ebenso gut.
Aber die Grundlagen des Verständnisses fehlen in den
meisten Fällen und über diesen Fehler hilft kein
Gedächtnis hinaus. Ich bin nach wie vor für die
Gleichberechtigung beider Geschlechter zu den höheren Studien.
Aber die Vorbedingungen müssen auch die gleichen sein.
Diese nötigen Vorkenntnisse können sich die Frauen unter
den jetzigen Verhältnissen in Europa nicht verschaffen.
Soll ihnen die Gelegenheit dazu verschafft werden?
Dieses ist meines Erachtens die brennende Frage, nicht
diejenige der Zulassung.

Winke für Blumenfreunde.
Dracaenen mit kahlem Stamm. Von einer

längern Reise nach Hause zurückkehrend, fand ich meine
großen breitblätterigen Dracaenen aus Mangel an Pflege
fast verdorrt. Der hohe Stamm war gänzlich kahl und
nur die Spitze zeugte noch von vergangener Pracht. Dieser
trübselige Anblick war mir so unfreundlich, daß ich
beschloß, diePflanzen zu zerschneiden, um einen Verjüngungsversuch

zu machen, von dem ich einmal hatte sagen hören.
Zuerst schnitt ich die grünenden Spitzen in passender

Höhe ab, stellte sie in nicht zu enghalsige Einmachegläser
und füllte diese mit Regenwasser, das von Zeit zu Zeit
nachgefüllt wurde. Auf diese Weise gewährten die nun
niedrigen Dracaenen dem Blumentisch einen recht hübschen
Schmuck. Nach einiger Zeit entwickelten sich die Wurzeln
im Wasser so üppig, daß ich dieselben kaum noch aus dem
Glase befreien konnte, um sie in Töpfe zu pflanzen.

Sodann schnitt ich den kahlen Stamm meiner alten
Dracaenen drei Finger hoch über der Erde ab, stellte die
Töpfe ans Fenster, hielt sie recht feucht und hatte nach
einigen Wochen die Freude, mehrere neue Triebe zu finden,
die ich bis auf zwei zerstörte.

Endlich teilte ich den übrig gebliebenen Stamm in
fingerlange Stückchen, pflanzte je drei in einen Topf,
deckte ein Glas darüber und hielt sie warm und feucht.
Nach drei Monaten verlor ich indessen die Geduld und
zog eins der anscheinend dürren Stückchen heraus. Aber
ach! ganz unten dran saßen die schönsten kleinen Wurzeln,
und ich gedachte meiner fernen Kindheit, da ich so oft
dasselbe getan. G. M.

Unterstützung des Samarilerwefens.
Von vielen Seiten, namentlich von direkt interessierten

Leuten dürfte zur Unterstützung des Samariterwescns
noch viel mehr geschehen.

Wir haben hiebei speciell Unfallversicherungsgesellschaften,

Krankenkassen, Armenpflegen, Inhaber industrieller
Etablissements und dergleichen im Auge, welche ein

intensives finanzielles Interesse am Gedeihen des
Samariterwesens haben müssen, welches in nicht seltenen Fälleu

allermindestens die Reduktion der Dauer der
Arbeitsunfähigkeit eines Verunglückten durch rasche, zweckmäßige
Hülfe bis zum Eintreffen des Arztes, wenn nicht sogar
unter günstigen Umständen die Abwendung des tödlichen
Ausgangs vermittelt. Diese Einsicht fehlt bei noch gar
vielen Großindustriellen, Bauunternehmern zc., welche
glauben, durch Entrichtung von ein oder zwei Fränklein
weiterer Pflichten gegenüber dem Samariterwesen
enthoben zu sein.

Es sind in der letzten Hauptversammlung des stadt-
bernischen Männersamaritervereins gar merkwürdige
Vorkommnisse von verschiedenen Seiten her einberichtet worden.

So seien auf einzelnen Bauplätzen, in großen Fa-
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briïcn Unfälle, melcpe ©anmnariterpülfe notmenbig maepen I für fie ein ©atte gefudjt. ginbet fid) feiner, fo ffinnen
unb bamit Serbraud) foftbftfpietigen ©anitätsmaterials, bie ©Itern bas OJläbcpen nod) immer an ben OJleiftbieten»

fepr päufig; ni<ptsbeftomcncniger fade es ben betreffenben ben bergeben. Sie ©pefcplieftungfinbetmeift opne religiöfe
Sauperren ober gabrifbefitfiftent niept ein, für ben 3Jfa= (Zeremonie ftatt. Olur in ber reicpen ©efedfcpaft toirb
ierialberbraucp irgenbluelrtlcpen ©rfafe p leiften (für bie ber fßriefter eingefaben, bie ©pe eingufegnen unb bas
eigentliche ©araariterpülfe fe toirb befanntlicp nie eine ©nt= junge Saar mit OBeipmaffer gu befprengen. ©benfo leicht,
fcpäbigung gefoxbexty, \afoil fogaroorgefommen fein, tote bie ©he gefcptoffen ift, toirb fie auch getrennt; es

baft bem pülfeleiftenben (Samariter, melcfjer einem ber» genügt, toenn ein Seil bieS oerlangt, _§übfcp ift bie
tounbeten Olebenarbeitex Säe erfte §üffe leiftete, biedeicpt ©inridjtung, baft bei ber Quteilung ber Kinber einer ge=
ben töblicpen äuSgang abroenbete ober bocp burd) fein trennten ©he bie OJlutter bas Sorrecpt ber OBapl pal
gmecftnäftiges ©ingreifen bie Sauer ber ärbeitsuttfäpig» Ueberhaupt finb in ©iarn, im ©egenfape p ben übrigen
feit abfärbte, alles ßeiftungen, melcpe ebenfogut beut oftafiatifcpen Sölferfdjaften, bie grauen geartet unb ge=

Serleftten, htie oermöge ber haftpflicptgefeßgebung bent nieften oolle greipeit, felbft in einigen Segiepungen, too
ärbeitgeber p gute fommen, für bie bem Serteftten gu* fie auep in ©uropa befcpränft erfcpeinen. Sie gepen allein
getoenbete Qtit bas entfpredjenbe ßopnbetreffnis abge» aus toie bie ©uropäerinnen, madjen ihre ©infäufe unb
pgen tourbe II Sefucpe, opne oon iprem ©atten beaufficptigt p toerben.

©odten folepe Sorfomntniffe fid) toieberpolen, fo Sie meiften Kinber ber ©iamefen fepen reigenb aus; adein
toerben mir ni<pt ermangeln, bie Setreffenben öffentlich toenn fie gtöfter toerben, Derliert fiep biefer fReig pm
p branbmarfen! minbeften für europäifepe Olugen. Surcp bas fortmäp»

Son UnfadberficperungSgefedfcpaften pat bisper erft renbe tauen ber 5Pflange Setel, toelcpeS bei beiben @e»
bie 3ürcper ©efedfcpaft einen Seitrag oon 500 granfett I fcplecptern allgemein üblich ift, nimmt ber OJlunb ber
gugefproepen unb toeitere ©ubfibietr in SluSficpt gefteUt. ©iamefen eine bunfelrote gärbung an, toenn er niept
@8 märe p münfepen, baft amp äpnlicpe attoere 3nfti= forgfältig gereinigt toirb. Um nun fiep biefe OJiüpe p
tute, in beren bireftem gntereffe bas ©ebeipen beS ©a= erfparett, giepen fie es üor, bie 3äpne gleicp fd)toarg p
maritertoefenS liegt, fiep 51t Seiträgen an basfelbe per» färben burcp äntoenbung bon ©äuren unb peiftem ©ifen»
beilaffen toürben. SBie fiep bie projezierte eibgenöffifdje roft, ober biefelben in berfepiebenen ©eftalten ppfeilen.
Unfattberficperung pr grage einer regelmäftigett Unter»
ftüftung beS ©amaritermefenS ftellen mirb, bleibt noep |

abptoarten.
(Stus bem gapresberidjte bes feptoeijerifepen

©amariterbunbes.) ®. 1 ^1 Spregal,
Wxt ïiunjï, pd| fjBifBr fit IfirnniEti.

35er berüpmte, bor furgetn oerftorbcite OJtimifcr
©rnft ©cpulg fagt hierüber folgenbes: „©epon als id)
rnidj in meiner gugenb eifrig mit pppfiognomifepen
©parafterftubien befepäftigte, unb faft allabenblicp bor
bem 3uï>dtgepen p biefent Sepufe noep Oor bent Spiegel
gtnifdjen gtoei brennenben terpen ©efiepter fepnitt, fepon
bamals fanb icp, baft namentlich bie oott mir naepge»

apmten peiteren ©efiepter auep eine peitere Stimmung in
mir erzeugten. Unb als id) bann fpäter in bie Deffent»
lidjfeit getreten mar, als icp meine „mimifcp=ppt)fiogno=
mifepen ©oireen", benen ber Sefer gar biedeicpt felbft
einmal irgenbtoo beigemopnt pat, gab, ba pabe icp biefe
fepeinbar merfmürbige Spatfacpe erft reept beftätigt ge=

funben. Sep fann oerfiepern, baft mir ber fiunftgriff
regelmäftig gelungen ift, unb baft icp bamit niept nur
meinet ißfliept naepfam, fonbern auep pinterper ftets bie
fröpliepe ©enugtpumtg patte, mit meinem getoaltfam ge=

madpten peitern 3leuftern gugleicp auep eine peitere innere
©timmung für ein paar Stunbett angeregt p pabeu. —
UebrigenS pabe icp biefeS ntimifcp pppfiogttomifcpe 3ln=

regungsmittel fepon in meinen jungen gaprett jufällig
bon einem SDUtfcpüler erlernt, ber babon allerbittgS in
möglicpft berftärfter 3)ofiS ©ebrauep raaepte. äßenn fiep
berfelbe nämlicp an feinen ©cpularbeiteti bis pm £riib=
finn abgemartert patte — er toar eben niept begabt —
jprang er plöplicp bom ©tuple auf, berpg fein ©efiept

p einem peitern ©rinfett, fang uttb Jräpte, babei im
3immer perumtan^enb, in affeftierter Suftigfeit berart,
baft ipn im üDtoment jebermatttt für bollftänbig oerriiett
gepalten paben mürbe. Slber er erreidjte regelmäftig
feinen 3toecf. 3Racp ungefäpr fünf ÜRinuten biefeS mapn=
finnigen Umpertobens fepte er fiep mieber auf feinen
©tupl unb arbeitete oergnügt loeiter. — 3cp mill p-
geben, baft in biefen mufifalifepen unb mimifepen Sluf=
peiterungSmitteln in ber SLpat etroas ffomifcpes liegen
mag; bie tgauptfaepe aber ift ipre SBirfung unb — ber
3mect peiligt bas SRittel."

ÜDttlllgEbtltrEiE ^ânï»E mtï»
SBoplgebilbete §änbe unb güfte finb bor ädern ein

3eiepen ebter fftaffe. ©d)öne güfte unb §änbe gehören
immer parmonifepen Staturen an. ßange, fcpmale §änbe
unb güfte oerraten ein leibenfcpaftlidjeS SBefen, furge
beuten auf ©elbftbeperrfcpung, ©goisntus. 23ei auffadeub
furzen gingern fteigert fiep bie ©elbftfucpt jur tgergtofig=
feit, ja ©raufamîeit. ©olepe fleine, fdjöne, üppige §änbe
mit ïurjen gingern befaften Stero unb SDtarie Xubor.
©rübepen auf ben tgänben beuten auf fcpelmifcpe Saunen,
auf gropfinn unb pmeilen auep auf — Seicptfinn. ©ine
grofte §anb, ein großer guft oerfünben ffraft unb 2lus=
bauer, aber auep ©utmütigfeit, mäprenb einer fleinen

tanb niept feiten auep fleine ©igenfepaften anflehen,
cpmäcpe, Oberfläcplicpfeit, SBanfelmut, SBefcpränftpeit unb

aud) — SBospeit. kleine §änbe, bie leiept rot merben,
beuten fftaepfuept an. Sßerfteefte ober fepeue Staturen fuepen
auep ipre §änbe gern p berfteefen, mäprenb offenmütige,
bie bas fgerg auf ber 3u"0d haben, auep ipre tpänbe oft
mepr als nötig oor unferen äugen umperfeepten laffen.
SBemeglidje §änbe, bie oiel geftifulieren, Oerraten einen
lebpaften ©eift, rupige îgânûe finb mit §ang pr 58e=

paglidpfeit berbunben ; aber biefe träumenben unb finnen=
ben fgänbe finb ja niept mit jenen p oermecpfeln, melcpe
immer p fdjlafen fepeinen unb mit geiftiger Trägheit,
fgang pr ©enuftfudjt unb jur 23eguemlicpfeit Dercint finb.
Summen SDtenfcpen fipeinen bie fgänbe überflüffig unb
fureptfamen bie güfte; toenn bie lepteren ftets „über
ipre eigenen 23eine fftolpern", toiffen bie erfteren niept,
„mas fie mit ipre« .yaanben anfangen fotten".

©flElEiebEn in jetant.
3m fiamefiftpen ffteVfeicpe, beffen Sanb unb Setite gegen=

märtig tm S&orbetgtunßbe ber politifdjett ©reigniffe fiepen,
mirb, mie in 3nbien, mceiftenteils fepr früpgeitig gepeiratet.
©d)on im älter oon ggtoölf 3apren mirb bie Socpter bon
ben ©Item bereits alte peiratsfäpig betrachtet, unb mirb

fragen.
grage 2402: 3d) möchte gerne — Diedeicpt im 23rief=

faften über ©efunbpeitspflege — noep einige äufflä«
rung über ben ärtifel: Spppus. SfBie fommt es, baft
eingeatmete fcplecpte Suft fiep im Eörper als eine 35arm=
franfpeit geigen fann? Senn eine folepe ift bocp ber
Spppus? 3cp toar bisper ber fDteinung, berfelbe fönne
nur burcp Srinfen Oerborbenen SBafferS eraeugt merben;
biefer SBeg fommt mir auep toirflidp als ber natür=
liebere unb leiepter erflärbare bor. ©4.

grage 2403: ©in fBertoanbter bon mir patte bas
ltnglüd, oom ©cplage getroffen p merben, bon bem er
fiep rafip erpolt patte, aber es ift in ber reepten §anb
eine fleine ©cpmädpe gurücfgeblieben (Säpmung), bie ipn
am ©epreiben berpinbert. Sa es fid) im oorliegenben
gade um eine ©jiftenjfrage panbelt, fo märe für guten
SRat Sprer bereprlicpen Sefer unb Seferinnen, toie bem
oben ermäpnten liebet abgeholfen merben fann, fepr
banfbar Sine alte Slbotmeniin.

grage 2404 : SJteine ©cpmägerin leibet pauptfäcplicp,
toenn ber Dft= ober Slorbminb gept, an heftigem Dtpeu=
matismus, halb in ben ärmen, halb in ben Seinen. Ser
bepanbelnbe ärjt pält an feiner Serorbnung — änmen=
bung bon Slafenbflaftern — beftänbig feft, mas ber ißa=
tientin fo arge ©cpmerjen berurfaept, baft fie faum mepr
fipen, noep liegen fann. SBüftte biedeiept jemanb ein
anberes, meniger fcpmerjpaftes unb toirffames Ollittel
gegen biefeS läftige Uebel? gür guten 3tat märe fepr
banfbar Sine langjährige Sibonnentin.

grage 2405: ©eit brei 3apren berpeiratet, bin icp

nun OJlutter bott atoei tinbern. 3d) beforge fämtlicpe
§ausarbeit felbft. Oïïein OJlann pat ein gutes ©infommen,
fo baft uns feine ©orgen finanaieder ärt brüefen unb
bod) bin icp als JçauSfrau niepts meniger als befriebigt,
benn icp fomnte mir bor mie eine ©flabin. 3d) pabe
niemals über bie geringfte iBarfcpaft au berfügen. gür
jebes SjSfunb Srot, für jebes Süfcpel ©rünaeug muft id)
bas ©elb meinem OJlann aboerlangen. Oft, toemt icp
bas Olötige für ben martenben Säder ober OJlepger in
©mpfang nepmen fodte, ift jemanb bei ipm auf feinem
©omptoir, fo baft icp in peinlicpfter SBeife marten muft,
fo baft pie unb ba ber OJlittagStifcp in pödjft mangel=
pafter SBeife beftedt merben muft. äuep meine Kleiber
unb biejenigen ber Sfinber fann icp mir niept nadp eigener
2Bapl anfdjaffen, er fauft unb beaaplt. gebe Sriefmarfe,
jebes älmofen mirb bon ipm fontrodiert. Siefe unter»
georbnete, entmürbigenbe ©tedung madjt mir ben ©pe=
ftanb aur §öde. 3d) pabe fepon oft gebeten, meinen im
lebigen ©tanbe ausgeübten, fepr lutratiben Seruf mie»
ber aufnehmen unb ein bon mir beaapltes Sienftmäbcpen
anfteden a« bürfen. 3cp tnürbe miep anpeifepig maepen,
bie öauspaltungsfoften bodftänbig aus meinem Ser»
bienfte au beftreiten unb regelmäftig nod) ©rfparniffe au
maepen. OJlein OJlann mid bas aber unter feinen Umftänben
geftatten, ba er feiner öffentlichen ©tedung biefe Oiücf»

ficptnapme fepulbig fei. 3d) mödite nun erfahrene grauen
anfragen, ob icp berpflieptet bin, mir eine folepe Sepanb»
luttg gefaden au laffen? Unb icp möcpte bie änfiept bor»
urteilslofer OJlänner pören, ob folepe Otücfficpten mit Olecpt
fötttten geforbert merben. DP idp nun unferm §aus=
mefen bie OJlagb, bie OBäfcperin unb bie ©cpneiberin er»
fpare, inbem icp beren ärbeit auf mich nepme, ober ob
icp einen eprenpaften SBeruf betreibe, icp meine, bas fei
fo aiemlicp gleicpbebeutenb. ©olepe abmeiipenbe ©runbfäpe,
bie erft in ber ©pe au Sage treten, finb im ftanbe, einem
bie greube am Safein au berbittern. — Um freunblicpe
OJleinungSäufterung bittet Sine ungenannte (Smarte.

grage 2406 : 3ft eine SBraut, beren Sräutigam aufter
ßanbes ift für jmei 3apre, berpflieptet, fiep bon jebem
Sergnügen, bon jeber äbenbunterpaltung unb Sad fern»
aupalten? ©8 ift fein Sater unb fein Sruber ba aur
Segleitung, aber ein naper Sermanbter. m. w.

grage 2407 : OBeift mir eine freunblicpe ßeferin eine
gute Solitur für bie partpölaerne platte eines Safeltifcpes

Çrau ©. in £>.

grage 2408: OBas ift gegen bas ©pringen bes Sot5
aedangefepirres au tpun? Dber moper fommt es? @8

muft ein gepler in ber Sepanblung borliegen, benn biefer

fatale Uebelftanb geigt fiep erft unter bem neuen Sücpen»
mäbepen. Seften Sanf aum boraus.

3unge Sbonnentin in 31.

grage 2409 : 3ft eine freunblicpe ßeferin im gade,
fiep bie naepftepenben SBerfe bon Sr. meb. ftlenfe „Sie
OJlutter als ©raieperin", „Sie ©attin" „Ser grauenarat",
gut erpalten, gu toeit unter ber Igätfte bes änfaufspreifes
befepaffen au moden?

Hnlhnrrfen.
äuf grage 2387: Sie ©aepe pat atuei ©eiten.

Siedeicpt berupt 3pre OBaprnepmung auf Soreingenom»
menpeit. 3ft bies aber niept ber gad, fo fann bem 2Bi=
bermiden gana mopl eine tiefere Urfacpe au ©runbe liegen,
bie niept in ben SBinb gefcplagen merben barf. ©s gibt
Serfonen, bie burcp gefudpte fjöflicpfeit ipren mapren
©parafter ju berbergen, burd) Sünftlicpfeit in ber ton t=

rollierbaren SerufStpätigfeit fid) unentbeprlicp au
maepen fuepen, unb gleicpmopl für ben ©efepäftsbetrieb
oerberbli^er finb, als meniger tücptige aber treuherzige
Slrbeiter. ©s märe gut, menn ©ie, naepbem @ie begüg»
lidj beS OBefenS ber fraglichen Serfon noep mepr ins
Slare gefontmen finb, bie ©inbrüde unb OBaprnepmungen
mit ber Dffenpeit, melcpe ein gutes ©emiffen berleipt,
mit 3prem OJlanne befpreepen mürben. ®. 3.

äuf grage 2389: Serfcpaffen ©ie fiep ben 3uferaten=
teil bes „Sapeim", es finben fiep jebe OBocpe fepr an»
nepmbare ©teden barin auSgefcprieben. ©odten ©ie bas
©emünfepte niept finben, fo ftept noep eine äbreffe aur
Serfügung.

äuf grage 2390: ßaffen ©ie bas ßinb immer
modene ©trümpfe unb llnterfleiber tragen, ©ine Slafen»
fepmäcpe ift maprfcpeinlicp Borpanben. ©eben ©ie ipm
abenbs ein fleines ©pipgläscpen reept alten Otottoein,
beoor er gu Sett gept; bas OJlittel pat fepon öfter ge=
polfen. $.

äuf grage 2390: OBenn ber Snabe erft gmei 3apre
alt ift, fo brauept bie OJlutter noep niept in ©orge gu fein.
Sas §auptmittel aur Sefeitigung biefeS Uebels ift Olupe
unb ©ebulb. Sie fleiftige änmenbung bon ©ipbäbern,
abmecpslungsmeife in einer äbfoepung Bon ©icpenrinbe
unb in faltem OBaffer, biefe lepteren nur bon gang furger
Sauer, fomie bas öftere ©inreiben bes Unterleibes mit
StampferfpirituS finb Bon befter OBirfung. Ser OJlilcp
fod guter ©icpelfaffee augefept fein. Sier ober OJloft
barf burcpauS niept gereicht merben. 3n adgu grofter
äengftlicpteit maepen biete OJlütter unb SBärterinnen ben
gepler, baft fie bie Kleinen ftunbenlang auf bem Sopfe
in iprem ©effelcpen fipen laffen, ba empfinbet bas Kinb
burcpauS leine Olötigung, auf feine Sebürfniffe gu aepten.

äuf grage 2390: Sas Uebel lommt bon ©rfcplaffung
ber ©cplieftmuSfeln ber §arnblafe ober bon Kontraftion
ber leptern. geingeftoftene ©ierfdpalen, mit Sutter auf
Srot geftriepen, foden mirlfam bagegen fein. 3d) felbft
ergielte bodftänbigen ©rfolg burcp folgenbes Serfapren:
Sermeibung burftergeugenber ©peifen, Sebuftion bes
©enuffeS bon glüffigfeiten auf ein OJlinimum ; bon abenbs
4 Upr niepts glüffiges mepr ; abenbs gmei furgbauernbe
©treiffipbäber (1—l'/s OJlinuten lang, OBaffer 150 R. unb
nur 2 cm. tief), mit barauffolgenber lebhafter Setnegung.
Saburcp mirb bas Organ einesteils gefepont unb anbern»
teils gefräftigt. 3.

äuf grage 2391 : Sas Senepmett 3PreS Serlobten
muft ärgmopn ermeclen. OBer blinbes Sertrauen ber»
langt, opne es au ermibern, ift beffen niept mürbig. 3pr
©ntfdjluft, — mag baraus folgen, inas ba mid, — fich
in ader greunbfepaft bis aur erfolgten OJlitteilung an bie
beiberfeitigen ©Item aurüctguaiepen, ift baper burcpauS
lorrelt. ©ntftept baraus ber äbbruep bes Serlö6=
niffes, fo lönnen ©ie baraus ermeffen, baft ©ie 3Pr
Jpera einem Unmürbigen gefepentt patten unb fiep glüdf»
lieh fd)äpen bürfen, mieber frei gu fein* ®. .3.

äuf grage 2391: Sie Semeggrünbe, mel^e bas
OJläbcpen beranlaffen, fiep 3prem Seferfreis angubertrauen,
finb mirllicp fepr ernfter Olatur unb es ift begreiflich,
baft felbe ein OJläbepenperg gu beunruhigen bermögen.

1. Ser junge OJlann bedangt, baft fein Serlöbnis
mit ber grageftederin bis gu einem gemiffen 3eüpun!t
gepeim gepalten merbe, opne baft er bie ©rünbe
ptegu angeben mill.

2. ©r ftedt bem OJläbcpen als fßfficpt pin, fiep ipm
unbebingt angubertrauen, opne baft auep er Ser»
trauen fcpenlt.

3. ©r gibt feine Olamensunterfcprift niept per bei
feinen feprifttiepen OJlitteitungen, auep jept niept, feit»
bem er bas erbetene 3amort bes OJläbcpens
empfangen pal

3um erften ift es bes jungen OJlanneS Sßflicht, in
boder äufritptigleit unb Dffenpeit feiner äuserroäplten
bie Semeggrünbe gur borläufigen ©epeimpaltung bes Ser»
löbniffes mitguteilen. Sebor er feine Serpältniffe niept
bödig ttar gelegt pat, mirb ein OJlann, menn er epren»
paft unb feinfühlig, lurg gefagt, ein ©entleman ift, feiner
Sraut feine Sfticpten auferlegen. Siefe .öeimlicptpuerei
bon feiten bes OJlanneS ift für bie Sraut gum minbeften
ein beleibigenbes OJlifttrauenSbotum, menn es niept ettoas
meit ©cplimmeres ift. ©ine mapre ^ergenSberbinbung
fennt feine folepen Sebingungen unb barf ber Sräuti»
gam ja, mo aufrichtige 3uneigung unb Siebe borpanben
ift, mie pier niept gu gmeifeln ift, feiner Serlobten ades
anbertrauen, feien es gamiiienberpältniffe, ©piftengfragen
ober mas immer es fei. ©ie mirb iprerfeits als ber»
ftänbigeS OJläbcpen bie Semeggrünbe, menn fie lopale unb
eprenpafte finb, begreifen unb refpeftieren, fo baft auf
ipre Serfcpmiegenpeit gegäplt merben fann, bis es ange»
geigt unb im gegenfeitigen ßntereffe liegt, g«r Seröffent»
lidjung gu fepreiten. Olufricptigfeit im ©peleben ift bie
©runbbebingung aum grieben unb ber griebe ift gum
gröftten Seil bas ©lücf.

Sie Spatfacpe, baft ber junge OJlann feine brieflichen
OJlitteilungen niept gültig unterfepreibt, berechtigt gu OJlift»
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briken Unfälle, welche Saunmariterhülfe notwendig machen für sie ein Gatte gesucht. Findet sich keiner, so können
und damit Verbrauch kostostspieligcn Sanitätsmaterials, die Eltern das Mädchen noch immer an den Meistbieten-
sehr häufig; nichtsdestowenrniger falle es den betreffenden denvergeben. Die Eheschließung findet meist ohne religiöse
Bauherren oder Fabrikbestkfitzern nicht ein, für den Ma- Ceremonie statt. Nur in der reichen Gesellschaft wird
terialvcrbrauch irgendwelitlchen Ersatz zu leisten (für die der Priester eingeladen, die Ehe einzusegnen und das
eigentliche Samariterhülfe ße wird bekanntlich nie eine Ent- junge Paar mit Weihwasser zu besprengen. Ebenso leicht,
schädigung gefordert); xaewsM sogar vorgekommen sein, wie die Ehe geschlossen ist, wird sie auch getrennt; es

daß dem hülfeleistenden Samariter, welcher einem ver- genügt, wenn ein Teil dies verlangt. Hübsch ist die
Mündeten Nebenarbeiter düe erste Hülfe leistete, vielleicht Einrichtung, daß bei der Zuteilung der Kinder einer
geben tödlichen Ausgang abwendete oder doch durch sein trennten Ehe die Mutter das Vorrecht der Wahl hat.
zweckmäßiges Eingreifen die Dauer der Arbeitsunfähig- Ueberhaupt sind in Siam, im Gegensatze zu den übrigen
keit abkürzte, alles Leistungen, welche ebensogut dem ostasiatischen Völkerschaften, die Frauen geachtet und ge-
Verletzten, wie vermöge der Haftpflichtgesetzgebung dem nießen volle Freiheit, selbst in einigen Beziehungen, wo
Arbeitgeber zu gute kommen, für die dem Verletzten zu- sie auch in Europa beschränkt erscheinen. Sie gehen allein
gewendete Zeit das entsprechende Lohnbetreffnis abge- aus wie die Europäerinnen, machen ihre Einkäufe und
zogen wurde!! Besuche, ohne von ihrem Gatten beaufsichtigt zu werden.

Sollten solche Vorkommnisse sich wiederholen, so Die meisten Kinder der Siamesen sehen reizend aus; allein
werden wir nicht ermangeln, die Betreffenden öffentlich wenn sie größer werden, verliert sich dieser Reiz zum
zu brandmarken! mindesten für europäische Augen. Durch das fortwäh-

Von Unfallversicherungsgesellschaften hat bisher erst rende Kauen der Pflanze Betel, welches bei beiden Geiste

Zürcher Gesellschaft einen Beitrag von 800 Franken schlechtem allgemein üblich ist, nimmt der Mund der
zugesprochen und weitere Subsidien in Aussicht gestellt. Siamesen eine dunkelrote Färbung an, wenn er nicht
Es wäre zu wünschen, daß auch ähnliche andere Jnsti- sorgfältig gereinigt wird. Um nun sich diese Mühe zu
tute, in deren direktem Interesse das Gedeihen des Sa- ersparen, ziehen sie es vor, die Zähne gleich schwarz zu
mariterwescns liegt, sich zu Beiträgen an dasselbe her- färben durch Anwendung von Säuren und heißem
Eisenbeilassen würden. Wie sich die projektierte eidgenössische rost, oder dieselben in verschiedenen Gestalten zuzufeilen.
Unfallversicherung zur Frage einer regelmäßigen
Unterstützung des Samariterwesens stellen wird, bleibt noch ^

abzuwarten.
(Aus dem Jahresberichte des schweizerischen

Samariterbundes.) <s. > ^ ^^

Sprechfaaì.

Die Kunst, sich heiter zu stimmen.
Der berühmte, vor kurzem verstorbene Mimiker

Ernst Schulz sagt hierüber folgendes: „Schon als ich

mich in meiner Jugend eifrig mit physiognomischen
Charakterstudien beschäftigte, und fast allabendlich vor
dem Zubettgehen zu diesem Behufe noch vor dem Spiegel
zwischen zwei brennenden Kerzen Gesichter schnitt, schon
damals fand ich, daß namentlich die von mir
nachgeahmten heiteren Gesichter auch eine heitere Stimmung in
mir erzeugten. Und als ich dann später in dieOeffent-
lichkeit getreten war, als ich meine „mimisch-physiogno-
mischen Soireen", denen der Leser gar vielleicht selbst
einmal irgendwo beigewohnt hat, gab, da habe ich diese

scheinbar merkwürdige Thatsache erst recht bestätigt
gefunden. Ich kann versichern, daß mir der Kunstgriff
regelmäßig gelungen ist, und daß ich damit nicht nur
meiner Pflicht nachkam, sondern auch hinterher stets die
fröhliche Genugthuung harte, mit meinem gewaltsam
gemachten heitern Aeußern zugleich auch eine heitere innere
Stimmung für ein paar Stunden angeregt zu haben. —
Uebrigens habe ich dieses mimisch - physiognomische
Anregungsmittel schon in meinen jungen Jahren zufällig
von einem Mitschüler erlernt, der davon allerdings in
möglichst verstärkter Dosis Gebrauch machte. Wenn sich

derselbe nämlich an seinen Schularbeiten bis zum Trübsinn

abgemartert hatte — er war eben nicht begabt —
sprang er plötzlich vom Stuhle auf, verzog sein Gesicht
zu einem heitern Grinsen, sang und krähte, dabei im
Zimmer herumtanzend, in affektierter Lustigkeit derart,
daß ihn im Moment jedermann für vollständig verrückt
gehalten haben würde. Aber er erreichte regelmäßig
seinen Zweck. Nach ungefähr fünf Minuten dieses
wahnsinnigen Umhertobens setzte er sich wieder auf seiuen
Stuhl und arbeitete vergnügt weiter. — Ich will
zugeben, daß in diesen musikalischen und mimischen Auf-
yeiterungsmitteln in der That etwas Komisches liegen
mag; die Hauptsache aber ist ihre Wirkung und — der
Zweck heiligt das Mittel."

Wohlgebildetr Hände und Fütze.
Wohlgebildete Hände und Füße sind vor allem ein

Zeichen edler Rasse. Schöne Füße und Hände gehören
immer harmonischen Naturen an. Lange, schmale Hände
und Füße verraten ein leidenschaftliches Wesen, kurze
deuten auf Selbstbeherrschung, Egoismus. Bei auffallend
kurzen Fingern steigert sich die Selbstsucht zur Herzlosigkeit,

ja Grausamkeit. Solche kleine, schöne, üppige Hände
mit kurzen Fingern besaßen Nero und Marie Tudor.
Grübchen auf den Händen deuten auf schelmische Launen,
auf Frohsinn und zuweilen auch auf — Leichtsinn. Eine
große Hand, ein großer Fuß verkünden Kraft und
Ausdauer, aber auch Gutmütigkeit, während einer kleinen
Hand nicht selten auch kleine Eigenschaften ankleben,
Schwäche, Oberflächlichkeit, Wankelmut, Beschränktheit und
auch — Bosheit. Kleine Hände, die leicht rot werden,
deuten Rachsucht an. Versteckte oder scheue Naturen suchen
auch ihre Hände gern zu verstecken, während offenmütige,
die das Herz auf der Zunge haben, auch ihre Hände oft
mehr als nötig vor unseren Augen umherfechten lassen.
Bewegliche Hände, die viel gestikulieren, verraten einen
lebhaften Geist, ruhige Hände sind mit Hang zur
Behaglichkeit verbunden; aber diese träumenden und sinnenden

Hände sind ja nicht mit jenen zu verwechseln, welche
immer zu schlafen scheinen und mit geistiger Trägheit,
Hang zur Genußsucht und zur Bequemlichkeit vereint sind.
Dummen Menschen scheinen die Hände überflüssig und
furchtsamen die Füße; wenn die letzteren stets „über
ihre eigenen Beine stwlpern", wissen die ersteren nicht,
„was sie mit ihren Hàden ansangen sollen".

Eheleàben m Siam.
Im siamesischen ReÄeiche, dessen Land und Leute

gegenwärtig im Voàrgrrmà der politischen Ereignisse stehen,
wird, wie in Indien, meistenteils sehr frühzeitig geheiratet.
Schon im Alter von zzwölf Jahren wird die Tochter von
den Eltern bereits alss heiratsfähig betrachtet, und wird

Fragen.
Frage 2402 : Ich möchte gerne — vielleicht im Briefkasten

über Gesundheitspflege? — noch einige Aufklärung

über den Artikel: Typhus. Wie kommt es, daß
eingeatmete schlechte Luft sich im Körper als eine
Darmkrankheit zeigen kann? Denn eine solche ist doch der
Typhus? Ich war bisher der Meinung, derselbe könne

nur durch Trinken verdorbenen Wassers erzeugt werden;
dieser Weg kommt mir auch wirklich als der natürlichere

und leichter erklärbare vor. Sq.
Frage 2403: Ein Verwandter von mir hatte das

Unglück, vom Schlage getroffen zu werden, von dem er
sich rasch erholt hatte, aber es ist in der rechten Hand
eine kleine Schwäche zurückgeblieben (Lähmung), die ihn
am Schreiben verhindert. Da es sich im vorliegenden
Falle um eine Existenzfrage handelt, so wäre für guten
Rat Ihrer verehrlichen Leser und Leserinnen, wie dem
oben erwähnten Uebel abgeholfen werden kann, sehr
dankbar Eine alte Abonnentin.

Frage 2404 : Meine Schwägerin leidet hauptsächlich,
wenn der Ost- oder Nordwind geht, an heftigem
Rheumatismus, bald in den Armen, bald in den Beinen. Der
behandelnde Arzt hält an seiner Verordnung — Anwendung

von Blasenpflastern — beständig fest, was der
Patientin so arge Schmerzen verursacht, daß sie kaum mehr
sitzen, noch liegen kann. Wüßte vielleicht jemand ein
anderes, weniger schmerzhaftes und wirksames Mittel
gegen dieses lästige Uebel? Für guten Rat wäre sehr
dankbar Eine langjährige Abonnentin.

Frage 2405: Seit drei Jahren verheiratet, bin ich

nun Mutter von zwei Kindern. Ich besorge sämtliche
Hausarbeit selbst. Mein Mann hat ein gutes Einkommen,
so daß uns keine Sorgen finanzieller Art drücken und
doch bin ich als Hausfrau nichts weniger als befriedigt,
denn ich komme mir vor wie eine Sklavin. Ich habe
niemals über die geringste Barschaft zu verfügen. Für
jedes Pfund Brot, für jedes Büschel Grünzeug muß ich
das Geld meinem Mann abverlangen. Oft, wenn ich
das Nötige für den wartenden Bäcker oder Metzger in
Empfang nehmen sollte, ist jemand bei ihm auf seinem
Comptoir, so daß ich in peinlichster Weise warten muß,
so daß hie und da der Mittagstisch in höchst mangelhafter

Weise bestellt werden muß. Auch meine Kleider
und diejenigen der Kinder kann ich mir nicht nach eigener
Wahl anschaffen, er kauft und bezahlt. Jede Briefmarke,
jedes Almosen wird von ihm kontrolliert. Diese
untergeordnete, entwürdigende Stellung macht mir den
Ehestand zur Hölle. Ich habe schon oft gebeten, meinen im
ledigen Stande ausgeübten, sehr lukrativen Beruf wieder

aufnehmen und ein von mir bezahltes Dienstmädchen
anstellen zu dürfen. Ich würde mich anheischig machen,
die Haushaltungskosten vollständig aus meinem
Verdienste zu bestreitcn und regelmäßig noch Ersparnisse zu
machen. Mein Mann will das aber unter keinen Umständen
gestatten, da er seiner öffentlichen Stellung diese
Rücksichtnahme schuldig sei. Ich möchte nun erfahrene Frauen
ansragen, ob ich verpflichtet bin, mir eine solche Behandlung

gefallen zu lassen? Und ich möchte die Ansicht
vorurteilsloser Männer hören, ob solche Rücksichten mit Recht
können gefordert werden. Ob ich nun unserm Hauswesen

die Magd, die Wäscherin und die Schneiderin
erspare, indem ich deren Arbeit auf mich nehme, oder ob
ich einen ehrenhaften Beruf betreibe, ich meine, das sei
so ziemlich gleichbedeutend. Solche abweichende Grundsätze,
die erst in der Ehe zu Tage treten, sind im stände, einem
die Freude am Dasein zu verbittern. — Um freundliche
Meinungsäußerung bittet Eine ungenannte Empörte.

Frage 2406 : Ist eine Braut, deren Bräutigam außer
Landes ist für zwei Jahre, verpflichtet, sich von jedem
Vergnügen, von jeder Abenduntcrhaltung und Ball
fernzuhalten? Es ist kein Vater und kein Bruder da zur
Begleitung, aber ein naher Verwandter. M. M.

Frage 2407 : Weiß mir eine freundliche Leserin eine
gute Politur für die harthölzerne Platte eines Tafeltisches

Frau S. in H.

Frage 2408: Was ist gegen das Springen des
Porzellangeschirres zu thun? Oder woher kommt es? Es
muß ein Fehler in der Behandlung vorliegen, denn dieser

fatale Uebelstand zeigt sich erst unter dem neuen
Küchenmädchen. Besten Dank zum voraus.

Junge Abonnentin in A.

Frage 2409 : Ist eine freundliche Leserin im Falle,
sich die nachstehenden Werke von Dr. med. Klenke „Die
Mutter als Erzieherin", „Die Gattin" „Der Frauenarzt",
gut erhalten, zu weit unter der Hälfte des Ankaufspreises
beschaffen zu wollen?

Antworten.
Auf Frage 2387: Die Sache hat zwei Seiten.

Vielleicht beruht Ihre Wahrnehmung auf Voreingenommenheit.

Ist dies aber nicht der Fall, so kann dem
Widerwillen ganz wohl eine tiefere Ursache zu Grunde liegen,
die nicht in den Wind geschlagen werden darf. Es gibt
Personen, die durch gesuchte Höflichkeit ihren wahren
Charakter zu verbergen, durch Pünktlichkeit in der k on t-
rollierbaren Berufsthätigkeit sich unentbehrlich zu
machen suchen, und gleichwohl für den Geschäftsbetrieb
verderblicher sind, als weniger tüchtige aber treuherzige
Arbeiter. Es wäre gut, wenn Sie, nachdem Sie bezüglich

des Wesens der fraglichen Person noch mehr ins
Klare gekommen sind, die Eindrücke und Wahrnehmungen
mit der Offenheit, welche ein gutes Gewissen verleiht,
mit Ihrem Manne besprechen würden. G. Z.

Auf Frage 2389 : Verschaffen Sie sich den Inseratenteil
des „Daheim", es finden sich jede Woche sehr

annehmbare Stellen darin ausgeschrieben. Sollten Sie das
Gewünschte nicht finden, so steht noch eine Adresse zur
Verfügung. H.

Auf Frage 2390: Lassen Sie das Kind immer
wollene Strümpfe und Unterkleider tragen. Eine
Blasenschwäche ist wahrscheinlich vorhanden. Geben Sie ihm
abends ein kleines Spitzgläschen recht alten Rotwein,
bevor er zu Bett geht; das Mittel hat schon öfter
geholfen. H.

Auf Frage 2390: Wenn der Knabe erst zwei Jahre
alt ist, so braucht die Mutter noch nicht in Sorge zu sein.
Das Hauptmittel zur Beseitigung dieses Uebels ist Ruhe
und Geduld. Die fleißige Anwendung von Sitzbädern,
abwechslungsweise in einer Abkochung von Eichenrinde
und in kaltem Wasser, diese letzteren nur von ganz kurzer
Dauer, sowie das öftere Einreiben des Unterleibes mit
Kampferspiritus sind von bester Wirkung. Der Milch
soll guter Eichelkaffee zugesetzt sein. Bier oder Most
darf durchaus nicht gereicht werden. In allzu großer
Aengstlichkeit machen viele Mütter und Wärterinnen den
Fehler, daß sie die Kleinen stundenlang auf dem Topfe
in ihrem Scsselchen sitzen lassen, da empfindet das Kind
durchaus keine Nötigung, auf seine Bedürfnisse zu achten.

Auf Frage 2390: Das Uebel kommt von Erschlaffung
der Schließmuskeln der Harnblase oder von Kontraktion
der letztern. Feingestoßene Eierschalen, mit Butter auf
Brot gestrichen, sollen wirksam dagegen sein. Ich selbst
erzielte vollständigen Erfolg durch folgendes Verfahren:
Vermeidung dursterzeugender Speisen, Reduktion des
Genusses von Flüssigkeiten auf ein Minimum; von abends
4 Uhr nichts Flüssiges mehr; abends zwei kurzdauernde
Streifsitzbäder (1—1>/s Minuten lang, Wasser 15 ° U. und
nur 2 em. tief), mit darauffolgender lebhafter Bewegung.
Dadurch wird das Organ einesteils geschont und andern-
teils gekräftigt. G. A,

Auf Frage 2391 : Das Benehmen Ihres Verlobten
muß Argwohn erwecken. Wer blindes Vertrauen
verlangt, ohne es zu erwidern, ist dessen nicht würdig. Ihr
Entschluß, — mag daraus folgen, was da will, — sich

in aller Freundschaft bis zur erfolgten Mitteilung an die
beiderseitigen Eltern zurückzuziehen, ist daher durchaus
korrekt. Entsteht daraus der Abbruch des Verlöbnisses,

so können Sie daraus ermessen, daß Sie Ihr
Herz einem Unwürdigen geschenkt hatten und sich glücklich

schätzen dürfen, wieder frei zu sein. G. z.
Auf Frage 2391: Die Beweggründe, welche das

Mädchen veranlassen, sich Ihrem Leserkreis anzuvertrauen,
sind wirklich sehr ernster Natur und es ist begreiflich,
daß selbe ein Mädchenherz zu beunruhigen vermögen.

1. Der junge Mann verlangt, daß sein Verlöbnis
mit der Fragestellerin bis zu einem gewissen Zeitpunkt
geheim gehalten werde, ohne daß er die Gründe
hiezu angeben will.

2. Er stellt dem Mädchen als Pflicht hin, sich ihm
unbedingt anzuvertrauen, ohne daß auch er
Vertrauen schenkt.

3. Er gibt seine Namensunterschrift nicht her bei
seinen schriftlichen Mitteilungen, auch jetztnicht,
seitdem er das erbetene Jawort des Mädchens
empfangen hat.

Zum ersten ist es des jungen Mannes Pflicht, in
voller Aufrichtigkeit und Offenheit seiner Auserwählten
die Beweggründe zur vorläufigen Geheimhaltung des
Verlöbnisses mitzuteilen. Bevor er seine Verhältnisse nicht
völlig klar gelegt hat, wird ein Mann, wenn er ehrenhaft

und feinfühlig, kurz gesagt, ein Gentleman ist, seiner
Braut keine Pflichten auferlegen. Diese Heimlichthuerei
von sciten des Mannes ist für die Braut zum mindesten
ein beleidigendes Mißtrauensvotum, wenn es nicht etwas
weit Schlimmeres ist. Eine wahre Herzensverbindung
kennt keine solchen Bedingungen und darf der Bräutigam

ja, wo aufrichtige Zuneigung und Liebe vorhanden
ist, wie hier nicht zu zweifeln ist, seiner Verlobten alles
anvertrauen, seien es Familienverhältnisse, Existenzfragen
oder was immer es sei. Sie wird ihrerseits als
verständiges Mädchen die Beweggründe, wenn sie loyale und
ehrenhafte sind, begreifen und respektieren, so daß auf
ihre Verschwiegenheit gezählt werden kann, bis es angezeigt

und im gegenseitigen Interesse liegt, zur Veröffentlichung

zu schreiten. Aufrichtigkeit im Eheleben ist die
Grundbedingung zum Frieden und der Friede ist zum
größten Teil das Glück.

Die Thatsache, daß der junge Mann seine brieflichen
Mitteilungen nicht gültig unterschreibt, berechtigt zu Miß-
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trauen. SBenn feine SBerbung aufrichtig gemeint mar,
fo barf er mit fernem Stamen bap fiepen. ©8 ift fogar
feine Bfticpt, bieg p tpun! Sie Sodßer ift oottauf be=

redjtigt, oollftänbige Buffläruttg ber Berpältniffe p üer=

langen unb mirb ihr biefelbe nicht in pfriebenftellenber
SBeife gegeben, fo ift fofortige unb böttige gurüdphung
am fßlahe. §. 6. unb 31. St., atä gtücllic^es Brautpaar.

Sluf forage 2392: Befdjaffen ©ie fich bas S3uch „Kin«
berheil — Blenfcbenpeil" bon Julius gupptngcr. ©rfjält«
lieh in ber Bucpbanblung g. fpaffelbrinf, @t. ©aßen. ©8
bietet Sptten biefeS Bud) bezüglich leiblicher unb geiftiger
©rphung ber Einher bie oortrefflichften Batfcpläge. ©in=
mal im SÖefi^e, merben Sie bie bortrefftiche «Schrift nicht
mieber aus ber §anb geben motlen.

Sluf grage 2392: Sie paffenbe Belehrung bietet
gpnen bas Bud) „Sie SJtutter als ©rjieherin ber Söcpter
unb Söhne bon Dr. med. Klenle". $.

Sluf grage 2393 : Sitte gefunben Sinber lieben Dbft.
SJlild) unb ©ier als l)nuptfäd)lid)fte Baprung begünfti«
gen gerabep §artleibigfeit. Berfucpen Sie es mit fein«
gefdEjntttenem © r a h a m b u 11 e r 6 r o t, nebft Kompott boit
Slepfeln, Kirfdjen unb namentlich gtoetfdjgen. SLäglirf)
3—5 fleine ïûple Klpftiere tpun gute Sienfte für ben

Slnfang ; notfalls auch, um unmittelbar Stuhl p bemirfen,
ein bottes KIpftier 28° R. ®. 3.

Sluf grage 2394: SJtit allnächtlichem feuchtem 2eib=
mittel bon ben Stcpfelpöplen bis pr ©cpenfelbeuge (marin
pgebedt) merben Sie biefe an unb für fich parntlofe
KrifiS in turjer geit p ©nbe führen. @. 3.

Stuf grage 2399: @S ift begreiflich, bajj ber SJtann,
ber aus eigener ©rfahrung ioeip, maS ber Unterhalt einer
gatnilie erforbert, bei feiner SBieberüerpeiratuug auch
bie ötonomifche Seite ins Singe fafjt unb bap er es

nicht gerne fäpe, ein Iirlratioes ©efepäft einfach unbe«

nupt an ben Slagel p hängen. Sie felber fchlagen bas
©lücf, praftifepe Hausfrau unb beforgte Bîutter p fein,
höher an, als bie'greube am eigenen ©efepäft, mährenb
ine gefcpäftlicpe ©elbftänbigteit unb Unabpängigteitgpnen
mehr gilt als bas ©lücf einer ehelichen SSerbinbung unb
bie Stellung als oerheiratete grau. Siefe Berjcpieben«

heit ber Bnfcpauungen unb Steigungen, bie fich jefet fctjon,

bor einer eingegangenen Berbinbung bemerfbar machen,
mürbe ïaum p einem harmonifchen ©inflang in ber
©he, p einem beibfeitig beglüctenben unb befriebigenben
Berpältniffe führen.

^ §tcuiffeton. ^
> 10 x g. t.

«Eon 3- (pelm.

(Sdjluë.)

Iroffmüttercpen î)at ruhig biefe ©elbftanllagen
angehört, unb tief ergriffen fieht fie auf baS

fpaupt nieber, baS mährenb bem ©precpen
unruhig auf bem Kiffen hi«- unb herfuhr; bann

legt fie fanft ihre tpanb auf bie Stirn ber ungtüd«
licpen ÜButter unb fagt:

„Slber mein Kinb, moht toeifj icp ja, bafj Su
jene Stacht nicht hei frnnri marft, Karl erjähtte
mir bieS alles, aber er polte ja ben Slrjt in ber
Stacht, fomit fehlte eS nict)t an frühzeitiger Sßflege,

unb bann, mein armes Kinb, mittft Su benn niept
lieber ©Ott bafür banïen, bafj burcp baS, maS Su
Sir als ©cpulb anrechneft, Sein ©eorgi gerettet
mürbe ©laubft Su, ©eorgi lebte noch, «>enn Su
in jener Stacht bei bem kleinen gemefen märeft, unb
ihn bann, Iran!, mie er mar, auch biefer Bnftedung
auSgefept pätteft? SSollen mir eS nicht als ©otteS

gügung anfehen, baff er baS, maS Su Sir als
©cpulb glaubft bormerfen ju müffen, ju aller S3 eft en

gemanbt hat? Sen Sob §enriS habt gpr niept
berfeputbet, hier mar menfchliche föülfe umfonft, unb
baS Opfer, baS Su brachteft, inbem Su itjn ber
Pflege SarlS überliefjeft, marb Sir in ber @e=

nefung ©eorgiS fo reichlich bergolten. S3eben!ft

Su nicht, bafe audf bie éerjen Karls unb ©eorgiS
bluten an ber SSunbe, bie ihnen ber Sob §enriS
gefdjlagen? Unb Su, bie ©attin, bie SJtutter,
miüft ihr Seib nicht teilen, fonbern eS ihnen nur
erfchtueren? Unb bann, Helene, benfe an bie

SDtöglichleit, bafe §enri am Sehen geblieben, unb
©eorgiS Sehen an feiner ©telle bon Sir geforbert
morben märe, mie müffte Sir ju SJtute fein, menn
Su Sir immer unb immer fagen müffteft, ba§Shr
aHe, aueb §enri, feinen Sob oerfchulbet? 3hr habt
alle gebüßt, maS 3hr gefehlt, unb Su, meine arme
Helene, nicht am minbeften!"

Sn ber fBruft ^elenenS fämpft eS. !3hre beiben
Slrme um SDtütterchenS §alS fchiingenb zieht fie fie

ju fich nieber, um ihr h"Be§ ipaupt an ihrer
©chulter zu bergen.

©in leibenfchaftlicheS „Sanfe, SJtiitterctjen!"
ïommt bebenb über ihre Sippen; fie bemüht fich,

Zu fprechen, fich Zu faffen, aber fie lann nicht.
3hr ift, als fottte fie meinen tonnen, meinen —
aber fie tann nicht. 3^1 eben hört man bie Klingel,
— ber SIrzt mirb tommen! — —

Böttingen finbet zu feinem ©chrecîen bie Krante
mieber etmaS mehr fiebernb. ©rohmiitterdjen be=

ruhigt ihn, mit ber SSerficherung, ba| fein ©runb

Zur Beunruhigung borliege. Sann erzählt fie ihm
ben Berlauf ihres ©efprâdjeS mit ihr. ©r hört
ihr aufmertfam z«, bann briiett er ihr bemegt
bie fpanb.

9llS er fpäter mit ©eorgi baS Krantenzimmer
mieber betritt, fällt eS ihm auf, mie §elene fich
bemüht, fich ihm unb bem Kinbe möglichft heiter
Zu zeiflen. Ser ©chatten bon ©çhmer'mut, ber in
lepter ^eit fich über ihre burchfichtigen ßüge ge=
breitet, ift gemihen, unb nur bie ©timme Hingt
fo eigen, beinahe zitternb, als ob fie beftänbig baS
SBeinen unterbrüden moHte.

XVI.
Ser Dftermorgen ift getommen.
Böttingen fijjt neben bem Bette ^»elenenS, beren

©rloachen abzumarten. Blit froherni Gerzen als
feit lange betrachtet er baS Slntlih ber ©chlum=
mernben. Bon ber ^ohanneSfirche ertönt baS erfte
geftgeläute.

©ie ermacht. —
Bottingen erhebt fid) unb brüdt leife einen

Kuh auf ihre ©tirn, inbem er flüfternb fagt:
„Helene! mie geht eS Sir, mein Jperz? §eute

ift jaOftern; Iah eS nach bem langen SSinter auch
in unferen öerzen Dftern merben!"

„Karl, 0 Karl!"
©ie miH fprechen, aber ein fâljeS Sluffdjluchzcn

erftidt ihre «Stimme. — @r hält fie umfchlungcn,
— ihr £>aupt ruht an feiner Bruft, ir.beS baS Iang=
berhaltene SBch fich in erleichternbem SBeinen bon
ihrer ©eele löft. —

Unb braufjen im Slure ertönt eS im bier=
ftimmigen ©höre:

2Bie eS Sir gehe,
Söohl ober tuehe,
Saffe ben ©lauben
Bimmer Sir rauben.
,6aft Su geenbet,
Srägt er boüenbet
Sich zu ben fernen
©trahlenben ©ternen.

©ine Heine ißaufe folgt, bann fe|en bie bier
jugenblichen Kehlen in lebhaftem Sempo noch einmal
an, unb innig unb munter bringen bie Söne z«
ben bemegt laufchenben ©atten.

Blein §erz, tip' bid) auf,
Sah bie ©onne brein fcheint;
Su haft ja genug nun
©eïtagt unb gemeint,
gaff' mieberum SBut,
Su fungfrifdjeS Blut.
SJÎein §erz, thu' bid) auf,
SBein ^erz, thu' bid) auf,
Senn bie ©onne meint'S gut.

ffltein §erz, thu' bid) auf,
Sah ber grüljling brein lacht;
@S fingen bie Bogel,
Sie Bofe ermacht;
Unb bie Blüten fo rein,
Unb fo golben ber SBein!
SBein Iperz, thu' bich auf,
SBein |>erz, thu' bich auf,
Sah ben grilling hinein.

Sie beiben Sieber finb üerflungen unb bie
©änger haben fich leife, mie fie getommen, mieber
entfernt.

Bottingen tüht leife bie rotgemeinten Bugen
feiner grau unb legt ihr blaffeS §aupt fanft auf
baS Kiffen nieber.

©ben tommt ©eorgi mit einem mächtigen Blu=
menftraufje, ben bie sperren braufsen liegen gelaffen
hätten.

Jpelene greift mit zitternben §änben banacl).

„Su bringft ihn he«te ^>enri, nicht mahr, mein
©eorgi!" fagt fie bann, burch Sfjränen lächelnb.

„3Bama, liebe SBama," jubelt ihr biefer ent=

gegen, „nun meih i^, bah ber liebe ©ott mid)
bod) erhört unb Sich mieber gefunb macht!" unb
feine Slrme fdjtingen fich feft um ben §atS feiner
SButter, bie i£)n zärtlid) tüht.

@0 mie fie einft ijjren §enri hat lieben unb
tüffen tönnen, fo liebt unb tüht fie nun ihren
©eorgi.

But B)EttîtEpttttkte.
jßott 3C. Sßogel com ©pielberg.

^ kaS ging auch burch BrunhilbenS Kopf. @S

manbelte fie ait mie ©chant unb Bitljrung,
unb im gnnerften muhte fie ihm Bedjt
geben, ©ie fühlte fid) gebrängt, an feine

Bruft z« fliegen unb zu bitten:
„©ei gut — oerzeih' mir — ich bereue."
(Streit ztoifdjen Blännern macht beibe Seile

fdjonungStoS gegeneinanber, unb geinbfdjaft ift baS

©übe. Stoift ztoifdjen SBaitn unb grau enbigt meift
in Berfötjnung, unb baran finb bie grauentlpänen
fchulb. Shränen finb tein 3ei«hen bon Dppofition.

§ätte Brunhilb gemeint, fo märe ihm baS mahr«
fcheinlich recht läftig gemefen; aber eS mürbe ihn
boch befänftigt haben, ©ie hatte jebodj bie unmeib«
lidje ©itelfeit, fich niemals meich Zu Zei0en, toenn
eS ihr munb unb met) umS ôerz mar, unb baS

brachte ihn gegen fie auf, mie jeben SBann; bie

grau foil gefüljlsmeich fein unb baS nicht ber«

bergen.
@0 tonnte er auch jejjt nidjt erraten, maS in

ihr borging. @r ahnte nidjt, bah ihr befferer Seil,
ber fie zur Semut brängte, mit ihrem unfeligen
©tolze tämpfte. ©r fah fie nur in ftummer, tro^iger,
feinbfeliger ©egnerfdjaft oor fi^. Sa maHte in
ihm baS graufame Bedangen auf, baS hochmütige
S?eib, baS fich nicht beugen motlte, z« brechen.
Soch noch einmal gelang eS ihm, fich zu bezähmen.
@r trat ihr ganz nahe — Sluge in Buge —
gegenüber.

„SBiUft Su bernünftig fein? SBiïïft Su Sich
fügen unb meiner beffern ©inficht untermerfen?"
fragte er, qualöolt beherrfd)t, mit unnatürlicher
Buhe. Bber eS lag etmaS in feinem Sone, baS

fie ertennen lieh, Voie fdjredticl) eS ihm z« SBute

fei. Unb in ber Suft lag eS mie baS £eran»
nahen einer Kataftrophe.

Betroffen, eingefc^üchtert mich fie zurüd. ©chon
motlte fie ein leifeS „ga" fagen. Bitein im SBiber«

fpruche zu ihrer meidjen Schönheit hatte Brunhilb
nicht nur biefeit ftolgen Barnen, fonbern auch etmaS

oon bem furdhtbaren Sro|e ihrer fagenhaften Ba=
menSfchrnefter mit in bie Sßelt beïotnmen. @S

maltte in ihr auf — fo mad)tüotI, fo gemaltig,
unb fie richtete fich h0(h auf unb rief mit lauter,
fefter Stimme:

„Bein !"
„SBenn aber alles babon abhängt?" fragte

er, unb feine ©timme zitterte.
„Bein!" mieberljolte fie noch einmal fait unb

föhroff.
Sa legte eS fich mie ein blutiger Bebel bor

feine Bugen, gn ben ©taub mit ihr! — Unb
feiner nidjt mehr mächtig, padte er fie bei ben

©dpltern.
„Dtto!" fdjrie fie auf. Bus ihrer ©timme

Hang grenzenlofe Bngft, unb unmiülürlich fdjloffen
fich ihr« Beinen |>änbe in flehenber Bbmehr um
feine Brme. ©ie fürchtete nicht fo feljr bie Sfjat,
als üielmeljr bie moralifche Büdmirtung berfelben
— 0, eS mühte fie ja unmiberruflidj bon einanber
fcheiben.

ghr Buffchrei brachte ihn zu fid)- ©r lieh fm
loS, trat tiefaufatmenb znrüd, ging einmal mit
muchtigen Schritten burch baS gimmer, lieh fich
bann fcfjmer in einen ©tuhl fallen, ftü|te ben Kopf
in bie §änbe unb ftarrte büfter bor fich h-
©djeu blidte fie ihn bon ber ©eite au. ©r fah
fo leibenb unb fo zerfahren aus — er atmete fo
ferner — fo fdjmer, als fämpfe er mit aufftei«
genben Shränen. — —

llnb er meinte mirtlidj! — ©ie fah, mie feinem
Sluge ein fjetlglünzenber Sropfen entquoll — bann
noch einer unb mieber einer — — unb plô^tid)
fcfjlug er fich bie |>änbe borS ©efidjt, unb ein
rauhes Buffd)lud)zen entrang fich fetner qualbela«
benen Bruft.

BufS tieffte erfdEjüttert ftanb fie eine SBeile

regungslos ba. gn ihrer Bruft erhoben fich ©tim«
men, bie fie fdjonungSloS antlagten. — Sie Binbe
fiel mit einemmale bon ihren Bugen. — —

©ie tpfdjte zu ihm hin, tniete bor ihm nieber
mie ein Kinb unb legte ihr ©eficht auf fein Knie.

„Dtto," bat fie fchüdjtern in leifem, füfjem
Sone. „Sieber Dtto!"

6r fuhr auf unb blidte fie berftört an. Sräumte
er benn? Dber mar baS mirflidj feine Brunhilb,
— fein trofjigeS, hochmütiges SSeib? Unmiltfürlid)
ftridj er ihr über baS .'paar, mie um fich bon ber
SSaljrheit zu überzeugen.

Sa hob fie ben Kopf, unb unter Shränen
lächelnb blidte fie z« ihm empor.

Keines bon beiben fprad) ein SBort. ©ie faljen
fich nur an, unb in ben Bugen lafen fie, bafj fie
fich nun erft redjt gefunben hatten unb feft unb
treu zufammenftehen mollten für geit unb Sob —
als ÜBamt unb Bleib.

Srud bon Sp. SBirth & ©ie„ ©t. ©allen. £iezu Seilüge : „gilt bie Steine Seit" Br. 3.
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trauen. Wenn seine Werbung aufrichtig gemeint war,
so darf er mit seinem Namen dazu stehen. Es ist sogar
seine Pflicht, dies zu thun! Die Tochter ist vollauf
berechtigt, vollständige Aufklärung der Verhältnisse zu
verlangen und wird ihr dieselbe nicht in zufriedenstellender
Weise gegeben, so ist sofortige und völlige Zurückziehung
am Platze. H. E. und A. St., als glückliches Brautpaar.

Auf Frage 2392: Beschaffen Sie sich das Buch
„Kinderheil — Menschenheil" von Julius Zuppingcr. Erhältlich

in der Buchhandlung F. Hasselbrink, St. Gallen. Es
bietet Ihnen dieses Buch bezüglich leiblicher und geistiger
Erziehung der Kinder die vortrefflichsten Ratschläge. Einmal

im Besitze, werden Sie die vortreffliche Schrift nicht
wieder aus der Hand geben wollen.

Auf Frage 2392: Die passende Belehrung bietet
Ihnen das Buch „Die Mutter als Erzieherin der Töchter
und Söhne von Or. mock. Klenke". H.

Auf Frage 2393 : Alle gesunden Kinder lieben Obst.
Milch und Eier als hauptsächlichste Nahrung begünstigen

geradezu Hartleibigkeit. Versuchen Sie es mit
feingeschnittenem G r a h a m b utte r b rot, nebst Kompott von
Aepfeln, Kirschen und namentlich Zwetschgen. Täglich
3—5 kleine kühle Klystiere thun gute Dienste für den

Anfang; notfalls auch, um unmittelbar Stuhl zu bewirken,
ein volles Klystier 28° k. G. A.

Auf Frage 2394: Mit allnächtlichem feuchtem
Leibwickel von den Achselhöhlen bis zur Schenkelbeuge (warm
zugedeckt) werden Sie diese an und für sich harmlose
Krisis in kurzer Zeit zu Ende führen. G. z.

Auf Frage 2399: Es ist begreiflich, daß der Mann,
der aus eigener Erfahrung weiß, was der Unterhalt einer
Familie erfordert, bei seiner Wiederverheiratung auch
die ökonomische Seite ins Auge faßt und daß er es

nicht gerne sähe, ein lukratives Geschäft einfach unbenutzt

an den Nagel zu hängen. Sie selber schlagen das
Glück, praktische Hausfrau und besorgte Mutter zu sein,
höher an, als die Freude am eigenen Geschäft, während
die geschäftliche Selbständigkeit und Unabhängigkeit Ihnen
mehr gilt als das Glück einer ehelichen Verbindung und
die Stellung als verheiratete Frau. Diese Verschiedenheit

der Anschauungen und Neigungen, die sich jetzt schon,

vor einer eingegangenen Verbindung bemerkbar machen,
würde kaum zu einem harmonischen Einklang in der
Ehe, zu einem beidseitig beglückenden und befriedigenden
Verhältnisse führen.

^ Feuilleton.

> e o r g?.
Non Z. Heim.

«Schluß.)

^roßmütterchen hat ruhig diese Selbstanklagen
angehört, und tief ergriffen sieht sie auf das

Haupt nieder, das während dem Sprechen
unruhig auf dem Kissen hin- und herfuhr; dann

legt sie sanft ihre Hand auf die Stirn der unglücklichen

Mutter und sagt:
„Aber mein Kind, wohl weiß ich ja, daß Du

jene Nacht nicht bei Henri warst, Karl erzählte
mir dies alles, aber er holte ja den Arzt in der
Nacht, somit fehlte es nicht an frühzeitiger Pflege,
und dann, mein armes Kind, willst Du denn nicht
lieber Gott dafür danken, daß durch das, was Du
Dir als Schuld anrechnest, Dein Georgi gerettet
wurde? Glaubst Du, Georgi lebte noch, wenn Du
in jener Nacht bei dem Kleinen gewesen wärest, und
ihn dann, krank, wie er war, auch dieser Ansteckung
ausgesetzt hättest? Wollen wir es nicht als Gottes
Fügung ansehen, daß er das, was Du Dir als
Schuld glaubst vorwerfen zu müssen, zu aller Besten
gewandt hat? Den Tod Henris habt Ihr nicht
verschuldet, hier war menschliche Hülfe umsonst, und
das Opfer, das Du brachtest, indem Du ihn der
Pflege Karls überließest, ward Dir in der
Genesung Georgis so reichlich vergolten. Bedenkst
Du nicht, daß auch die Herzen Karls und Georgis
bluten an der Wunde, die ihnen der Tod Henris
geschlagen? Und Du, die Gattin, die Mutter,
willst ihr Leid nicht teilen, sondern es ihnen nur
erschweren? Und dann, Helene, denke an die

Möglichkeit, daß Henri am Leben geblieben, und
Georgis Leben an seiner Stelle von Dir gefordert
worden wäre, wie müßte Dir zu Mute sein, wenn
Du Dir immer und immer sagen müßtest, daß Ihr
alle, auch Henri, seinen Tod verschuldet? Ihr habt
alle gebüßt, was Ihr gefehlt, und Du, meine arme
Helene, nicht am mindesten!"

In der Brust Helenens kämpft es. Ihre beiden
Arme um Mütterchens Hals schlingend zieht sie sie

zu sich nieder, um ihr heißes Haupt an ihrer
Schulter zu bergen.

Ein leidenschaftliches „Danke, Mütterchen!"
kommt bebend über ihre Lippen; sie bemüht sich,

zu sprechen, sich zu fassen, aber sie kann nicht.

Ihr ist, als sollte sie weinen können, weinen —
aber sie kann nicht. Jetzt eben hört man die Klingel,
— der Arzt wird kommen! — —

Rottingen findet zu seinem Schrecken die Kranke
wieder etwas mehr fiebernd. Großmütterchen
beruhigt ihn, mit der Versicherung, daß kein Grund

zur Beunruhigung vorliege. Dann erzählt sie ihm
den Verlauf ihres Gespräches mit ihr. Er hört
ihr aufmerksam zu, dann drückt er ihr bewegt
die Hand.

Als er später mit Georgi das Krankenzimmer
wieder betritt, fällt es ihm auf, wie Helene sich

bemüht, sich ihm und dem Kinde möglichst heiter
zu zeigen. Der Schatten von Schwermut, der in
letzter Zeit sich über ihre durchsichtigen Züge
gebreitet, ist gewichen, und nur die Stimme klingt
so eigen, beinahe zitternd, als ob sie beständig das
Weinen unterdrücken wollte.

XVI.
Der Ostermorgen ist gekommen.
Rottingen sitzt neben dem Bette Helenens, deren

Erwachen abzuwarten. Mit froherm Herzen als
seit lange betrachtet er das Antlitz der
Schlummernden. Von der Johanneskirche ertönt das erste
Festgeläute.

Sie erwacht. —
Rottingen erhebt sich und drückt leise einen

Kuß auf ihre Stirn, indem er flüsternd sagt:
„Helene! wie geht es Dir, mein Herz? Heute

ist ja Ostern; laß es nach dem langen Winter auch
in unseren Herzen Ostern werden!"

„Karl, o Karl!"
Sie will sprechen, aber ein jähes Aufschluchzen

erstickt ihre Stimme. — Er hält sie umschlungen,
— ihr Haupt ruht an seiner Brust, indes das
langverhaltene Weh sich in erleichterndem Weinen von
ihrer Seele löst. —

Und draußen im Flure ertönt es im
vierstimmigen Chore:

Wie es Dir gehe,

Wohl oder wehe,
Lasse den Glauben
Nimmer Dir rauben.
Hast Du geendet,
Trägt er vollendet
Dich zu den fernen
Strahlenden Sternen.

Eine kleine Pause folgt, dann setzen die vier
jugendlichen Kehlen in lebhaftem Tempo noch einmal
an, und innig und munter dringen die Töne zu
den bewegt lauschenden Gatten.

Mein Herz, thu' dich auf,
Daß die Sonne drein scheint;
Du hast ja genug nun
Geklagt und geweint.
Fass' wiederum Mut,
Du jungfrisches Blut.
Mein Herz, thu' dich auf,
Mein Herz, thu' dich auf,
Denn die Sonne meint's gut.

Mein Herz, thu' dich auf,
Daß der Frühling drein lacht;
Es singen die Vögel,
Die Rose erwacht;
Und die Blüten so rein,
Und so golden der Wein!
Mein Herz, thu' dich auf,
Mein Herz, thu' dich auf,
Laß den Frühling hinein.

Die beiden Lieder sind verklungen und die
Sänger haben sich leise, wie sie gekommen, wieder
entfernt.

Rottingen küßt leise die rotgeweinten Augen
seiner Frau und legt ihr blasses Haupt sanft auf
das Kissen nieder.

Eben kommt Georgi mit einem mächtigen
Blumenstrauße, den die Herren draußen liegen gelassen

hätten.
Helene greift mit zitternden Händen danach.
„Du bringst ihn heute Henri, nicht wahr, mein

Georgi!" sagt sie dann, durch Thränen lächelnd.
„Mama, liebe Mama," jubelt ihr dieser

entgegen, „nun weiß ich, daß der liebe Gott mich
doch erhört und Dich wieder gesund macht!" und
seine Arme schlingen sich fest um den Hals seiner
Mutter, die ihn zärtlich küßt.

So wie sie einst ihren Henri hat lieben und
küssen können, so liebt und küßt sie nun ihren
Georgi.

Am Wendepunkte.
Von A. Vogel vom Spielberg.

(Schluß.)

^ .as ging auch durch Brunhildens Kopf. Es
wandelte sie an wie Schani und Rührung,
und im Innersten mußte sie ihm Recht
geben. Sie fühlte sich gedrängt, an seine

Brust zu fliegen und zu bitten:
„Sei gut — verzeih' mir — ich bereue."
Streit zwischen Männern macht beide Teile

schonungslos gegeneinander, und Feindschaft ist das

Ende. Zwist zwischen Mann und Frau endigt meist
in Versöhnung, und daran sind die Frauenthränen
schuld. Thränen sind kein Zeichen von Opposition.

Hätte Brunhild geweint, so wäre ihm das
wahrscheinlich recht lästig gewesen; aber es würde ihn
doch besänftigt haben. Sie hatte jedoch die unweibliche

Eitelkeit, sich niemals weich zu zeigen, wenn
es ihr wund und weh ums Herz war, und das
brachte ihn gegen sie auf, wie jeden Mann; die

Frau soll gefühlsweich sein und das nicht
verbergen.

So konnte er auch jetzt nicht erraten, was in
ihr vorging. Er ahnte nicht, daß ihr besserer Teil,
der sie zur Demut drängte, mit ihrem unseligen
Stolze kämpfte. Er sah sie nur in stummer, trotziger,
feindseliger Gegnerschaft vor sich. Da wallte in
ihm das grausame Verlangen auf, das hochmütige
Weib, das sich nicht beugen wollte, zu brechen.
Doch noch einmal gelang es ihm, sich zu bezähmen.
Er trat ihr ganz nahe — Auge in Auge —
gegenüber.

„Willst Du vernünftig sein? Willst Du Dich
fügen und meiner bessern Einsicht unterwerfen?"
fragte er, qualvoll beherrscht, mit unnatürlicher
Ruhe. Aber es lag etwas in seinem Tone, das
sie erkennen ließ, wie schrecklich es ihm zu Mute
sei. Und in der Luft lag es wie das Herannahen

einer Katastrophe.

Betroffen, eingeschüchtert wich sie zurück. Schon
wollte sie ein leises „Ja" sagen. Allein im Widerspruche

zu ihrer weichen Schönheit hatte Brunhild
nicht nur diesen stolzen Namen, sondern auch etwas
von dem furchtbaren Trotze ihrer sagenhaften
Namensschwester mit in die Welt bekommen. Es
wallte in ihr auf — so machtvoll, so gewaltig,
und sie richtete sich hoch auf und rief mit lauter,
fester Stimme:

„Nein!"
„Wenn aber alles davon abhängt?" fragte

er, und seine Stimme zitterte.
„Nein!" wiederholte sie noch einmal kalt und

schroff.
Da legte es sich wie ein blutiger Nebel vor

seine Augen. In den Staub mit ihr! — Und
seiner nicht mehr mächtig, packte er sie bei den

Schultern.
„Otto!" schrie sie auf. Aus ihrer Stimme

klang grenzenlose Angst, und unwillkürlich schloffen
sich ihre kleinen Hände in flehender Abwehr um
seine Arme. Sie fürchtete nicht so sehr die That,
als vielmehr die moralische Rückwirkung derselben
— o, es müßte sie ja unwiderruflich von einander
scheiden.

Ihr Aufschrei brachte ihn zu sich. Er ließ sie

los, trat tiefaufatmend zurück, ging einmal mit
wuchtigen Schritten durch das Zimmer, ließ sich

dann schwer in einen Stuhl fallen, stützte den Kopf
in die Hände und starrte düster vor sich hin.
Scheu blickte sie ihn von der Seite au. Er sah
so leidend und so zerfahren aus — er atmete so

schwer — so schwer, als kämpfe er mit aufsteigenden

Thränen. — —
Und er weinte wirklich! — Sie sah, wie seinem

Auge ein hellglänzender Tropfen entquoll — dann
noch einer und wieder einer — — und plötzlich
schlug er sich die Hände vors Gesicht, und ein
rauhes Aufschluchzen entrang sich seiner qualbela-
denen Brust.

Aufs tiefste erschüttert stand sie eine Weile
regungslos da. In ihrer Brust erhoben sich Stimmen,

die sie schonungslos anklagten. — Die Binde
fiel mit einemmale von ihren Augen. — —

Sie huschte zu ihm hin, kniete vor ihm nieder
wie ein Kind und legte ihr Gesicht auf sein Knie.

„Otto," bat sie schüchtern in leisem, süßem
Tone. „Lieber Otto!"

Er fuhr auf und blickte sie verstört an. Träumte
er denn? Oder war das wirklich seine Brunhild,
— sein trotziges, hochmütiges Weib? Unwillkürlich
strich er ihr über das Haar, wie um sich von der
Wahrheit zu überzeugen.

Da hob sie den Kopf, und unter Thränen
lächelnd blickte sie zu ihm empor.

Keines von beiden sprach ein Wort. Sie sahen
sich nur an, und in den Augen lasen sie, daß sie

sich nun erst recht gefunden hatten und fest und
treu zusammenstehen wollten für Zeit und Tod —
als Mann und Weib.

Druck von Th. Wirth Cie., St. Gallen. Hiezu Beilage: „Für die Kleine Welt" Nr. 3.
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Per Munt) ber Jnißnnbbftßrn
für bie „gjdjweitcv* ffimen-BcitMJto" unb für bie

Seilage „ifar filet»« ÎUrlt" f)at toieber begonnen.
Um balbige Slufgabe nod) au§fief)enber SefteHungen toirb
gebeten. Qfeljlenbe Stummem juin fomptettieren ber 3aßr=
gänge toerben fo meit ntöglid) foftenfrei geliefert.

3td)tung«üoItft
St« C£ryrMtt«m.

Utleint Mitteilungen.
®ie erfte Stummer ber „îŒufïrierien .Ausßellungs-

Aettuttg", offtätette« Organ ber fantonaten ®etoerbe=
auëfteEung in 3üricf) mit eibgenoffifeben ©pecialau«ftel=
fungen, ift bereit« erfdjienen. Stebft ben Slbfianblungeit
über ba« Slu«ftettunggtoe|en im affgemeinen loerben bie
eibgenöffifdjen ©pecialabteilungen für llnfaffnerljütung,
gabriffjiigtetne unb ©amaritertoefen, für Kleinmotoren
unb für Frauenarbeiten unb /»ansinbnßrte bn« 3n=
tereffe ber fc^tneigerifctjeri jÇrauentoelt ganj befonber«
in Slnfprud) nehmen. Oie bielfettigen ^Belehrungen, bie
ba« Slatt bieten rnirb, tnerben ebenfo toertüoll fein für
ben Sefucber ber 2lu«ftellung, tnie für biejenigett, benen

biefer ©enuß au« biefent ober jenem ©runbe berfagt
fein toirb. Oa« Slatt erfebeint im Serlage bon fïïtaber
u. SJtänner in 3üricb unb toirb rebigiert bon SBertter Kreb«.

Briefka|ten.
A» perfdjiebene. Slnonbme 3ufcbriften fönnen feine

Serücfficbtigung finben.
§. ^.-5. Oie freunblicben ©riiße toerbett ßerjlidjft

ertoibert.
$rau <|. ^F. SBir müßten 3£)nen feinen bon grauen

au«juübenben Seruf ju nennen, ber ohne Konfurrenj toäre.
SBenn aber in einem 3toeige feine folebe beftänbe, fo
läge bod) bie ^rage nahe, ob ©te fid) pr 2lu«übung
be«fel6en fo ohne toeitere« eignen, um allen Sebürfniffen
genügen p fönnen unb jebe Konfurrenä entbehrlich p
machen. ©§ ift gefährlich, feine Kräfte p überfchäfeett.

Unb nod) gefährlicher ift'8, jahrelang nach einem pajfen=
ben 2lrbeit«felb p fud)en unb in ber Swifchenjeit feine
Kräfte brach liegen p laffen. Srgenbtoelcße Slrbeit ift
taufenbmal beffer al« feine.

fpertn 3. 3- HS« in A- 2Bir motten bie ©ache im
Sluge behalten, Saßen ©ie un« toeitere« 37tateriat p=
gehen.

éinfcnbertn einer Antwort auf (Slrage 2398. Oie
foftenfreie fflenttßung be« ©predjfaal« ift ein Sorrecht
unferer Slbonnentinnen. Um biefe Serechtigung fonfta=
tieren p fönnen, ift bie richtige Unterfchrifi unferer Slbon=
nentinnen erforberlid). SBir bitten ©ie, ba« SSerfäumte
nachpholen. Oie un« funbgegebene Slbreße toirb im
Statte nur auf befonbern SBunfd) unb in befonberen
fallen beröffentlidjt. 3n jebem flatte toirb bie betreffenbe
©infenberin perft barüber angefragt.

gUiidifidjes Brautpaar. SBir teilen 3I)te Slnfidjt
bottfomnten unb fie beeft fid) auch burdjau« mit berjenL
gen, toelche in einer großen 3a,l)l bon Slnttoorten öcrßeL
rateter unb unberheirateter Sftämter au«gefprod)en toirb.
Oa« Segehren be« angeblich Sräutigam fein toottenben
§errn finbet fcfjärffte Serurteiluttg bon feiten feiner ©e*
fd)lecht«genoffen. 3Ba« ber iFlann bejüglich Serfehr mit
bem anbern ©efchlecht tljut, ba« fott er fo ober fo ben
3Jlut hoben p bertreten. SBer aber burd) bie Sorfpie=
gelung ber ©he fief) ba« Sertrauen eine« 3Jiäbd)en« er=
Schleicht, toer ein arglofe« SBefen gefliffentlid) p betören
fucht unb fid) feige im Hinterhalt oerfteeft, ber hot bie
Sichtung ber ehrentoerten SJÎâttner bertoirft. Oie« erhellt
flar au« ben eingelaufenen Slnttoorten, bie nach unb nach
au«pg«toeife gebracht toerben foUen. Oem glücflidjen
Srautpaar, ba« fid) ber Settüre ber „©chtoeijer f5rauen=
3eitung" fo eingehenb toibmet, unfern herjlichften ©lücf=
tounfd). 2Jtöd)te 3hrer Oebife „Slufrichtigfeit ift im ©l)e=
leben bie ©runbbebingung pnt ^rieben unb auf bem
^rieben beruht ba« ©lücf" überall nachgelebt toerben.

IP. % SBir finb pr fßrüfung be« Slrtifel« gerne
bereit.

gfrl. IF. j5. Oie Serficherung muß auf Qfiren dornen
lauten.

33. 3--çf. Sür biefe Stummer ift über ben Staunt
bereit« berfügt. Oer ©toff muß prüdgelegt toerben.

Herrn 3®. in 11. SSenn ©ie au« 3()tett Sttitteln bie
häu«lidje ©inrichtung befchaffen, fo fteht e§ Shnen frei,
3t)ren eigenen ©efehmaef pr ©elhtng p bringen, ober
nach &en fpecietten SBrntjcßen 3ßrer Serlobten ju fragen.
Stenn bie Sraut aber alle« SBiinfd)bare al« Sluëftnttung
mitbringt, fo toerben ©ie faum beäüglidje SBü.nfche äußern
motten, toenn ©ie nicht ganj fpeciett bafür angegangen
toerben.

^nfmerßfamer Jlefer tut ^(ïen. Seften Oan! für bie
Slnregung. SBir toerben in Sälbe p entfpi eepen fudjen.

3nnger fhcmann 'n 3®. SBenn ©ie fiich bollftänbig
She« Srau toibmen unb feinerlei 3otftreuv.ng ober Ser=
gnügen außer bem Hau« fudien, fo hoben ©ie ein botte«
Slnredjt, bon 3f)rer fÇrau p oerlangen, baß fie Shnen
ein Shren Serhättniffen angemeffene«, befd jeibene« SJtaß
bon häuslicher ©efettigfeit ermögliche. SB'Vr toerben bie
Sfrage im Sluge behalten,

100. Jl. 3n 3enen bon ïonftanter Ueberfd)toem=

mung lauft man lein SBaffer. fßoefien toerben nidht
honoriert.

grau itarol. IS. ©in Kochlur«, ei a ©lättelur«,
ein Kur« für« 3nfd)neiben unb einer für« ©djneibern,
ein Kur« bei ber glicEerin unb ein foldjer bei ber SKobiftin,
ein Kur« im SJtafdjinenftriden, ein ©tettographielur«, ein
Sud)haltung«lur«, ein Kur« im Serfertigen bon ©dphen,
ein Kur« in Seljanblung ber ©djreibmafchine — unb ba«
alle« fott 3hre arme Oodjter innert Sahresfrift abfolbieren?
Oa möchte manboch gleich bie Hänbeborhaltenunb rufen:
„D Heir' t)ör' auf mit beinern ©egen !" Oa« ift ficher : Shre
Oochter lann biele« lernen, aber nicht« recht. Oie Ueberftür=
png, bie Halbheit unb Dberftächlidfleit ift ber Unfegen ber
Kurfe in ber Hattb bon Unberftänbigen. Sh«« Oodjter müßte
ein Unilum fein an Sntetligenj, Seiftungsfähigleit unb
©efunbheit, toenn fie an grünblichen Kenntniffen toirflich
bereithert, mit heiler Haut au« biefer SehrlurSfünbfCut
herborgeßen fottte. SBa« fagen ©ie bap, toenn toir Shnen
raten, bie 3«t bom 15. bi« pm 25. Sah« bran p toagen,
um Sf)" Ood)ter in all ben genannten gädjern tüdjtig

p ma^en?
grt. Oina S{. in A. Stmen fchjeint ba« SBort nicht

belannt p fein: „SBer bon ©uch ohne ©ünbe ift, ber
toerfe ben erften Stein auf fie".

Adolf Glieder & Cie-, seidenstoff-Fabrik-union, Zürich
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18. — per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

Schwarze Seidenstoffe
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (101

Ein probates Hausmitteil. Jede sorgsame Hausfrau weiss sehr
wohl den Wert eines Hausmiittels zu schätzen, das, wie der
allbekannte Anker-Pain-ExpeDer, bei Erkältungen schnell und sicher
hilft. Der Anker-Pain-Expeller ist deshalb auch fast in jeder
Haushaltung zu finden, besonders in einer Zeit, wo epidemische
Krankheiten, wie Cholera, Influenza u. s. w., herrschen.
Ungezählte Dankschreiben versichern, dass in der Influenza-Epidemie
rechtzeitige Einreibungen und einige Tage Bettwärme meist über
die Krankheit hinweghalfen. Einreibungen des Unterleibes mit
Pain-Expeller haben sich auch bei Brechdurchfall als vorteilhaft
bewährt. Diese Einreibungen wirken erwärmend und anregend
und sind auch bei rheumatischen Beschwerden von bester,
schmerzstillender Wirkung. Wir glauben deshalb denen, die dieses
altbewährte Hausmittel noch nicht kennen sollten, den echten Anker-
Pain-Expeller empfehlen zu müssen, um so mehr, als sein Preis
(1 und 2 Fr. die Flasche) sehr billig ist. Die Echtheit erkennt
man leicht an der Fabrikmarke Anker. [95

Um seine ganze Stärke
und seinen vollen Appetit wieder zu erlangen und
die während der Influenza oder jeder andern Krankheit

verlorenen Kräfte wieder herzustellen, ist es
absolut notwendig, eine regelmässige Kur mit dem
echten Eisencognac Colliez zu machen, dessen
Ruf gegenwärtig ein europäischer ist.

Ein 20jähriger beständiger Erfolg und Tausende
von glänzenden Kuren genügen, um denselben mit
vollem Vertrauen anwenden zu können. — Prämiiert
durch 10 Ehrendiplome und 20 Medaillen.

Der einzig D plomierte an den Ausstellungen in
Paris 1889 und Barcelona 1888. Um beim Einkauf
sieher zu sein, den echten Eisencognac Golliez zu
erhalten, achte man daraüf, dass sich die Fabrikmarke

der 2 Palmen und der Name Fried. Golliez
auf der Flasche befindet.

Zu haben in Flacons zu Fr. 2. 50 und Fr. 5 in
den Apotheken und guten Droguerien. Hauptdepot:
Apotheke Golliez in Murten. [268

Statt Leberthran
wird bei unreinem Blute, Scropheln, Rhachitis, trockenen

und nässenden Hautausschlägen, Knochen- und
Drüsenerkrankungen Erwachsener und Kinder Dr.
med. Hommel's Hämatogen (Heemoglobinum depurat.
stérilisât, liquid.) mit grossem Erfolge angewandt.
Sehr angenehmer Geschmack und sichere Wirkung.
Depots in allen Apotheken. Prospekte mit Hunderten
von nur ärztlichen Gutachten gratis und franko.
155] Nicolay ék Co., pharm. Labor., Zürich.

Hautunreinigkeiten
alle Haut- und Gesichtsausschläge, rotes und aufge-
triehenes Gesicht, Drüsen, Flechten, Schuppen etc.
verschwinden durch eine Kur mit GoHiez' eisenhaltigem

Nnssschalensirup. Angenehmes Blutreinigungsmittel
und viel wirksamer als Leberthran. In Flaschen

à Fr. 3. — und 5. 50. Man verlange auf jedem Flacon
die Fabrikmarke der 2 Palmen. Hauptdepot : Apo>
theke (lolUoz, Murten. [32

TT-_ "1-in Wohlgeschmack, Nährkraft, Bequemlichkeit und Billigkeit sind die Suppeneinlagen,UilllUvFLI UIIüIl I I:i tY:r-pi-oduIit e, Ivinder-inehle, fertigen Fleischbrühe-, Erbswvirst-
und Gemüsesuppen der Präservenfabrik Lachen am Zürichsee.

Ueberau verlangen.
[10

Gesucht :

bei einer tüchtigen Damenschneiderin
sofort oder nach Ostern eine Lehrtocli-
ter, welche gleichzeitig gründlich
französisch lernen könnte. Günstige
Bedingungen. Adresse: Mme Heiz, rue de
Bourg 17, Lausanne. (H 1945 L) [326

Man sucht nach Davos zu sofortigem,
eventuell späterm Eintritt eine

gebildete, einfache Fröbelsche
Kindergärtnerin mit sanftem Charakter, perfekt

deutsch und französisch sprechend,
zur Pflege von zwei Mädchen, 3 und 2

Jahre alt. Um baldigem Wechsel
vorzubeugen, mögen sich nur Bewerberinnen
melden, die den Bedingungen entsprechen
und die auf dauernde, angenehme Stellung

reflektieren. Angebote mit
Photographie, Gehaltsansprüchen und
Zeugnisabschriften unter Chiffre H 180 Ch an
Haasenstein & Vogler, Chur. [324

Junge Tochter, die eine gute Lehre bei
einer Feinglätterin durchgemacht,

sucht Stelle
als solche oder als Lingère. Zeugnis
zu Diensten. Gefl. Offerten sub Chiffre
P 3233 G an Haasenstein & Vogler,
St. Gallen. [319

Eine gebildet© Tochter
aus achtbarer Families, deutsch,
französisch und etwas emglisch sprechend,
musikalisch gebildet, ssucht auf Anfang
April oder Mai Stellele als Stütze der
Hausfrau, zu grösserem! Kindern oder als
Gesellschafterin zu eiriner ältern Dame.
Familiäre Behandlung v.wird grossem Sa-
lair vorgezogen. Gefällilige Offerten unter
Chiff. H 172 Ch an Haassenstein & Vogler,
Chur. [303

Auf Anfang April wird gesucht : eine
intelligente, brave Tochter zur

Erlernung der Damenschneiderei und
gleichzeitig der franz. Sprache.
Bedingungen vorteilhaft und gute Behandlung
zugesichert. Man wende sich an

Mme S. Langel-Doerr,
305] Neuveville, Bern.

Bine junge Tochter von ange¬
nehmem Aeussern, deutsch und I

französisch sprechend, musikalisch
gebildet, in feinen Handarbeiten gut
bewandert, sncht passende
Stelle in einem feinen Hause
als Gesellschafterin, Stütze
der Hausfrau, eventuell zu
grüsseren Kindern. Es wird
mehr aui gute Behandlung als auf
grossen Lohn gesehen. Gefällige
Offerten unter Chiffre D ISO Q
an [282

Haasenstein & Vogler, Basel.
'?rrrrf,::trrrm!,x. r/ri/r?.

Stellegesuch.
Eine brave Tochter aus achtbarer

Familie, katholischer Konfession, 18 Jahre
alt, sucht Stelle in gebildeter Familie,
wo sie als Stütze der Hausfrau den
Haushalt gründlich erlernen könnte.

Offerten gefl. sub 328 an Haasenstein &
Vogler, St. Gallen, zu adressieren. [328

In einer kleinen Familie von Renan
(bei Chaux-de-fonds) nähme man ein

junges Mädchen
von 15 bis 18 Jahren, das die französische

Sprache erlernen möchte, in Pension.

Gute Schulen oder Privatstunden.
Mässiger Pensionspreis. Referenzen zu
Diensten. Sich wenden an Hrn. A.Mathey,
Lehrer in Renan. (H 290 J) [202

Mesdames Henry Notar in Cortaillod
bei Neuenburg würden

3—4 junge Töchter
aufnehmen, welche die französische
Sprache gründlich zu erlernen wünschen.
Vorzügliche Sekundärschule, wo alle
Stunden gratis erteilt werden.

Sorgfältige Erziehung, angenehmes
Familienleben. Sehr gesunde und stärkende
Luft; Seebäder. Mässiger Preis.
Referenzen zur Verfügung. [314

Man wende sich gefl. an diese Damen
in Cortaillod bei Neuenburg. (H1769 L)

Eine Lehrerin, die in einem schönen
Dorfe des Kantons Waadt wohnt,

würde 1 oder 2 junge Töchter in Pension

aufs Land nehmen. Nebst dem
Unterricht im Französischen würde auf
Wunsch auch solcher in der englischen
Sprache, im Zeichnen und Malen und
in den Nadelarbeiten erteilt.

Sich zu wenden an Mel'e A g u e t,
Novalles bei Grandson. [336

Unentbehrlich für jeden Haushalt
sind Phönix-Holz- lind Kohlenanzünder.

Kein Petrol mehr Pakete von 60 Stück für 35 Cts. in Spezereihandlungen,
Konsumvereinen etc. erhältlich. Wiederverkäufer gesucht. Muster und Preis-
Courant gratis. (H 2500 G) [12 Fabrik Th. Schlatter, St. Gallen.

Zur Erlernung der französischen Sprache
würde Fran Boesch-Rapin in

Nyon zwei Pensionärinnen aufnehmen.
Billiger Pensionspreis und Familienleben.
Exellente höhere Töchterschule. Beste
Referenzen zur Verfügung. [323

Eine kleine Familie in einem grossen
Dorfe am Genfersee würde ein

oder zwei (H 1466 L)

Mädchen
welche die französische Sprache zu
erlernen wünschen, in Pension nehmen.
Gute Pflege. Familienleben. Preis sehr
mässig. Adresse: Mme. Folly,
exrégente à Etoy p. Morges, Vaud. [289

Dans un petit pensionnat situé à la
campagne dans le canton de Vaud,

on recevrait encore
deux ou trois jeunes filles.

Bonnes leçons de français, d'anglais,
de piano. Air très salubre, bonne nourriture,

soins dévoués. Prix modérés; bonnes

références. S'adresser sous chiffre
P 1690 L à l'agence de Publicité Haasenstein

& Vogler, Lausanne. [312

PENSION (H 2207 L)
Vaucher, Lehrer, Verrières.

Französ. Sprache für Jünglinge. [338

Studium des Französischen.
Ein junger Mann könnte bei Hrn. Cha-

pnis. Lehrer in Prilly bei Lausanne,
eintreten. Preis mässig, (H 4 07 L) [207

demande une bonne cuisinière pour une pe-
tite famille du canton de Vaud. Entrée de

suite. Excellents certificats. 25-30 ans; parlant
un peu français. Pour renseignements s'adresser
à Haasenstein & Vogler, St. Gall. [341
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Zrr Iechxd der LàMà
für die „Schmelzer Franen-Zeitung" und für die

Beilage „Für die Kleine Welt" hat wieder begonnen.
Um baldige Aufgabe noch ausstehender Bestellungen wird
gebeten. Fehlende Nummern zum komplettieren der
Jahrgänge werden so weit möglich kostenfrei geliefert.

Achtungsvollst
Die Grpedition.

Kleine Mitteilungen.
Die erste Nummer der „Illustrierten Auskelkungs-

Zeitung", offizielles Organ der kantonalen
GeWerbeausstellung in Zürich mit eidgenössischen Specialausstel-
lungen, ist bereits erschienen. Nebst den Abhandlungen
über das Ausstellungswesen im allgemeinen werden die
eidgenössischen Specialabteilungen für Unfallverhütung,
Fabrikhygieine und Samariterwesen, für Kleinmotoren
und für ArauenarSeitcn und Kausindustrie das
Interesse der schweizerischen Frauenwelt ganz besonders
in Anspruch nehmen. Die vielseitigen Belehrungen, die
das Blatt bieten wird, werden ebenso wertvoll sein für
den Besucher der Ausstellung, wie für diejenigen, denen

dieser Genuß aus diesem oder jenem Grunde versagt
sein wird. Das Blatt erscheint im Verlage von Mayer
u. Männer in Zürich und wird redigiert von Werner Krebs.

Briefkasten.
Au Verschiedene. Anonyme Zuschriften können keine

Berücksichtigung finden.
S. K.-Z. Die freundlichen Grüße werden herzlichst

erwidert.
Frau G. M. H. Wir wüßten Ihnen keinen von Frauen

auszuübenden Beruf zu nennen, der ohne Konkurrenz wäre.
Wenn aber in einem Zweige keine solche bestände, so

läge doch die Frage nahe, ob Sie sich zur Ausübung
desselben so ohne weiteres eignen, um allen Bedürfnissen
genügen zu können und jede Konkurrenz entbehrlich zu
machen. Es ist gefährlich, seine Kräfte zn überschätzen.

Und noch gefährlicher ist's, jahrelang nach einem passenden

Arbeitsfeld zu suchen und in der Zwischenzeit seine
Kräfte brach liegen zu lassen. Irgendwelche Arbeit ist
tausendmal besser als keine.

Herrn Z. Z. M. in A. Wir wollen die Sache im
Auge behalten. Lassen Sie uns weiteres Material
zugehen.

Einsenderin einer Antwort auf Krage 23S8. Die
kostenfreie Benutzung des Sprechsaals ist ein Vorrecht
unserer Abonnentinnen. Um diese Berechtigung konstatieren

zu können, ist die richtige Unterschrift unserer
Abonnentinnen erforderlich. Wir bitten Sie, das Versäumte
nachzuholen. Die uns kundgegebene Adresse wird im
Blatte nur auf besondern Wunsch und in besonderen
Fällen veröffentlicht. In jedem Falle wird die betreffende
Einsenderin zuerst darüber angefragt.

Glückliches Mrautpaar. Wir teilen Ihre Ansicht
vollkommen und sie deckt sich auch durchaus mit derjenigen,

welche in einer großen Zahl von Antworten verheirateter

und unverheirateter Männer ausgesprochen wird.
Das Begehren des angeblich Bräutigam sein wollenden
Herrn findet schärfste Verurteilung von feiten seiner
Geschlechtsgenossen. Was der Mann bezüglich Verkehr mit
dem andern Geschlecht thut, das soll er so oder so den
Mut haben zu vertreten. Wer aber durch die Vorspiegelung

der Ehe sich das Vertrauen eines Mädchens
erschleicht, wer ein argloses Wesen geflissentlich zu betören
sucht und sich feige im Hinterhalt versteckt, der hat die
Achtung der ehrenwerten Männer verwirkt. Dies erhellt
klar aus den eingelaufenen Antworten, die nach und nach
auszugsweise gebracht werden sollen. Dem glücklichen
Brautpaar, das sich der Lektüre der „Schweizer Frauen-
Zeitung" so eingehend widmet, unsern herzlichsten
Glückwunsch. Möchte Ihrer Devise „Aufrichtigkeit ist im
Eheleben die Grundbedingung zum Frieden und auf dem
Frieden beruht das Glück" überall nachgelebt werden.

V- Wir sind zur Prüfung des Artikels gerne
bereit.

Frl. V. M. Die Versicherung muß auf Ihren Namen
lauten.

II. I.-L. Für diese Nummer ist über den Raum
bereits verfügt. Der Stoff muß zurückgelegt werden.

Herrn W. in K. Wenn Sie aus Ihren Mitteln die
häusliche Einrichtung beschaffen, so steht es Ihnen frei,
Ihren eigenen Geschmack zur Geltung zu bringen, oder
nach den speciellen Wünschen Ihrer Verlobte n zu fragen.
Wenn die Braut aber alles Wünschbare als Ausstattung
mitbringt, so werden Sie kaum bezügliche Wünsche äußern
wollen, wenn Sie nicht ganz speciell dafür angegangen
werden.

Aufmerksamer Leser im Osten. Besten Dank für die
Anregung. Wir werden in Bälde zu entspr echen suchen.

Zunger Ehemann in W. Wenn Sie sich vollständig
Ihrer Frau widmen und keinerlei Zerstreuu.ng oder
Vergnügen außer dem Haus suchen, so haben Sie ein volles
Anrecht, von Ihrer Frau zu verlangen, daß sie Ihnen
ein Ihren Verhältnissen angemessenes, besä >eidenes Maß
von häuslicher Geselligkeit ermögliche. Wär werden die
Frage im Auge behalten.

10V. A. In Zeiten von konstanter Überschwemmung

kauft man kein Wasser. Poesien werden nicht
honoriert.

Frau Karok. W. Ein Kochkurs, ein Glättekurs,
ein Kurs fürs Zuschneiden und einer fürs Schneidern,
ein Kurs bei der Flickerin und ein solcher bei der Modistin,
ein Kurs im Maschinenstricken, ein Stenographiekurs, ein
Buchhaltungskurs, ein Kurs im Verfertigen von Schuhen,
ein Kurs in Behandlung der Schreibmaschine — und das
alles soll Ihre arme Tochter innert Jahresfrist absolvieren?
Da möchte man doch gleich die Hände vorhalten und rufen:
„O Herr, hör' auf mit deinem Segen !" Das ist sicher: Ihre
Tochter kann vieles lernen, aber nichts recht. Die Überstürzung,

die Halbheit und Oberflächlichkeit ist der Unsegen der
Kurse in der Hand von Unverständigen. Ihre Tochter müßte
ein Unikum sein an Intelligenz, Leistungsfähigkeit und
Gesundheit, wenn sie an gründlichen Kenntnissen wirklich
bereichert, mit heiler Haut aus dieser Lehrkurssündflut
hervorgehen sollte. Was sagen Sie dazu, wenn wir Ihnen
raten, die Zeit vom IS. bis zum 25. Jahre dran zu wagen,
um Ihre Tochter in all den genannten Fächern tüchtig
zu machen?

Frl. Lina K. in A. Ihnen scheint das Wort nicht
bekannt zu sein: „Wer von Euch ohne Sünde ist, der
werfe den ersten Stein auf sie".

àl! ômà à Hê', zsiàtAsàst-llà, àilîll
fardixo Sviàovstoffv ^vâsr ^rì von 73 (?ts. dis Br. 18. — per
mètre. Cluster franko. Beste Losuxsquolle für Brivate.

(101

vm seins ZKNI6 Stärke
uncl seinen vollen Appetit wieder ZU erlangen uncl
dis wabrend der lulluenza oder jeder andern Lrank-
doit verlorenen Lräkte wieder beizustellen, ist es
absolut notwendig, eins regelmässige Lur mit äsin
eebtsn Hi»i«u<;«gn»v t.alliv? zu maoben, dessen
Ruk gegenwärtig sin suropäisobsr ist.

Um 20jäbrizer beständiger Lrkolg und lausende
von glänzenden Luren genügen, um denselben mit
vollem Vertrauen anwenden zu können. — Lrämiisrt
dureb 10 Lbrendiploms und 20 Medaillen.

Der einzig D plomisrts an den Ausstellungen in
Laris 1889 und IZaroelona 1888. Um beim Lmkauk
siober su sein, den eebtsn Liseneognao Oolliez su
erkalten, aebts man dara.uk, dass sieb die Labrik-
marke der 2 Lalmen und der blame Lrisd. Oolliez
auk der Llasobs befindet.

^u baden in Llaoons zu Lr. 2. 50 und Lr. 5 in
den Apotbeken und guten Orogusrien. Ilauptdepot:
Apotbsks Oolliez in Murten. s268

Sîsîî
wird bei unreinem Lluts, Lorapbeln, lîbaebitis, troeke-
neu und nässenden Lautaussoblägsn, Lnooben- und
Drüsenerkrankungen Lrwaobssnsr und Hinder Dr.
med. Loiuinel's Läinatogen (Lwmoglobinum dspurat.
stérilisât, liguid.) mit grossem Lrkolgv angewandt.
Lsbr angsnsbmsr Usscbmack und siebers Wirkung.
Depots in allen âpotbokou. Prospekts mit Hunderten
von nur ärztliobsn Llutaebten gratis und franko.
155s Xie«I»v â O«., pbarm. Uabor., Aiirxk.

l^sutukirSimAkSitsn
alle klaut- und Ossioktsausseblägs, rotes und aukge-
triSbsnks Oesicbt, Drusen, LIsoktsn, Lebuxpsn ste.
vsrsebwindsn dureb eins Lur mit Oolliez' eisenlial-
tigem Xusssebalensirnp. Angenebmes Llutrsinigungs-
mittsl und viel wirksamer als Uoksrtbran. In Llasobsn
à Dr. 3. — und 5. 50. Man verlange auk jedem Llaoon
die Ladrikmarke der 2 Lalmen. Lauptdspot: Vz,<>»
t lx lt, >1 ml > >>. s32

— IVottlAvsvIimîtlîlî, Mdi-Krakt, ke^uemlivdkvlt und Lilli^kvit sind à
tìrucl der ?rü8krvevt'ltstrik am Aüriedsv«. slO

bei einer tüebtlgsn iiaiuensebneiderin
sokort oder naeb Ostern eins Lebrtoeb»
ter, wsleks gleiobzsitig gründliek kran-
zösisok lernen könnte. Dunstige Lsdin-
gungen. Adresse: M-»« USi-, rue de
Lourg 17, (I11945 U) s326

It/tan suebt naeb Davos mr sokortigem,
1V1 eventuell spätsrin Lintritt eins ge-
bildete, einkaebs Uröbelscbv liiixier»
gàrto«rti» mit sanktsnn Obarakter, per-
kskt dsutseb und kran^ösiseb sprsebend,
zur Lllsgs von zwei Wädcbsn, 3 und 2

labre alt. Um baldigem VVsobsel
vorzubeugen, mögen sieb nur öswerbsrinnsn
melden, die den Ledingungen entsprecben
und die auk dauernde, angsnebme Ltel-
lung reflektieren. Angebots mit Lboto-
grapbie, Oebaltsansprücben und 2eug-
oisadscbriktsn unter Lbittre L 18V OK an
llaasenstvin â Voller, Uliur. s324

?ungs loebter, die eine gute Uskrs bei
tl einer ?«»i»^Iàtt«riil durebgemaebt,

SITOllî Ltslls
als solebs oder als I-inAèr«. Zeugnis
zu Diensten. Dell. OSerten sub Lbilkrs
D Z233 kl an Ilaase«stein â Vogler,
8t. Uallen. s319

Lino ßsöbiicZotils Iveklsr
aus aektbarsr Uamilise, dsutseb, kran-
zösiseb und etwas snagliscb sprsebend,
musikaliseb gebildet, s suebt auk ünkang
Zpril oder Mai Ltellele als Ltülzs der
llauskrau, zu grösssrenit Lindern oder als
Ossellsebakterin zu seiner ältern Dame.
Uamibäre Lebandlung vwird grossem La-
lair vorgezogen. Oekällüigs Offerten unter
Lkikk. I1172 Öd an liaaseensteinVogler,
Ubur. s303

1 uk àkang üpril wird gesavdt: eine/I intelligente, brave Vocbter zur Lr-
Isrnung der V»uiei>sivIiii«iÄvrvi und
gloiebzsitig der kränz. Lpracks. Ledin-
gungen vortsilbakt und gute Lebandlung
zugesiebert. Man wende sieb an

Mme 8î. l angvI-Vverr,
305s Leuvovllle, Lern.

VVlins junge Voebtsr von angs--Hl nsbmsm ásusssrn, dsutseb und
kranzösiseb sprsebend, musikaliseb
gebildet, in keinen Landarbeiten gut
bewandert, »avlit
SitvIIv in einem keinen Dause
als <Z««vUs<!li»tt«rîii, 8titt»v
»t«r eveiitiieli

Itiixlern. Ls wird
msbr aul gute Lebandlung als auk
grossen Lobn gsssben. Oekälligs
Okksrtön unter 0bittre I» 480
an s282

llaasensteiu Vogler, Dasei.

LtvIIs^ssuek.
Lins brave Vocbter aus aebtbarer La-

milis, katbolisebsr Lonksssion, 18 labre
alt, suebt stelle in gebildeter Lamibs,
wo sie als Ltützs der Lauskrau den
Lausbalt gründlieb erlernen könnte.

Okkerten gell, sub 328 an Laassnstsin &
Vogler, Lt. Lallen, zu adressieren. s328

In einer kleinen Lamilis von Lsnan
(bei Obaux-ds-konds) näbme man ein

IVlââczKsn
von 15 bis 18 labren, das die kranzö-
siscbe Lpraebs erlernen möekts, in Den-
sion. Oute Lebulsn oder Lrivatstunden.
Massiger Lsnsionsprsis. Lsksrenzen zu
Diensten. Lieb wenden an Lrn. V.Matbez
Lsbrer in Renan. tL 290 l) s202

Nlsesdaines Denr; Xotar in Ovrtaillod
"1 bei Ilsuenburg würden
3—4

auknebmsn, wslcbe die kranzösisobs
Lpraebs gründlieb zu erlernen wünseksn.
Vorzügliebe Lekundarsebuls, wo alle
stunden gratis erteilt werden.

Lorgkältigs Lrzisbung, angsnsbmss La-
milisnlsdsn. Lsbr gesunde und stärkende
Duktz Lsedädsr. Mässigsr l'rsis. Lske-
rsnzen zur Verfügung. s314

Man wende sieb gell, an diese Damen
in Oortaillod bei Leusnburg. (L1769L)

'O'ins Lsbrsrin, die in einem sebönsn
Hi Dorks des Lantons tVaadt wobnt.
würde 1 oder 2 junge Vöebtsr in Leu-
sion auks Land nebmen. Liebst dem
Lntsrriebt im Lranzösiseben würde auk
4Vunseb aueb solober in der snglisoksn
Lpraebs, im Asiobnen und Malen und
in den Ladelardsitsn erteilt.

Lieb zu wenden an M°"e ìg uot.
Si«v»I1v« bei Orandson. s336

Ilnvnîkeki'Iîvk à kà ttsuskslî
siiià I'Iiönix-IIoIx- Dilll kodloiliiii/üiKloi'.

Lein Lstrol mebr! Laksts von 60 Ltüok kür 35 Oìs. in Lpszsrsikandlungsn,
Lonsumvsrsinsn etc. erbältlieb. tVisdsrvsrkäuksr gssuobt. Muster und Lreis-
Oourant gratis. (L 2500 0) s12 psdniR Vk. Svklaiîsn, St, ksllen.

^urLrlernung der kranzösisobsn Lpraebs
Tl würde In»» Iîi»i»ii> in
Xz«» zwei Lensionärinnen auknebmsn.
Lilligsr Lsnsionsprsis und Lamilienleben.
Lxellsnts böbers Läobtersekuls. Lests
Referenzen zur Vertilgung. s323

^ine kleine Lamilis in einem grossen
Lorke am Oenksrsee würde v»n

««kv? (L1466D)

Mâdàsii.
wslebs die kranzösiseks Lpraebs zu er-
lernen wünsebsn, in Lension nebmen.
Oute Lllsgs. Lamilienleben. Lrsis ssbr
massig. Zdrssss: Slmv. rollz^, ex-
régents à p. Morgss, Vaud. s289

ptans un petit pensionnat situé à la
l-' campagne dans le eanton ds Vaud,
on reeevrait envore
cieux ou trois zeuuos kilos.

Lonnss leçons de kranyais, d'anglais,
de piano, üir trss salubrs, bonne nourri-
lure, soins dévoues. Lrix modérés; bon-
nés références. L'adresssr sous ekikkrs

1690 D à l'agsnos de Ludlioits Daasen-
stein ck Vogler, Lausanne. s312

l'LU'LIOU' (» 2207 ll)
V î>ii<-i><-i-. llsbrer, X < i i <

französ. Lpraebs für lllnglinge. s338

8ìvàiiilli à kkMvmàii.
Lin junger Mann könnte bei Lrn. Ok»»

Lsbrer in Oriii^ bei Lausanne,
eintreten. Lrsis massig, (L407L) s207

à llaasoustoiu à Voxlor, 8t. Llall. ^341
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Iii einer guten Familie der fran¬
zösischen Schweiz würde man ein

oder zwei

junge Töchter
aufnehmen, welche die 'franz. Sprache,
die Haushaltung und die Handarbeiten
zu erlernen wünschen. Dieselben könnten

die höheren Schulen der Stadt
besuchen. Liebevolle Fürsorge. Gute
Referenzen zur Verfügung. (H 1969 L)

Man wende sich gefl. an:
Mme Clin mot. Les Primevères 2,

Boulevard Grancy, Fansanne. [325

Une jeune fille
de 16 ans, bien élevée, cherche, pour
apprendre l'Allemand, nne place de
volontaire pour aider dans une
famille ou de préférence dans nn
magasin. (H 1436 L)

S'adresser chez Augsburger, Chef de

gare à Villeneuve, Vaud. [290

Ein Pfarrer
auf dem Fände wünscht schwach-
begabte Kinder aufzunehmen. Mädchen

könnte auch gründliche Unterricht

in allen weiblichen Handarbeiten
erteilt werden. Gewissenhafte Pflege
und Erziehung. Pensionspreis mSssig.
Anfragen sub Chiffre K 829 Z an die
Annoncen - Expedition Haasenstein &
Vogler, Zürich. [334

Eine alleinstehende Dame in
Grandson, Besitzerin eines schön

gelegenen Hauses mit schattigem Garten,

wäre geneigt, einige Töchter in
Pension zu nehmen, welche die
französische Sprache, Handarbeiten, sowie
auch die Hausgeschäfte zu erlernen
wünschen. Christliches Familienleben,
gesunde, reichliche Nahrung, mütterliche
Pflege und Aufsicht werden zugesichert.
Preis per Monat Fr. 60. —. Beste
Referenzen. Gefl. Anfragen an das Annoncenbureau

dieses Blattes. [56

La famille d'un magistrat suisse qui
habitera sous peu Lausanne, recevrait

quelques jeunes tilles
en pension. Soins maternels. Leçons
de français, anglais, piano, dessin et
peinture. (H 1248 L) [252

Références à disposition.
Ad. H. t'apt, Sol liât Vaud).

I ancanno Höheres Töchterinstitut
LaUoallllC. zur gründlichen Erlernung

der französischen Sprache,
Englisch-, Musik- und Mal-Unterricht im
Hause. Prächtige und gesunde Lage
Mütterliche Pflege. Zahlreiche Referenzen

im In- und Auslande. (Hc 606 L)
206] Ad. Madame Künzli-Brossy.

Eltern, welche wünschen, ihre Töchter
in die französische Schweiz zu

schicken, hätten Gelegenheit, einen
Zuschneidekurs zu nehmenbei einer frühern
Lehrerin der europäischen Modeakademie.

Nähere Auskunft erteilen frühere
Schülerinnen; um deren Auskunft und
Prospectus wende man sich an die
Expedition d. Blattes oder an die Lehrerin
selbst: [337
Mademoiselle Dubois, Lehrerin,

Professor der Zuschneidekunst,
12 Avenue du premier Mars 12, Neuchätel.

Eine ehrbare Familie im Kanton Waadt
nimmt einige

Pensionäre
(Mädchen und Knaben) auf, welche die
franz. Sprache erlernen und die Schulen
besuchen möchten. Gute Pension zu 50
Franken per Monat. Familienleben; liebevolle

Pflege. Empfehlungen stehen zur
Verfügung. Adresse: Alex. Pilet,
Château d'Oex, Waadt. (H 1770 L) [315

Melles Reymond,
Campagne d'Epenex près Lausanne,

recevraient quelques jeunes filles
de bonnes familles désirant se
perfectionner dans les langues, les arts
d'agrément, les ouvrages du sexe et le
ménage. — Vie de famille. Références
et prospectus. Prix modéré. (H 58 L) [165

Die Damen Grandguillaume im
Telegraphen- und Telephonbureau

in Grandson, Waadt, nehmen noch
einige

Pensionärinnen
auf. Gründlicher französischer Unterricht

im Hause. Handarbeiten. Piano.
Nach Wunsch Erlernung der Télégraphié.
Gemütliches Familienleben. Bescheidene
Preise. Vorzügliche Referenzen zur
Verfügung. (H 1590 L) [284

Schweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Buchs bei Aarau.

Beginn des 20. Kurses am 2. April 1894. Anmeldungen sind zu richten
an die Direktion der Haushaltungsschule Buchs, welche auch nähere Auskunft
erteilt und Prospekte versendet. [291

Praktische Töchterbildungsanstalt.
Zürich Ï. Vorsteher: Ed. und E. Boos-Jegher. Neuraiinster.

Beginn nener Kurse an sämtlichen Fachklassen der Kunst- und
Frauenarbeitssehule am 2. April. Gründliche, praktische Ausbildung in
allen weiblichen Arbeiten für das Haus, oder besondern Beruf. Wissenschaftliche
Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Separate Kurse für
Handarbeitslehrerinnen. 13 Fachlehrerinnen und Lehrer. (H 616 Z) [292

Kochschule Internat und Fxternat. Auswahl der Fächer
*

freigestellt. Bis jetzt über 1900 Schülerinnen ausgebildet.

Programme in vier Sprachen gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne erteilt.
Telephon 1379. Tramwaystation Theaterplatz. Gegründet 1880.

Institut für modéras Sprachen und kaufmännische Korrcspcndcni.

Bitterlin, „Yilla Mercuria", Lucens
(Canton de "\7"aru.d., franz.

248] (vormals Chalet de Lucens). (H 991 L)
Jungen Leuten, welche sich dem kaufmännischen Stande widmen wollen,

bietet diese Anstalt ausgezeichnete Gelegenheit zur gründlichen und schnellen
Erlernung der französischen, englischen, italienischen und spanischen Sprache.
Aufnahme zu jeder Zeit. Prima Referenzen in ganz Europa. Ganz modern
eingerichtetes Haus, Warmwasserheizung; Badezimmer etc. Prospekte zu Diensten.

Pensionat Ray-Moser
In Piez "Toel G-randson

könnte Ende April oder Anfang Mai wieder einige Töchter zur Erlernung
der französischen Sprache anfnehmen. Gründlicher Unterricht, sorgfältige
Behandlung, Familienleben, moderierte Preise. Nähere Auskunft erteilen auf
Verlangen : Herr Pfarrer Hottinger in Weisslingen (Kt. Zürich), HerrGeovanoli,
Pfarrer in Malans (Kt. Graubünden), Familie Widmer, Baumeister, Florastrasse,
Zürich, Herr Felix, Lehrer am Gymnasium in Bern, Herr Stadler, Pfarrer
in Ftttisburg (Kt. St, Gallen), Herr Müller, Ständerat in Thüyngen (Kt.
Schaffhausen), Herr Britt, Schulinspektor in Frauenfeld. (F2221 Z) [218

Mädchenpensionat Münster (Berner Jura).
Greleitet von Frauen Bichsei & Lanz.

In diesem Institut finden junge Töchter, welche die französische Sprache
erlernen und ihre Erziehung vervollständigen wollen, gute Aufnahme. Auch die
englische, italienische und, wenn nötig, die deutsche Sprache, wie auch die
weiblichen Handarbeiten, die Führung einer sorgfältigen Haushaltung wird gelehrt
und Unterricht in allen Branchen des Studiums nach den speciellen Bedingungen
des Programms und den gegenwärtigen Anforderungen erteilt.

Dieses Institut ist im Orte selbst in sehr gesundem Klima gelegen, und von
einem grossen Garten umgeben, der zur Verfügung der Schülerinnen steht.

Sehr niedriger Pensionspreis. Familienleben. Ausgezeichnete Referenzen.
Für Prospectus und jede andere Auskunft wende man sich an Madame

Bichsei in Münster. (H 40 J) [166

Töchterpensionat in Biel.
Töchter, welche die hiesige Fortbildungs- nnil Handelsklasse zu

besuchen wünschen, finden bei Unterzeichnetem gute Aufnahme. — Familienleben.

— Mässige Preise. — Ausgezeichnete Gelegenheit zum Studium der
modernen Sprachen und der Handelswissenschaften. Man verlange Programm und
Prospectus. [164

Georges Zwikel-Welti, Sdmldirektor, Biel.

Familien-Pensionat
von Frau Witwe Pfr. Schenker in Genf.

Studium der franz. und auf Wunsch der ital. und engl. Sprache. Gelegenheit, die vorzügl.
Schulen, Musik- und Kunstinstitute, sowie die von der Stadt eingeführten Fachkurse zu besuchen.
Anleitung zu häuslicher Thätigkeit. Gemütliches Familienleben und mütterliche Pflege.

Referenzen von Eltern der gegenwärtig im Hause weilenden Töchter, sowie folgenden Adressen :

Genf: Herren Heriiier, Ständerat, Fiala, Negt., A. Sauter, [homöopathische Centrai-Apotheke,
Mad. de Gingin.

Aarau : Herren Hunziker, Rektor, Pfr. Fischer, Villiger-Keller,. Fürsprech, Lenzburg.
Basel: Herren Regierungsrat Philipp, Stöckli, Fürsprech.
Bern: Herren Karrer, Direktor des Schweiz. Auswanderungswesens, Hans Rälli-Bargetzi,

Fürsprech, Stoll-Baumann, Negt., Burgdorf.
Luzern : Herren Dr. Weibel, Regierungsrat Jost, Gut-Schnyder.
Solothurn: Herren Rektor Kaufmann, Professor Meier, Oberrichter v. Arx, Pfr. Babst, Fr. Bally,

Schönenwerd, Schutz, Fabr. Trimbach.
ZUrich: Herren Fröhlich-Kihm, Pfr. Wrubel, Paul Karrer, Zahnarzt, Erlisbach, und Oberförster

Fellier, Winterthur.
Zug : Frau Oberst Henggeier, Burgweid, Baar.
Thurgau: Herr Zahnarzt Wellauer, Frauenfeld.
Glarus: Herr Walcher-Gallati, Weesen.
Appenzell: Herr Pfr. Keller, Waldstatt.
Tessin: Frau Riva-Carti, Villa St. Simone, Chiasso.
St. Gallen: Herren Pfarrer Weckerle, Ziltener zum Schwert, Weesen. [239

Institut Boillet, Les Figuiers Lausanne (Schweiz).
(Monsieur IL. Steinbuscli.)

Mit nächstem Mai beginnt ein neues Schuljahr. Moderne Sprachen,
Handelsfächer etc. Prospectus mit Referenzen. (H 1891 L) [320

Dr. med. Smids Gehfiröl Œ»

ist bei Ohrenleiden, Schwerhörigkeit, Sausen u. Rauschen
in den Ohren, Ohrenkatarrh, Ohrenentzündung, Ohrenfluss,
Ohrenstechen, Beissen und Jucken in den Ohren, Ohren-
krampf, verhärtetem Ohrenschmalz etc. von unübertroffener
Wirkung. Preis inkl. 1 Schachtel präp. Ohrenwatte Fr. 4.—. Haupt-
Depot: P.Hartmann, Apotheke Steckborn. Depots: St. Gallen:
Apoth. C. F. Hausmann; Buchs: Apoth. Brand; Ebnat-Kappel: Apoth. Siegfried;

Flawil: Apoth. H. Saupe ; Rapperswil: Apoth. Helbling; Basel: Alfr. Schmidt, Greifen-Apoth., Huber-
sche Apoth. bei der alt. Rheinbrücke, Th. Bühler, Hagenbachsche Apoth.; Aarberg: Apoth. H. Schäfer;
Biel: Apoth. Dr. Bähler ; Prnntrut: Apoth. Gigon; Delsberg: Apoth. Dr. Dietrich, Apoth. E. Feune.

Mädchen-Pensionat

Fornachon in La Mothe
bei Yverdon, Franz. Schweiz.

Gegründet 1872.

Gediegener Unterricht im Französischen,

Englischen, Musik, Zeichnen,
Malen, Handarbeiten und allen
Wissenschaften. Engl. Lehrerin. Sorgfältigste
Pflege bei massigem Preise. Beste
Referenzen aus ganz Deutschland, England

und der Schweiz. Prospekte auf
Wunsch. (H 1182 L) [254

Madame Bonjour-Gfeller
in Lig-iiières, Kanton Neuenburg,
nimmt 2—3 junge Töchter, die die
französische Sprache zu erlernen wünschen,
in Pension auf. Familienleben. Unterricht

im Hause. Pensionspreis Fr. 50. —
per Monat. [306

Kleines Familien-Pensionat
bei Mmes Clerc in Flenrier (Neuenburg).

Diplomierte Lehrerinnen. Unterricht

in der französischen und englischen
Sprache und in der Musik. Referenzen :

Herrn Pastor Schordan, Basel, Streitgasse

18, und bei Herrn Pastor Henriod,
Fleurier. (H 1500 X) [331

Pension.
Frau Witwe Jaunin-Anet und ihre

Tochter in Villars-ie-Grand (Waadt)
würden einige junge Fräulein, welche
die französische Sprache zu erlernen
wünschen, in Pension aufnehmen.
Angenehmes Familienleben. Pension 55
Franken monatlich; Stunden u. Wäsche
inbegriffen. (H1038 L) [260

Familien-Pensionat für Töchter.
Gründlicher Unterricht in allen

Fächern, hauptsächlich in der französischen

Sprache. Anerkannt milde und
gesündeste Lage. Beste Referenzen. Mme. Glas-

Chollet, Château de Beaulieu, Lausanne. (H 1903 L) [321

Pension
mit hübschem Zimmer für einen jungen
Mann, der die französische Sprache zu
erlernen wünscht, in einer kleinen, guten

Familie in Vevey (Waadt). Guten
Tisch, massiger Pensionspreis. Piano
zur Verfügung. [339

Allfällige Offerten sind zu richten an
Mr. Blanc-Kirchhofer,

Avenue de Plan 22, Vevey.

Töchterinstitut
Man erho fe r - Morcl

Petit Château, Lausanne.

Stunden in der Anstalt. Praktischer
und gewissenhafter Unterricht im
Französischen, Deutschen, Englischen,
Italienischen, in der Musik und Malerei.
Frauenarbeiten. Prospekt und Referenzen
zur Verfügung. (H 506 L) [208

Pension.
Eine gute französische Familie, 10

Minuten von der Stadt wohnend, würde
einige junge Töchter in Pension nehmen,
wo dieselben gut Französisch erlernen
könnten. Unterricht im Hause, sowie
Gelegenheit, die höheren Schulen zu
besuchen. Massiger Preis. Empfehlungen
von mehreren Basler Familien zur
Verfügung. Man wende sich an (H975L)
244] Mr. Fournage à Yverdon (Vaud).

Für Eltern.
Eine ehrbare Neuenburger Familie

nimmt einige junge Knaben auf, welche
das Französische zu erlernen wünschen.
Gute Fürsorge, gute Schulen und Unterricht

im Hause. Preis 45 Fr. per Monat.
Man wende sich an Herrn Jämes

Dubois in Buttes und für Referenzen

an Herrn Coraamusaz, Lehrer
in Trey bei Payerne. (H926L) [230

Echange. (H938m)
Une famille catholique du canton de

Vaud, désire placer pour le printemps,
un garçon de 14'/2 ans, qui fréquenterait

une bonne école, en échange d'une
jeune fille ou d'un garçon. S'adresser
à Mr. le Chef de Gare à Clarens. [333

283] Basel.
Junge Töchter finden freundliche

Aufnahme in einer gebildeten Familie.
Auskunft erteilt Witwe Bernoulli,
Grenzacherstr. 92, Basel. (H 527 Q)

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Fu «tuve gut«» I »«rtll« der krau
-à. xösiscdsn Lcdveix würde mau sin
oder xvei

auknedmsn, vsleds die franx. Lpracds,
dis dausdaltung und à is dandardeitsn
xu srlsrnsn vünscden. Dieselben könn-
tsn àis köderen Lcdulsn der Ltadt de-
suedsn. Disbsvollepürsorgs. duts Rets-
rsnxen xur Verfügung. (I11969 I.)

Nan vends sied geü. an:
AFms des primevères 2,

Loulsvard drane^, I,»«»»»»«. (325

Uns jsuns tills
de 16 ans, dien élevés, cdsrcds, pour
apprendre l'Allemand, un« plsev «I«
vntvntuir« pour aider dans une ka-
inills ou de préférence â»ns nn
n»»g»»tn. (d 1436 d)

L'adrssser edsx Augsburgsr, ddek de

gare à Villeneuve, Vaud. (299

Vin Vtarrsr
«ut <I< n> vünsedt «vkv»«!»-
I»vg»t»tv I4tn«I« r aukxunedmeu. Näd-
odsn könnte aued gründlicks Unter-
riedt in allen veiblieden dandardeitsn
erteilt werden. devissendakte kliege
und krxivbung. Pensionspreis mässig.
Anfragen sud ddikkre k 829 2 an die
Annoncen - Expedition Raasvnstvin A'

Vogler, /üried. (334

K^illS »IIeii>«teI>en«Ie I» » n» « in
-â---' <Zr»nÄ««n, Lssitxsrin eines sodön
gelegenen Hauses init sckattigem dar-
ten, wäre geneigt, einige Igelit«? i»
I'«»«!«» xu nedinen, vsleds die Iran-
xösiscde Lpraeds, Handarbeiten, sowie
aued die dausgescdäfts xu erlernen
vünscdsn. ddristliedes pamilisnlsden,
gesunde, reiedliede dadrung, inütterlicds

liege und Auksiedt werden xugesiedert,
kreis per Nonat Pr. 69. —. IZsstö Keks-
renxsn. dell. Anträgen an das Annoncen-
bureau dieses LIattes. (56

Da iamiils d'un magistrat suisse izui
dabiìsra sous peu Dausanne, reeevrait

gn«Ign«!« j«»»«« ttlilv»
en H»vn»t«n. Loins maternels, Deyons
de franyais, anglais, piano, dessin et
peinture. (d 1248 D) (252

déférences à disposition.
Aâ. Al. ll»z»t, Lolliat Vaud).

I döderss Vöedterinstitut
ì»áUsâIIIIv» i?or gründliedsn drier-
nuug der kranxösiscdsn Lpraeds, Lng-
lised-, Nusik- und Nal-Dnterriedt im
Hause, kräedtige und gesunde Lage
Nüttsrlieds liege, dadlrsicde dekersn-
xsn im In- und Auslands. (de 696 D)
296) Ad. Nadame Kiinxli-Lross).

Altern, vsleds vünsoksn, idrs Vöekler
I^l in die franxösiscds Lcdveix xu
sedieksn, dättsn delegendeit, einen An-
sedneidekurs xu nedmsnbei einer krüdern
Dsdrerin der europäisedeu Aodvaka-
demie, dädere Auskunft erteilen trübere
Lebülsrinnen; um deren Auskunft und
prospectus vende man sied an die Lx-
psdition d. dlattss oder an die dsdrerin
selbst: (337

I> uI» » i «, dsdrerin
Professor der dusedneidekunst,

12 Avenus du premier Nars 12, àliàtei.

V7ine edrbars damilie im Kanton waadt
jli nimmt einige

(Nädeden und Knaben) auk, vsloke die
kranx. Lpraeds erlernen und die Lekulsn
bssueden möedten. duts Pension xu 59
Pranken per Nonat. pamilienlebsn; liebe-
volle pllege. Lmpksklungsn sieben xur
Vertilgung, Adresse: àl«x. Atlvt,
ddâtsau d'Osx, waadt. (d 1779 d) (315

ü/jelles kkMonc!,
dainpagnv d'dpenex près dausanue,

reesvraisnt qavllq««« doiixes RIIv«
de bonnes familles désirant se per-
keetionnsr dans les langues, les arts
d'agrément, les ouvrages du sexe st le
ménage. — Vie de famille, déférences
st prospectus. Prix modere, (d 58 d) (165

V^Vie Damen m^^ Velegrapden- und Velepdonbureau
in waadt, nsdmen nocd
einige

?Susioiiâ.àii6ri
auf. dründliedsr tranxösiseder dnter-
rickt im dause. dandardeitsn. piano,
black Wunsed drlernung der Vslegrapdie.
domütliodes damilisnlebso. dssedsidsns
kreise. Vorxügliode defeienxen xur Vsr
kügung. (d 1599 d) (284

8eìi^v6Î2. KôinànàiZ'si' k'rausnvei'öiii.

Kook- un6 I->sustisItunZsso>iuIs
Ldlczàs ksi ^.ÄdÄdl.

dsginll des 29. Kurses am 2. Vplil 1894. Vnmeldungen sind xu ricdtsn
an die Direktion der dausdaltungsscdule dueds, vslcds aucd nädsrs Auskunft er-
teilt und Prospekts versendet. (291

f'i'aktÎZà Iöoliiei-bilclungZanstalt.
îiìrieà V. Voiàbsi': Kà. unà D. Loos-FkAlier. ànàter.

lîeglni, »«««r lìiir»«« an sämtlicdsn dacdklasssn der li»i>^>- iiixl
am S. ^pril. Kründlieds, praktiscds Ausbildung in

allen vsibliedsn Vrksiten für das daus, oder besondern deruk. bVisssnscdaftllcds
packer, kauptsäcdlicd Lpracden, duekkaltung, dscdnen etc. Lsparats Kurse kür
dandarbsitslsdrerinnen. 13 dacdledrerinnsn und dsdrer. (d 616 X) (292

iii,«R Ilvterli»!. àsvakl der packer' freigestellt, dis )stxt über 1999 Lcdülerinnsn ausgs-
bildet. Programms in vier Lpraeden gratis, lede nädsrs àskunkt vird gerne erteilt.

Velepliiin 1379. Iramva^l^don Vtieaterplatx. Kegründet 1889.

IM III àî ZMsi ii«â kààwiiàs HmPiâm
LittSrlin, ,,Và Aereuriâ", I^viOsus

248) (v«rir,»I»« ddalet de duvens). (d 991 d)
lungen deuten, vslede sied dem kautmänniseden Ltands vidmen vollen,

bietst diese àstalt ausgsxeicdnets delegendeit xur gründliedsn und scdnsllsn
prlernung der kranxösiscdsn, engliseden, italisnisedsn und spaniscksn Lpraeds.
àknadme xu )edsr Xsit. prima deksrenxsn in ganx Puropa. danx modern sin-
gsriedtstss daus, IVarmvasssrneixung; dadsximmsr etc. Prospekte xu Diensten.

?en8iona.t kazb-NoZer
Könnte pnde iVpril oder Anfang ülai visdsr vinig« VSätvi» xur drlernung
der Lr»i,?<ì^iî«tI1>«i> SiK»r»«d« antnedmen. dründlicder dnterriedt, sorgfältige
dedandlung, pamilisnlsden, moderierte preise, bidders àskuntt erteilen auk Vsr-
langen: dsrr Pfarrer in (kt. düricd), llvrr<1«ov«i>oli,
Pfarrer in Nl»1»u« (kt. draubünden), pamilie Vbi«lm«r, daumeistsr, plorastrasss,

dsrr dsdrer am dvmnasium in dsrr Pfarrer
in (kt. 8t, dallen), dsrr SlüI1«r, Ltänderat in (kt.
Lodakdaussn), dsrr Uritt, Ledulinspsktor in pr»»enp«I«I. (P2221 X) (218

MàilMimi lìliiMei' Milvr à),
<»1 »;i 1 tZV voik IZitZììs«! «ài ^ iliix.

In diesem Institut linden )ungs päektsr, vslede dis franxösiscds Lpraeds
erlernen und idrs drxisdung vervollständigen vollen, gute áuknadms. àod die
engliseds, italisniscds und, vena nötig, die dsutseds Lpraeds, vis aued die veib-
lieben dandardeitsn, die pükrung einer sorgfältigen dauskaltung vird gslsdrt
und dnterriedt in allen dranedsn des Ltudiums nacd den speciellen dedingungsn
des Programms und den gegenwärtigen dnfordsrungsn erteilt.

Dieses Institut ist à Orts selbst in ssdr gesundem Klima gelegen, und von
einem grossen dartsn umgeben, der xur Verfügung der Lcdülerinnsn stskt.

Lekr niedriger Pensionspreis, pamilienlsbsn. Husgsxsicdnsts dsfsrenxsn.
pür prospectus und )ede anders xtuskunkt wende man sied an Nadame

«ivlisvl in (d 49 1) (166

Mekterpensionat in kiel.
löcdtsr, vslcds die diesige ni>«1 xu

bssueden vünscdsn, ündsn bei dnterxsiednetsm gute àknadms. — pamilisn-
leben. — blässigs preise. — dusgsxsieknste delegendeit xum Ltudium der mo-
dsrnsn Lpraeden und der dandelsvissenscdaftsn. Vlan verlange Programm und
prospectus. (164

(ieorM Aiàl-Mti, ^Iiuldiràtoi', Kiel.

^ami > ikii-I'kiiLiiliiiiìt
von I^pau Witwe k'sp. 8ekkn><ei' in Kent.

Llarus: llsrr ^Valotisr-lxallati, >Vs6seQ.
Appvnxell: Herr ?kr. Xeller, ^Valàstatì.
Is88ln: ?rau Riva-Oarti, ViUs. 8t. Simons, (HdiaLsv.

Institut Loillst, IiS8 I'iKuisrs lidULiinne (Làei/).
Nit näedstsm Nai beginnt sin neues Lckuljadr. Noderns Lpraeden,

dandelskäeder etc. prospectus mit dekersnxen. (d 1891 D) (329

MM Hi», insit. Siniiis kskiii^öl MUM v

ist bei Qlirviilvàâ«», >»< I>v « rI>ôrîgIit it. u Iîi»u>«« Ii< »
in den Obren OlireiiOdveiit iil? >,»<>»»g:, ttlirvutl««»,
«lirviistvelivii, »«»«««,» und » in den Obren, Ollire»-
Itr»>»pp, vsrdârtstsm Ot»r«n»«t>i»»I» etc. von unübertroffener
Wirkung, preis inkl. 1 Ledaedtel xräp. Okrenvatte Pr. 4.—. Il»upt»
It«,»»! : I'. II» rt »>»»». Vpotdsks ^>t»<lil»»r>>.

sods ^.poìd. dsi àer alt. lìkoindriiào, I'll. Lüdler, HaFendaeiiselio ^potk.; ^potd. H. 8ekäker;
Kiel: ^potk. vr. Bädler; Bruutrut: ^potd. SiAvn ; volsdor^ : ^potd. vr. viotried, ^.potd. Benne.

kilniltilllkii ill ill Hà
dsi Vmà (fM. 8ll>i«eii.

degründst 1872.

dsdisgener Dnterriedt im pranxösi-
scden, knglisedsn, Nusik, Xsicdnsn,
Nalen, dandardeitsn und allen wissen-
scdakten. kngl. Dsdrerin. Sorgfältigste
Pflege dsi massigem kreise. Lests de-
fsrsnxsn aus ganx Dsutsckland, kng-
land und der Ledvsix. Prospekts auk
wunscd. (d 1182 D) (254

ààv jîvlljoui-iiikà
in Kanton kvuvllburg,
nimmt 2—3 )ungs Döedtsr, die die kran-
xösiseds Lpraeds xu erlernen vünscdsn,
in Pension auk. pamilienledsn. Dntsr-
riebt im dause. Pensionspreis kr. 59. —
per Nonat. (396

I »»>ilit »-I'<'n?<j«»»»t
bei N-nes < I«re in ltl«url«r (bleuen-
bürg). Diplomierte Dskrerinnsn. Dntsr-
riebt in der kranxösiscdsn und engliseden
Lpraeds und in der Nusik. dskerenxsn:
denn Pastor Lekvrdan, Raset, Streit-
gasse 18, und bei Herrn Pastor denriod,
plenrier. (d 1599 X) (331

Pension.
prau Witwe ^»»»iu-Vuet und idrs

koedter in Villi»r!>i-l«-0ritii»l (waadt)
würden einige )unge präulsin, vslcdo
die franxösiscds Lpraede xu erlernen
vÄnscden in R»«n«ivn nnt»«iin,«n.
â.ngensdmes pamilisnlsden. Pension 55
Pranken monatlicd: Stunden u. wäscke
inbegrikken. (d 1938 D) (269

V^niniii«n lp«u»i«u»t knr
t«r. dründliedsr Dnterriedt in allen

Packern, dauptsäcdlied in der kranxösi-
seksn Lpracde. Unerkannt milde und ge-
sündeste Dagö. Lests deksrenxsn. Hins. lllZZ-

vliollet, lîiiâtegli ils kesiilisli, tsusslilis. (ll lHZ I.) (ill

Bsusiori
mit dübscdsm Ximmsr kür einen )ungsn
Nann, der die franxösiscds Lpraeds xu
erlernen vünscdt, in einer kleinen, gu-
ten pamilie in V«v«z^ (waadt). duten
Vised, massiger Pensionspreis, piano
xur Verfügung. (339

Vllkälligs Offerten sind xu ricdtsn an
Zlr. Llanc-Kireddoker,

Avenus de plan 22, Vvv«)'.

??ôczliìsriri8ìitiltì
VI :r >r < i- i> <» t « r » » r «z I

kellt liliâtezii, tMnim.
stunden in der Anstalt, kraktisedsr

und gevisssndaktsr Dnterriedt im kran-
xösiscdsn, Dsutsedsn, kngliscden, Ita-
dsniscksn, in der Nusik und Nalersi.
prausnarbsiten. Prospekt und dskerenxsn
xur Verfügung. (d 596 D) (298

?Snsic>n.
Lins gute franxösiscds pamilie, 19

Minuten von der Ltadt vodnend, würde
einige )ungs Vöckter in Pension nsdmsn,
wo dieselben gut pranxösised erlernen
könnten. Dnterriedt im dause, sowie ds-
Isgendeit, die köderen Ledulsn xu bs-
suedsn. Nässiger kreis. Lmpksdlungen
von msdreren Laslsr pamilisn xur Vsr-
kügung. Nan vende sied an (d 975 D)
244) Ar. pournage à Vverdon (Vaud).

pür Litern.
Lins edrbars dsusndurgsr pamilie

nimmt einige illllge Knaben auk, vslcdö
das pranxösiseds xu erlernen vünscden.
duts pürsorgs, gute Sedulen und Dntsr-
riebt im dause. kreis 45 Pr. per Nonat.

Nan vends sied an Herrn .IÄii,«8
vad«»« in R«ttv« und kür dsksren-
xen an Herrn torn»»»»«»?, Dsdrer
in Vr«) bei (d926D) (239

(K938N)
Dns famille catdollc^ns du canton de

Vaud, desire placer pour le printemps,
un gardon de 14bs ans, <zui krêcsusnte-
rait une bonne école, en ecdange d'une
)euns Idle ou d'un gardon. L'adresser
à Nr. le ddek de dare à dlarens. (333

283) LassI.
Fang« Vosliter ündsn krsundlicds

Auknadme in einer gebildeten pamilie.
Auskunft erteilt tVttv« Iier»»»IIi.
drsnxacdsrstr. 92, »»««1. (d 527 0)
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Für Kltëern. @i\

Auf Osteern.
In einem Bahnhof a am Ufer «les

Genfersees nähme mman ein oder
zwei Knaben in Pensision, welche im
Fisenbakmlienst Voforlcenntnisse
erlangen und das Tram'(»mische erlernen
könnten. Adresse: (H 1364 L)
287J Bahnhof Villeneuve, Waadt.

(H 987 L) [259 Ï
>4-

H-
>>
&

Pensionnat

de jeunes

Les Bergières, Lausanne.

Education et instruction très
soignées. Excellentes références.

Directrice: Mlle. C. Weuve.
*

Pensionnat
de Melles Lassnenr, maison Maulaz,
M orge s. Bonnes leçons, Nourriture
fortifiante, abondante frs. 720. —. Bonnes
références ; Prospectus. (H 1591X) [335

Eltern, Hci672l
welche ihre Töchter in eine gute Pension
placieren wollen, können sich mit aller
Zuversicht an das Pensionat von Mad.
Ottesen, Primevères 3 Boulevard Grancy
wenden. Es wird nebst Französisch auch
Englisch und Musikunterricht erteilt.

Nebenbei besteht ein gemütliches
Familienleben und sorgfältige Behandlung.
Prachtvolle Aussicht, gesunde Luft. —
Pensionspreis : 80 Fr. per Monat,
französischer Unterricht inbegriffen. [311

Pensionnat de jeunes filles
tenu à GENÈVE, 12 rue de Candolle

par Melles Guillaume.
Belle situation, logement salubre,

ressources intellectuelles nombreuses,
éducation soignée embrassant toutes les
branches de l'activité féminine.

Pour prospectus et renseignements
s'adresser aux directrices. (H 915 X) [275

Töchter-Pensionat

Les Eaux, Rolle,
Genfersee (Schweiz).

Sorgfältige Erziehung. Schön gelegenes

Landhaus. Angenehmes Familienleben.

Mässiger Pensionspreis. — Gute
Referenzen ; Prospekte mit Ansicht durch
die Vorsteherin: (M6088Z) [308

Fränleln Haemiy.

Pour Parents.
Dans une bonne famille du

Canton de Vaud, on recevrait 3 ou
4 jeunes lilies désirant apprendre le
français. — Vie de famille agréable.
Soins dévoués. Prix modéré.

S'adresser à Me et Mlles Rapin,
Morges, pour prospectus et
références. (H 1579 L) [294

Milim äe jenes pes

La Villette, Yverdon.
Langues modernes et branches

commerciales. Références à disposition. Pour
programme et renseignements, s'adresser
au Directeur (H 1239 L)
251] M. Ch. Vodoz.

Töchter-Pensionat
in St. Aubin-Sauges

am Ufer des Neuenburgersees.
Angenehme und gesunde Lage. Familienleben.

Prospekte zur Verfügung.
Vorzügliche Referenzen in Basel selbst.
258] (H 1037 L) J. Guinehard.

Französische Sprache.
J. Betschon, Lehrer an der höhern

Töchterschule in Vevey, nimmt auf
Anfang April oder Mai 3—4 Mädchen
auf. Gelegenheit, die guten Stadtschulen
zu besuchen. Mässigeir Pensionspreis,
sechs Wochen Bergaufentthalt inbegriffen.
Beste Referenzen. (HI 1611L) [293

Pensionat von Guillermaux in Payerne.
Gegründet 1867. — Erweitert 1890.

Erlernung des Französischen nach rascher und sicherer Methode. Englisch,
Italienisch, Deutsch, Musik. Specielle Vorbereitung auf das Bankfach, den Handel
und besonders auf die Prüfung für das Post- und Telegraphenfach. Preis 60 Fr.
per Monat. Zahlreiche Referenzen. Man verlange den Prospekt. (H1017L) [246

Der Eigentümer: Jomini de Corges, Oberlehrer.

Grosse Ersparnis
an Butter und Feuerungsmaterial

Kein lästiger
Rancli und Geruch mehr!

Die Braunmehl-Fabrik
von Rudolf Rist in Altstätten, Kanton St. Gallen,
empfiehlt fertig gebranntes Mehl, speciell für Mehlsuppen, unentbehrlich

zur Bereitung schmackhafter Suppen, Saucen, Gemüsen etc.
Grosse Anstalten, Spitäler und Hoteliers sprechen sich über das Fabrikat

nur lobend aus. — Chemisch untersucht. [3

Ueberau zu verlangen I

In St. Gallen bei: A. Maestrani, P. H. Zollikofer, z. Waldhorn, F. Klapp, Drog., Jos. Wetter,
Jakobstr.; in St. Fiden bei : Egger-Voit, Joh. Weder, Langgasse.

MïïlfîîfSîI'IÏÏk I ; MTA
AGA©reiner leichHöslicher

\0
oto
OS
to
P
Nin*ÜC£S«N ^bertroffenerQua'1'

von Vz ,'/4 5c'/bK? und offen überall zu haben

Von den vielen bis jetzt angepriesenen

—SEE Gesundheits-Korsetts ==—
haben sich einzig nur die

Gestrickten Gesundheits -Korsett
von E. G. Herbschleb in Romanshorn

als wirklich praktisch und gesundheitsgemäss bewährt.
Dieselben entsprechen allen von der Hygieine

gestellten Anforderungen und geben, wenn in der Weite
richtig gewählt, dem Körper eine schöne Taille und
festen Halt, ohne irgendwie beengend zu wirken.
Durch vorzügliche Façon und elegante
Ausführung unterscheiden sich [189

Herbschlebs Gestrickte Gesundheits-Korsetts
sehr vorteilhaft von allen anderen derartigen Fabrikaten; man achte deshalb auf
die Fabrikmarke. Zu haben in jeder bessern Korsetthandlung.
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VERKAUF IN DEN APOTHEKEN
UND DROGUEN-HANDLUNGEN.

Dr. J. J. Hohls Pektorinen,
bei H n s t e n unübertroffen, sind zugleich ein äusserst wirksames Linderungsmittel

bei Brust- und Fungenleiden. Zahlreiche Zeugnisse. Langjähriger
grosser Erfolg des Erfinders bei diesen Krankheiten. Diese Täfelchen, auch von
Kindern gerne genommen, sind in Schachteln zu 75 und 110 Rp. nebst Anweisung
zu beziehen durch folgende Apotheken: st. Gallen: Sämtliche Apotheken. Alt statten:
Sailer. Gossau: Spörri. Lichtensteig: Ziegler. Ragaz: Sünderhanf. Rapperswil: Helbling.
Rorschach: Rothenliäusler. Uznach : Streuli. Wil: Reutty. Herisau : Hörler, Lobeck. Heiden: Thomann.
Trogen: Staib. Chur: Henss, Lohr, Schönecker. Frauenfeld: Schilt. Schröder. Kreuzlingen : Richter.
Schaffhausen: Glasapotheke. Winterthur: Gainper, Schmidt, Schneider. Zürich: Marlin, Bahnhofstr.,
Künfer, zum Hammerstein, Lorez, am Rindermarkt, Lüscher & Zollinger, Niederdorf, Strickler &
Müller, Postgasse, ßanmann, Aussersihl, Daiber, Enge, Fingerhnth, Neumünster. Weitere Depots
sind in den Lokalblättern genannt. (7

NUR AECHT
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wenn jederTopf den Namenszug in blauer Farbe trägt.
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Institut
Burion & Mermod

für junge Leute
Clendy bei Yverdon

(frauz. Schweiz). [316
Gründlicher Unterricht in der

französischen Sprache, den
Handelswissenschaften u. s. w. Liebliche

und gesunde Lage ; freundliches

Familienleben. Prospekte
und Referenzen gratis. (H1684 L)

LAUSÄNNE.
Töchter - Pensionat,

gegründet 1878.

Mmes STEINER.
231] Villa Mon Rêve. (H785L)

Töchter-Pensionat
in Bevaix (Neuenbürg)

von Herrn und Frau Jeanneret-Humbert.

Staats-Diplome.
Vorteilhafte Preise. Prospektus gratis.
234] Vorzügliche Referenzen. (B1382Y)

Welschland.
Eine Lehrersfamilie in Avenches (Kant.

Waadt) wünscht einige Töchter zur
Erlernung der franz. Sprache in Pension
zu nehmen. Familienleben. Unterricht
im Hause. Pensionspreis Fr. 40. —
monatlich. Auskunft erteilt : M. Brocard,
Professeur, Avenches. (II 1893 L) [322

Pensionnat
de

jeunes filles.
Maison et installations modernes,

vérandah. Enseignement des principales

langues, piano. Cours
culinaires et de tenue de maison.

Prix modérés. [247

Prospectus gratis et franco.

A. Leibbrand,
Chn. Rieu, Florissant,

(H 784 X) Genève.

Aux Parents.
Demoiselles instruites, habitant jolie

localité très salubre recommandée par
les médecins, recevraient jeunes demoiselles

en pension. Conditions modérées.
Langue anglaise, allemande, italienne,
française, chant, piano, peinture, dessin
et fins ouvrages. Références excellentes.
S'adresser Mme Piguet-Mury, Begnins
On de Vaud (Suisse). (II1312 X) [309

Auf kommende Saison erlaube mir,
mich den geehrten Damen in meinem
Berufe bestens zu empfehlen mit der
Versicherung, schöne Arbeit zu möglichst
billigen Preisen zu liefern.

Gütigem Zuspruch entgegensehend,
zeichnet hochachtend [304

Frau Birkmair-Blättler, Damenseluieideriii,

Neugasse 51, St. Gallen.

Kein Asthma S

mehr. Katarrke, Engbrüstigkeit,
nervöses Hüsten, Frsticknngs-
anfülle u. s. w. erzielen sichere Linderung

und Heilung durch Anwendung von
Rapius abessiniseken Heilmitteln.

— Pulver à 5 und 3 Fr.; Ciga-
retten à 1 Fr. die Schachtel; Rauchtabak

à Fr. 1. 50 das Paket'. — Niederlage

in der Apotheke Hausmann in St.
Gallen. Hauptniederlage: Rapins Grosse
Englische Apotheke in Montreux. [332

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. ß Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toüette-Seifen). [133

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

à
Osîssrn.

Ill einem Iî»1>uli»l »»m Ultbe ,1«!«

<s«ntloe««e» nâbmg mman vil, oder
»vei Iin»I»en ill pensision, welcbs im
üt»«nlt»»I»n«ti«n«t Voívrksnntnisse er-
langen und das ^rnniìàêsoA« srlsrnsn
könnten. Adresse: « II1364 li)
287j tialiiiliot tille»«»>>. >Vaadt.

(II 987 I.) (259 î
»
l3-

k«II8Ì«IIllAt

à ^Ullv8
stz8 kerZià, Iàli8âiill8.

Lducation st instruction très
soignées. Lxcsiisntss references.

Ilil'lltl'ill'. MI«!, t. iVê.

?SHLÌ0IU1^ì
de N«I1e» maison Zlanlax,
Alnrg««. Lonnss Ie?ons, nourriture
fortifiante, abondants krs. 729. —, Lonnes
references; prospectus. (H1S91X) (335

He167ZI
welcbe ibre böcbtsr in sins gutspension
placieren wollen, können sicb mit aller
2uversicbt an das Pensionat von Nad.
Ottssen, primevères 3 Boulevard Branc/
wenden. Ks wird nebst pranxosiscb auck
Lngliseb nnd Nusikunterriebt erteilt.

Nsdslldsi bestellt eir> gemütbcbespa-
miliöllledsll und sorgfältige Lebandluug.
pracbtvolle Aussiebt, gesuuds bukt. —
Pensionspreis i 89 b r. per Nonat, ban-
xösiscbsr bllterriekt inbsgrikkeu. (311

?Mààt lltjAIM M»
terni à KkUtvc. lê >>uê lis lîsnllli»e

par Dlsllss AuillaUNIS.
Lelle situation, logement saiubre,

ressources intsiiectuslies uoindreuses,
éducation soignés embrassant toutes les
brancbes de îactivits féminins.

?our prospectus et renseignements
s'adresser aux direetrm.es. (H 915 X) (275

sïelitei'-I'eliàiisi
1^68 1^0116,

6lenkersev (Lvliweix).
Lorgkältige Lrxisbung. Lebdu gsiege-

lles Landkaus. Angsnskmss pamilisn-
Isböll. Nàssigsr Pensionspreis. — (tute
Lskersnxsn; Prospekts mit Ansiekt durcb
dis Vorstsbsrin: (N 6988 X) (398

Ir»»Iel» II»«»»,

pour?arenì8.
D»«« mie K»»«« kainlllo äu

Banton de Vaud, <»» recevrait » «u
4 ^«nn«s> till«« désirant apprendre le
fraudais. — Vie de bundle agréable.
Loins dévoués. prix modère.

L'adresssr à Alm« et AlUe» liapi».
Alnrg««, pour prospectus st rskê-
rellsss. (L 1579 b) (294

IMM âê je« W
I.» Villkttk, îmà.

Langues modernes st brancbes com-
msreialss. Lèkêrences à disposition. ?our
programme st renseignements, s'adresser
au Oirscteur (H 1239 b)
2si) zvr. c?d. Voào2.

läclitöi-^öiiZionat
in 8t. àbin-8auSS8

am Ilker des Neuenburgersess. Ange-
nsbms und gesunde bags, pamilisn-
leben. Prospekts xur Verfügung. Vor-
xügiicbe Lskersnxsn in Laset selbst.
268( (L 1937 b) .1. lillintlbtl «!.

kMôàà 8M«!>ie.
lî«t««I»<»», bskrer an der böbern

boektersebuls in Vvvez, nimmt auk
UnkanZ Hxril oder Nai »—t !Nä,1« I,vu
auk. Kslegsubsit, die gucken Ltadtsebulsn
nu bssucbsn. Nässigem Pensionspreis,
secbs VVocbsn LergaukeMtbalt inbegrikksn.
Löste Leibrenten. (LI 1K11 b) (293

Pensionat von Ouillstmsux in k's^stns.
<»egrün«Iet I8S7. — I r»«it«rt I8SV.

Lrlernung des Lrantösiseben nacb rascber und sieberer Nstbode. Lngliscb,
Italisnisck, Oeutscb, Nusik. Lpseielle Vorbereitung auk das Laukkacb, den Landsl
und besonders auk die Prüfung kür das Lost- und pslegrapksnkaeb. preis 69 Vr.
per Nonat. Tlaklreicbe Leksrsntsn. Nan verlange den pimspekt. (111917 b) (246

Der bigentümeiu ^<»r»il>i «l« dberlebrer.

Grosse Ersparnis
an Lutter und peuerungsmaterial î

Xeîn lästiger
Lanoli und Lerucb inebr!

Ois Orsunmstil ^sbnik
von R.nâo1k lìist in ^.ItstâttSH, XaQtvL 8t. Salien,
smpüeklt lertlg gvl»r»»nt«« Al«I»I, speciell kür Al«!»I«iipi»vi», unsntdebr-
lieb tur Bereitung scbmackbaktsr Luppen, Lauosn, Ksmüsen etc.

Krosss Anstalten, Lpitäler und Rotslisrs sprecksn sick über das padrikat
nur lobend aus. — Oksmlsok untorsuobt. (3

UsbsrsII -u varlanzon I

Iv 8t. vallon doi: àsstraiii, Aollikokor, 2. ^ValddorQ, k'. ^lapp, vrox., ^os. ^Vottor,

U
ASUSpeinen, leiekttöslickei'

lilst
ci>
ro
lO
P-

inoucASLdl unubgàffenepousi^
von '/z,'/4 St'/sl<? UN? okksn ubepsil 2U ksbsn

Von den vielen bis )ettt angepriesenen

— vssuliätieits-XopLotts ^—
kabsn sieb eintig nur die

LiSLiriàìsii Qs^riàsîtL'Xoi'Lsìì
von L> k. tterdsclllkb ja kvMMorii

als vvirklieb praktlscb und gssundbeitsgsmäss beväbrl.
Lissslben entsprecbsn allen von der Hygieine ge-

stellten Anforderungen und geben, wenn in der lVsits
riebtig gswäblt, dem Körper eins sei»»»« l aüle und
t'estvn ll»lt, obns irgendwie beengend tu wirken.
Oureb v«r»>lgliel»v und «1vg«i»tv à»«»
tiiliriiug untsrsebeidsn sieb (189

Herksotileds OsstriO^ts 0ssnriàtiSÌts^c»psStts
ssbr vorteilbakt von allen anderen derartigen pabrikatsn; man acbts dssbalk auk
dis r»drilîiiiî»rll«. ^u traben, in /jeder bessern XlorssttlrandlunA.
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vp. Hollls Pektopillön,
bei Hi, s ten unübertroffen, sind 2uglsicb ein äusserst wirksames Linderung»-
mittsl bei Sr»«t» im«l I.lliigenleiili ii. Tlablreicbs Zeugnisse, bangjäbrigsr
grosser Lrkolg des Lrkmders bei diesen Krankbsitsn. Liese läkelebsn, aueb von
Kindern gerne genommen, sind in Sebacbtsln 2U 75 und 119 Lp. nebst Anweisung
?u begeben durcb folgende Xpvtbekenî s«. «ZaUsm S-imtllelis ^»llielivil. »Ustàltsn^
8ailer. Vv88au: 8pörri. l.ickten8teig: ^ie^ler. kagar: 8iìnàei'Iiàut. Kapper8wil: IleldliiiA. kor»
8okaok: kntliolllläusler. Uinsok: 8treuli. ^/il.üeutt)'. kor>8au. llürlei'» Irokoek. koiclon. Ikoiuann.
Irogon : 8tall). Lkur: lleu88, Irolir, 8edöueekel'. frauonfelli: 8eliîlt. 8olirôàel'. krou^lingen: kieliter.
8okaffliau8on: Vlasapotlieke. l^intortkur: Vamper, 8vlimj(lt, 8vliveiäer. ^üriok: llärllo, LallQdofLri-.,
Xü^iter, 2NN1 Ilawiiioi-Stoili, livre?, aiQ Rilläoiniarlct, Irilselier à Xolliu^er, Xieâeràoi-f, 8trielc1er ât

NUN

-

wenn ^eilerlops öen I'isnlensiug ^ in blauer färbe tkägt

Z ^ Z

^ ^^ ^ 'w

Institut
klikimi ii lileiWiI

kilr iuirZs Neuts
eionäzi bei Vvsràon

(krauü. Lebwel^). (316
Lründlieber bnierrlebt in der

kranüöslseben Lpraebs, den Ban-
dslswisssnscbakten u. s. w. Lieb-
bebe und gesunde Lage -, freund-
bebss pamibsnlebsn. Prospekts
und Lskerenz/sn gratis. (L1684 b)

'sSollten - Pensionat,
gegründet 1878.

^lmss
231( Villa Non Lève. (Il 785 b)

^ liickw-I'eiiWiillt ^
in kevà (likuMiirß)

von Herrn und krau leanneret-Lumbert.

Vortvilliakte preise. Prospekt»« gratis.
234( Vor/üglicbv Iîekvrei>?.vn. (klWìj

iVelsetllLnä.
Lins bsbrsrskamilie in llvenebes (Kant.

VVaadl) wünsebt einige pöcblsr ?/ur Kr-
Isrmmg der kran?. Lpraebs in pension
xu irekmen. pamibsnlsbsn. Ilntsrricbt
im Lause. Pensionspreis Kr. 49. — mo-
naiiicb. àskunkt erteilt: N. Lroeard,
professeur, àvencbss. (111893 b) (322

pensionnat
àe

killSS.
Naison st installations modernes,

vêrandab. Knssignemsnt des priuvî-
I»»Iv« l»»guv», ziian». t oursi «il-
Iiil»ir«s «t «>« te»»« «1« i»»1«>>»».

ilprix ruodiêrê^. (247

prospectus gratis et franco.

Llbia. pîisu, Llczrisssrrt,
(L784X) (Genève.

^ux karents.
Lvmoisslies instruiiss, baditant jolis

localité très saiubrs recommandée par
les médecins, recevraient jeunes dsmoi-
selles en pension. Conditions modérées.
Langue anglaise, allemande, italienne,
krainjaise, ckant, piano, peinture, dessin
et kins ouvrages. Lsksroness sxceiienies.
L'adresser N«m Piguct-Nurz-, Lkgnins
L«a dc Vauil (Luisse). (I11312 X) (399

àk kommende Saison erlaube mir,
mieb den geebrtsn Lamen in meinem
Leruks bestens xu smpkeblsn mit der
Versieberung, seböns Arbeit xu mögliebst
billigen preisen xu liefern.

Lütigsm Xusxrueb entgsgsnsebend.
xeiciinst kocbacbtsnd (394

tkilii kirtiiillil'-klätller, v!lii>kiiZkI>teià,iii,

Xsugasss 51, Sit.

Kein ^stbma »
msbr liatarrbv, D»gl»rtt«t1gkvlt,

Husten, Ilrsticliniigs-
nntîi.11« u. s. w. srxieisn siebsre binde-
rung und Heilung durcb Anwendung von
lînpiiis »bessinlsellvn Ileiliiiit-
tvln. — Pulver à 5 und 3 Kr./ Liga-
reiten à 1 Kr. die Scbaebiei; Laucb-
takak à Kr. 1. 59 das Paket'. — Hiedsr-
iage in der Apoibsks Hausmann in Lt.
Lallen. Lauxtmederlage i Lapins Brosse
bnglisclis Apotbske in Nontreux. (332

?ür 6 kranken
versenden franko gegen Xacbnakms

M.KàS.IàttôâlI-Mkll
(ca. 69—79 Isiebt dsscbädigte Stücks
der feinsten Poilette-Leiksn). (133

LorgnaS.NN <d l?c>., üVisdikon-^üricb.
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GÜTE SPARSAME KÜCHE
Von köstlichem Wohlgeschmack werden alle Suppen mit wenigen Tropfen der Suppenwürze Maggi. Leert Original-Fläschchen à 90 Rappen werden zu 60 Rappen und diejenigen à
Fr. 1.50 zu 90 Rappen in den meisten Spezerei- und Delikatess-Geschäften nachgefüllt. — Ebenso zu empfehlen sind Maggis beliebte Suppentäfelchen, in grosser Auswahl der Sorten,

zu 10 Rappen für 2 gute Portionen. — Eine ganz vorzügliche, reine Fleischbrühe erhält man augenblicklich mit Maggis Fleischextrakt in Portionen zu 15 und zu 10 Rp. [64

| Hunzikers £

Kaffee- ü

Surrogat.
R R Ç T R R Gesundheits-

| D Ei Ol L Ii Raffee Zusatz.

Schntz-M&rke.

u
Leicht löslicher

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist dnübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die nnterähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u,
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl. Verfahren basirt, daher
die ausgezeichnete Qualität.

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [134
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Alniibertroffen

Ü 1

EabrikFaulHeiülauff

in PRATTELN Schweiz '^ gegründet in Lahr 1793 J

EieruhrenT— I W
ct>

t;
CD

£
S mit Glockensignal <ß'

unentbehrlich fiir jede Hausfrau &
-S= empfiehlt bestens [265 Ë.

« Gg. Scherraus
Uhrmacher ^

S Linsebühlstrasse, St. Gallen. !"*

Ir

3
w j

A mit
gewöhnlich. Schluss.

B mit
Hakenschluss.

Verbessertes

Korsett

System _@r. W. Sdiulthess
Modell 1894.

Ist angenehm zu tragen, weil es infolge seines, im anatomischen Bau
des Körpers begründeten Schnittes und seiner zweckmässigen Konstruktion
keinen lästigen und gesundheitsschädlichen Druck auf den Körper ausübt.

Ermöglicht ausgiebige Atmung und Ausdehnung des Magens durch
geeigneten Schnitt und bestimmten Orts eingeschaltete Schnürung mit
Elastique. [329

Mf Korsett B mit Hakenschluss ist besonders Magen- und
Herzleidenden sehr zu empfehlen. Die beiden Schlussränder dürfen bis 10 cm.
auseinander stehen und werden mit runder Elastiqueschnur verbunden.
Die unter der Elastiqueschnur zwischen den zwei Schlussteile i sich
befindenden inneren Organe erleiden somit nicht den geringsten Druck und
können sich beliebig ausdehnen.

Preise für Korsetts nach Mass in ganz solider Ausführung mit
echt Fischbein-Einlagen :

für Mädchen von Fr. 10. — an
für Damen von Fr. 15. — an.

Umstandskorsett, System Dr. W. Schulthess, von Fr. 18. — an.

©
H

Alleinberechtigter Fabrikant :

65 Löwenstrasse (beim Bahnhof) Zürich.

Reparaturen bereitwilligst.

Vertretungen in allen grösseren Schweizerstädten.
Wo keine Vertretung, verlange man detaillierte Preisliste mit ausführ¬

licher Anleitung zum Massnehmen.
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Fit Familien,!

garantiert echte, reine Malaga-, Madeira-
und sonstige Südweine billigst zu
beziehen wünscht, verlangè die Preisliste
von Carl Pfaltz, Basel.
Sildwein-Import- und Versand-Geschäft.

Sortierte Probekistchen von 3 ganzen
Flaschen für Fr. 5. 30 franko durch die
ganze Schweiz. [9

AI in allen Apotheken.

EI,S EN B ITTER
yonJOH.R MOS IM ANN

Unübertrefflichist der Fisenbitter v.Joh. P. Mosimann
Apoth. in Langnau i. E. — (Aus den Feinsten
Alpenkräutern der Emmentaler Berge bereitet.
Nach den Aufzeichnungen des seiner Zeit
weltberühmten Naturarztes Michael Schilp-
paeh dahier.) — In allen Schwächezuständen

(speciell Magenschwäche,
Blutarmut, Nervenschwäche,Bleichsucht)
ungemein stärkend und überhaupt zur Auf-
Frischnng der Gesundheit und des guten
Aussehens unübertrefflich ; gründlieh
blutreinigend. — Alt bewährt. Auch den
weniger Bemittelten zugänglich, indem eine
îwrûicninir nn oinov 1, _

• gpggSMgssaa
y

^^"Çpsetzt aus Eisenader5
A I jTe^ff-a u terr.flei? Emmen! t .aleriBenge

Die HH. Aerzte
empfehlen jetzt meist nur noch die
so allgemein beliebte Mufflers

sterilisierte Kindernahrung
in Glasflaschen. (H274Q)

P R.-P. 66767.

Zum Entwöhnen, überhaupt zum
Aufziehen kleiner Kinder, ist diese
Nahrung besser als Kuhmilch allein
oder andere Nährmittel. [27

In vielen
Spitälern und Kliniken auch für

Magenkranke im Gebrauch.
Flasche Fr. 1. 50 in allen

Apotheken oder durch das Generaldepot

der Schweiz : Th. BUhler
(Hagenbachsche Apotheke), Basel.

Itcuign UCU11UCJIC11 z.U£<xiignuil, iliueill tillie
Flasche zu Fr. 21/:, mit Gebrauchsanweisung, zu einer Gesnndheltsknr von
vier Wochen hinreicht. Aerztlich empfohlen. Depots: in St. Gallen
in den Apotheken : Hausmann, Rehsteiner, Schobinger, Stein, Wartenweiler, sowie
In den meisten Apotheken der Schweiz. (H 1 Y [168

Wichtige Mitteilung.
Unfehlbar in seiner Wirkung ist das

Kau Anti-Pellicnlaire
von J. BLAJiCK, Part, SCHAFFHAUSEN. Nr.l:
Gegen alle Arten Hautausschläge im
Gesicht oder Körper, Nasenröte, Säuren,
nässende oder trockene Flechten, wunde Hände
oder Fiisse etc.; Nr. 2: Gegen Schuppenbildung,

Haarverlust, beissende Kopfhaut,
Hautjucken, Grinde, Krätze eto.

Zu haben bei Obigem, das Uebel ist
richtig anzugehen. [24

Um der Gesichtshaut und den Händen ein blendend-weisses
Aussehen von unvergleichlicher Zartheit und Frische zu
verleihen, benütze man nur die allein echte und berühmte

Bergmanns Lilienmilch - Seife.
Nur diese wird allgemein als einzigste echte, gegen rauhe

und aufgesprungene Haut, Pickeln, Sommersprossen etc.
empfohlen. Man hüte
sich vor Fälschungen
und verlange in allen
Apotheken und
Droguerien nur die allein
echte Bergmanns Li-

[129
Schutzmarke.

lienmilch-Seife von
Bergmann & Cie.,
Dresden und Zürich,
mit der Schutzmarke :

Zwei Bergmänner.
Preis à Stück 75 Cts.

Vorhangstoffe,
eigenes und englisches Fabrikat, crème und
weiss, in grösster Auswahl, liefert billigst
das Rideaux-Geschäft [327

J. B. Nef, Ilerisau (Kt. Appenzell).
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Danksagung und Wunsch.
Der göttlichen Vorsehung zunächst, dann dem

Herrn Popp in Heide für die schnelle und yoII-
ständige Heilung meiner hartnäckigen und schweren

Magenleiden, die allen dagegen angewandten
Arzneien Trotz geboten und mich an den Rand
des Grabes gebracht hatten, zur beliebigen
Veröffentlichung meinen aufrichtigsten Dank. Ich
wünsche, dass Herrn Popps Heilmethode immer
mehr Verbreitung und Anerkennung finden möge.
Jeder Magenleidende, sei es im Palast oder in der
Hütte, möge sich vertrauensvoll an Herrn Popp
wenden, seine Hoffnung auf Wiedergenesung wird
Erfüllung finden.

K.Moser, weil. Lehrer, Besenbüren, Kt. Aargau.
Die Echtheit des obigen Zeugnisses bezeugt:

Besenbüren, Gemeindekanzlei, K. Keusch,
Gemeindeschreiber.

Broschüre und Fragebogen sendet an jeden
J. J. F. Popps Poliklinik in Heide, Holstein, gratis
und franko. (37

Schweizer Frsuen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

KVW N4K8ÄW MW
Von köstlieksmIVokIgesekmaek werden alle Luppen mit wenigen Iroxken der Suppenwürze Maggi. beere Driglnal-fläscbcben à9D kappen werden 2n LD kappen und dis(snigsnà
fr. l.SD 2u9D kappen in den meisten Lpe^erei- nndOeiikatsss-Ossokäktsnnaokgeiüllt. — Ldsnso 2u empkeklsn sind blagglsdekedto Suppentäielcksn, in grosser àswaki der Lor-
ton, 2U10 kappen kür 2 guts Bortionsn. — Lins ganz vor^ügiicks, rsins Lisisckbrüks erkält man augendlickkek mit Maggis fleiscbexirakt in kortionsn ?u IS nnci 20 1t) kp. (64
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Svdiitx-Zlark«.

â ieietit is'zlielier

rvtQ unà 1» ?u1ver,
stärkend, nskrliaft und billig,
^in Kilo genbgt f 200 lassen

c«ocoiài muz
2ll baden in allen guten Droguorien,

Spoxoroibanölungen nnà Apotbeken. (134
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il mit
gswöknkck. Lckiuss.

L mit
ilaksnsckluss.

V6ld6886lt68

Xoi'LSt.t

.A/'. îMoâsll 1894.
Ist angenebm ÜU tragen, weil es inkoigö seines, im anatomiscken kau

lies Körpers begrümietsn 8cbnittes nnà ssinsr zweckmässigen Konstruiltion
keinen lästigen unci gesunclbeitssobàclliebon Druck ank clsn Körper ausübt.

krmögliebt ausgiebige Atmung und ilusdebnung ciss Nagens durcb
geeigneten Lebnitt und bestimmten Orts singescbaitsts Lcbnürnng mit
Liastiljue. (329

«ê Korsett k mit ilakensckiuss ist besonders klagen- unci iierz-
ieilienclen sekr zu empieblon. Die beilien 8ctilussrän<ier dürten bis ID cm.
auseinancler sieben unci werden mit runcier klastiquescbnur verbuncien.
Die unter cier klastiqusscknur zwîscben lien zwei Lcbiussteiie? sicb be-
tinlienllen inneren Drgane erieilien somit nickt ilen geringsten Druck umi
können sieb beliebig ausdeknen.

kreise kür Korsetts nacb Nass in gan2 solider àskiikrnng mit
eckt Liscitbein-Liniagen:

titr Nlà«lel»«n vnn Ir I«. — nn
knr Nnnie» vnn Ir. IS. —

Umstaniiskorsett, 8>stem Dr. Vii. 8ckultkess, von fr. 18. — an.

«

^.IlàdpreâliKà' ^akribant:

65 1,övöii8tiÄ8«L (keim àkukot) Zürich.

Beparatnren bereitwilligst.

Vertretungen in allen grösseren Scbweizerstädten.
Vto keine Vertretung, verlange man detaillierte frsisliste mit austükr-

lieber Anleitung zum klassnekmen.
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?A?U«à!
garantiert eckte, reins Zlalaga», lìlaàelra-
unà sonstige Lûàsins billigst 2N bs-
2isken vvünsekt, verlange die kreislists

cîg-il?kà, LglSkl.
8üäiveill Import- uilà Verôâllà-Ko^eNkt.

Lortierts krodskistcksn von 3 ganzen
klaseken kür kr. 5. 30 kranko dnrek die
gan?s Lekvà. 19

^ in allen àotiiek.en.

filS Lkl ö
von^Ott.l?IVlOSIIVIäNI»

Uniïdsnîi'vGîlîolA
ist der Nlsvudtttvr v .!«»>,. I».
ilxotk. in kangnau i. L. — (às den teliiste»
tllpsnkräutsrn der kmmsntalsr Serge bereitet,
kack den Aàsicknungsn des seiner Zeit weit-
bsrükmten katuraràs ?liet,»vt ^<I,üp.

dakisr.) — In »II«i> Lokväcke^u-
ständen (speciell Ilsgvusell^àcliv, »tu«.
»ri»nt, >erv<ii><<I>ìvît<I>«.lkI«i,Iisu<Iit)
nngemein stärkend und üdsrkauxt ?nr ìut-
lri>s«I„,i>jg der kesundksit und des guten
àsssksns nn>il»ertr< «tll«ti - grn»>IIi«I,
I»Intr«Inlg«n,I. — t^lt dsrvakrt. tluck den
««Niger ösmitteltsn ^ugänglick, indem eins

'

^.^^ssstrt aus
-

>?. >-j7s^>?'S utscalls^ tm m sott>ekgsrge

vis ^S^tS
empksklsn (etüt meist nur nock die
so allgemein bsliskts klukklsrs

8teriìi8ivrtv killàllàniiZ
in Olastlasekön. (II274 W

r> K.-?. KK7K7.

^um Lntvöknsn, übsrkauxt üum
Aàieksn kleiner Kinder, ist diese
Hakrung besser als kukmilck allein
oder anders käkrmittsl. (27

In vielen
Lpitäiern und Kliniken auck kür

Magenkranke im Oedrauek.
klascks kr. 1. 50 in allen Apo-

tksken oder durck das Oeneral-
depot der Lckvei^ : Ib. Liikler
(Hagsnbackseke Apotksks), Hasel.

klascke 2u kr. 2>/z, mit Oebraucksanvsisung, 2u einer <Z«s>nnÄI,v»t«Ienr vnn
vier tVneiien kinrsivkt ker?tiiet> einz»t«I,ien. Vvpnt«: in 8t. (lallen
in den Apotheken î Hausmann, Rskstsinsr, Lckodinger, Ltsin, Wartsnvsilsr, sowie
in den meisten ipotkeken der Lckweix. (HIV (163

VVi(litige MttvilunA.
Dnksktdsr in seiner Virkunx ist clss

It:»> r xti-I^<I ii<rilî>ir<-
von t. ?ârk., Sell.-tppllävSKX. kir.1:
Osson »ilo Lrton HantsnssoiilÄ«e iin <Ze-
siedt oüer Körper, ttsssnröte, Känren. n'às-
scope ocivr trookenv kievktvn, ivunüe Hsncis
oàer LUsss etv.; ttr. 2: (lesen goknppendii-
àns, tiasrveilnst, dsisssnâs kopànt, Hsnt-
juàen, (lrinâs, Krätze sto.

2n ksden 6ei Odixem, dss tlvbsi ist
rioktis anzusetzen. (2t

lim der Oesicktskaut und den Händen ein blsirâsrtâ-vvsissss
Vusssken von unvergleicklicksr ^s.rtksit uuâ ?r1soks 2U ver-
leiben, dsnàe man nur die allein eokts und bsriiirunts

öer^manns lailienmilek - Leite.
Hur diese wird allgemein als emsigste eckte, gegen ranks

und aukgssvrungsus Haut, kks^slu, Lorurnsrsprosssu etc.
empkoklsn. Nan küts
sieb vor kälsckungsn
und verlange in allen
Vpotksken und Oro-
guerien nur die allein
eckte Bergmanns In»

(129

iienmilek»8eikv von
Bergmann â Oie.,
Vresden und Abrieb,
mit der Lckràmarke:

ktvsi Lsrgmänner.
Breis à Stück 75 Ots.

VnâWKtolkk,
eigenes und snglisckes kabrikat, creme und
weiss, in grösster àswakl, lisksrt billigst
das Bidsaux-Oesckäkt (327

v. diet', Hvrisan (kt. Appsn^sll).

Ll-fülwnA Lnâen.
^

/'op/'s in Heiàs, Holstein, gratis
und franko. (37
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©ratte&eilaße
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-=§»• Äctjroeijer JTrauen-Jeitung. •«#-

ffirfdjciat rat cr|tat SSotmtaj jciwu jfflloitais.

St. ©allen. IE#. 3. JBlctq 1894.

Sritli lht0£ licïxrfim

Hülfe, be irtielig djmti is Catib,

De Winter mues ft ftrictje;

ffir tuet nu na im roiffe ©raanb

An tßerge-n-umefctjlidje.

Sulje, feij ifrij es nümme rljalt,
iBaib rlja mer barfuefi fpringe;
Ü'Bilanbe biiienî) ja fcijo im Walb,

îllnb b'jfinkli tiienb frije finge.

3eij g'ti's benn gli tOergîfêmeimtirfji —

lüiönbli ijäfs nnb ©löggli;
D'Sunn frijint eîm fiijo fo marin is ©ftd)t

lllnb luftig tanjeb bfilliggli.

Motfs au ita tippe liltjfe gc,

tBlibi borlj bc ©rlielig iMeîfter;

©s roott be Winter nienter me,

Sttlje, jitlje, fetj reist er!

/>ir ^iê ^îleine Dâ
Gratisbeilage

der

-è Schweizer Frauen-Zeitung. M--

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen. No. 3. März 1894.

Fruhlingsliedchen.

Inhe, de Früelig chunt is Land,

De Winter innes ft striche;

Er tuet nu na im wiße Gwand

à Derge-n-umeschliche.

Zuhe, setz isch es nümme chalt,

Datd cha nier darfuch sprnrge;

D'Mande dtnend ja scho im Watd,

Und d'Finkti tnend scho ftnge.

Jetz git's denn gli Vergijzmeinnicht —

Viöndli hat's und Gtöggli;
D'Sunn schint e'un scho so n'arm is Gftcht

Und lustig tanzed d'Müggli.

Wott's au na öppe Uyfe ge,

Ulidt doch dc Früelig Meister;

Es wott de Winter niemer ine,

Iuhe, juhe, jetz reist er!
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Mitffmlicn s 115a itî1 •

(-ftjtejn ïhïs $ilï>.)

Senden unb SDtarie roarett zroei treue greunbinnen.- îBer fie fanntê,
hieß fie „bie Unzertrennlichen", ©eit fie bie ©dmle befugten, tnaren fie
immer gufommen gegangen uitb fie Ratten fic£) nocf) niemals entzroeit, mie
bieg unter Jfamerabinnen biefeS StlterS fonft fo oielfad) ber galt ift-

SDfarie fjatte ein fftubel noch jüngerer ©efdjroifter. unb ihre ©tern
mufften fid) auf's äußerfte anftrengen, um für Sitte baS SRötige befcfjaffcn

ju Knuten. 3)ie nieten hungrigen Sftäuldfen ruoüten alle gefüttert fein unb

roenn fie auch noch fo einfad) gehalten nntrben, fo Brauchte baS unruhige,
raachfenbe SSölfchen bocl) Jfteiber unb ©chittfe bie fd)n)ere SDîenge. 5)a mußte
ÏRarie tüchtig mitarbeiten; ja, roenn bie SJtutter am ©dnteibera ober

SBafdjen roar, fo mußte bie Stettefte bie jfteinern ganz allein beforgett.
3>et}t roaren bie beiben greunbinnen ber ©chute enttaffen unb äftarie'S

©tern freuten ftd), ihre Sleltefte in ber ©tabt als Äinbermäbchen oer»

forgen ju tonnen, ©ie hatten nun einen SKunb roeniger zu fütten unb
bie tQerrfcjjaft hatte nerfprochen, bie ©orge für SCRarie'g Jfteiber zu über»

nehmen.
Oie beiben SJîâbcfien hatten bitterlich geroeint, als fie ficf) trennen

mußten unb fie nerfpcad)en, fid) gegenfeitig oft ju fchreiben. Sertdjeu roi'mfdjte

non SJiarie gu nernehmen, roaS fie im Saufe ber SBodje zu tun fyabe..

Unb äftarie feßrieb ihr:
„Sich muß um hulb fed)§ Utjr beS fDîorgenS gufftehen, bamit id) um

fecjfS Uhr geroafd)en unb gefämmt mein fertig georbneteS 3immer nerlaffen
tann. Oanit muß idj baS (Eßzimmer lüften, aufräumen unb ben Äinbern,
eS finb beren fedjS, bie ©chuße putjen. fgttbeffen marten bie brei älteren

SDiabcßen fdEjait, baß ich fte tämtne unb nachher muß ich kie ^lemflcn
roafdien unb anziehen. OaS ift meine Strbeit nor beut gritlfftüc!, zu beut

genau ein SSiertel nach fieben geläutet roirb. Stach bem grühftücf, roie

ich kett steinen OeftcEjt unb fjänbe geroafdjen, muß ich fie 'n ^en SBagen

paden unb bie SDtarftgänge mit ihnen beforgen. SBenit roir heint tommen,
muß ich ^Rechnung ablegen, bie grau nimmt bie Äinber in ©npfang unb

ich mu6 kie Schlafzimmer ber Äinber in Drbnung bringen, roaS in pünft=

tiihfter SBetfe gefchehen muß. Oami tommt bie Keine SMfdje an bie

Steilje unb baS Oed'eit beS äJtittagStifcheS. SBettit zum (Sffen geläutet roirb,
muß ich km kleinen geroafchett unb getämmt zum Oifdje bringen, too id)

biefelben zu füttern unb zu beforgen hal>e- Sftod) 3)ifch roerben bie

kleinen geroafchett, cnttleibet unb für eine ©tunbe fchtafen gelegt, 2>d)

habe Äinberroäfche zu glatten ober ber 5tijchiit beim Slufroajdfcit zu helfen,
ffienn bie Jîinber roieber aufmachen, muß man fie in Orbnung bringen,

— 18 —

Wükterchens Magd.
(Hie;n das ^>ild.)

Lenchen und Marie waren zwei treue Freundinneu, Wer sie kannte,

hieß sie „die Unzertrennlichen". Seit sie die Schule besuchten, waren sie

immer zusammen gegangen und sie hatten sich noch niemals entzweit, wie
dies unter Kameradinnen dieses Alters sonst so vielfach der Fall ist.

Marie hatte ein Rudel noch jüngerer Geschwister, und ihre Eltern
mußten sich auf's äußerste anstrengen, um für Alle das Nötige beschaffen

zu können. Die vielen hungrigen Mäulchen wollten alle gefüttert sein und

wenn sie auch noch so einfach gehalten wurden, so brauchte das unruhige,
wachsende Völkchen doch Kleider und Schuhe die schwere Menge. Da mußte
Marie tüchtig mitarbeiten; ja, wenn die Mutter am Schneidern oder

Waschen war, so mußte die Aelteste die Kleinern ganz allein besorgen.

Jetzt waren die beiden Freundinnen der Schule entlassen und Marie's
Eltern freuten sich, ihre Aelteste in der Stadt als Kindermädchen
versorgen zu können. Sie hatten nun einen Mund weniger zu füllen und
die Herrschaft hatte versprochen, die Sorge für Marie's Kleider zu
übernehmen.

Die beiden Mädchen hatten bitterlich geweint, als sie sich trennen

mußten und sie versprachen, sich gegenseitig oft zu schreiben. Lenchen wünschte

von Marie zu vernehmen, was sie im Laufe der Woche zu tun habe.
Und Marie schrieb ihr:

„Ich muß um halb sechs Uhr des Morgens aufstehen, damit ich um
sechs Uhr gewaschen und gekämmt mein fertig geordnetes Zimmer verlassen

kann. Dann muß ich das Eßzimmer lüften, aufräumen und den Kindern,
es sind deren sechs, die Schuhe putzen. Indessen warten die drei älteren

Mädchen schon, daß ich sie kämme und nachher muß ich die Kleinsten
waschen und anziehen. Das ist meine Arbeit vor dem Frühstück, zu dein

genau ein Viertel nach sieben geläutet wird. Nach dem Frühstück, wie

ich den Kleinen Gesicht und Hände gewaschen, muß ich sie in den Wagen
packen und die Marktgänge mit ihnen besorgen. Wenn wir heim kommen,

muß ich Rechnung ablegen, die Frau nimmt die Kinder in Empfang und

ich muß die Schlafzimmer der Kinder in Ordnung bringen, was in
pünktlichster Weise geschehen muß. Dann kommt die kleine Wäsche an die

Reihe und das Decken des Mittagstisches. Wenn zum Essen geläutet wird,
muß ich die Kleinen gewaschen und gekämmt zum Tische bringen, wo ich

dieselben zu füttern und zu besorgen habe. Nach Tisch werden die

Kleinen gewaschen, entkleidet und für eine Stunde schlafen gelegt. Ich
habe Kinderwäsche zu glätten oder der Köchin beim Aufwaschen zu helfen.
Wenn die Kinder wieder aufwachen, muß man sie in Ordnung bringen,
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icî) muff mit ihnen in§ Freie ober im öbaufe mit i^nçit fpiefen, menu ba§

SBetter fd)lecE)t ift, SBenn icfj beit ^Unbent baS Slbenbbrot gereicht habe,

geîjt'S mieber an'S ©pielen unb an'S @efc£)id)ten erjagten. 23or bent

Zubettgehen muff ein 3>ebeS geroafdjen unb gelammt werben. Oaitit muffen
bie Äletber nacîjgefe^en unb auSgcbiirflet werben. ©S »erget)t fein Oag,
ba§ ntc^t biefcS ober jeneS baran ju fficfen wäre — bie SBuben ftnb 31t

witb. ®aS ftnb nun bie gewöhnlichen SlageSarbeiten, wenn aber SSefud)

ba ift, wenn man groffe 2Bäfd)e hat ober wenn eineS etwa unwohl ift,
bann gibt'S freilich mehr git tun, fo baff ich oft noch bei ber 2lrbeit ein»

gefchlafen bin."
8encf)en würbe fdjon müb beim bloffctt Sefen beffett, waS ihre ffrautbiit

iïag für i£ag tun muffte unb fie badjte recht befdjämt baran, wie wenig
fie baheim arbeitete. Sief fie fid) nicht am Sffiorgett 311m ^weiten unb
brüten 5DM non ber SJiutter weefen? Sffiar fie nicht fd)on oft unb niel

:3U fpät jitm ffrühftücf gefommen? ilnb lieg fie eS nicht gefdjehett, baff
bie SOÎutter ihr 5üag für Oag baS 3tntmev orbnete? iffiann hutte fie je

baran gebadjt, ber tieinen SOiartha ein 9Jtütterd)en ju fein? 2Bar ihr nicht
ein feber 2luSgang 3U niel, ben fie für bie Sühttter tun muffte? (SS würbe

ihr ganj he>B bei betrt ©ebanfen, ein fo ittthlofeS ©efcbjöpf 31t fein unb

fo weit hinter ihrer ffreitnbin 3iirücf3uftehen.
• @ie lief 31t ihrer SJlutter unb fagte ihr in aller ülufregung, baff

fie aucl) üt bie f^rembe gehen unb eine ©teile annehmen wolle, wie SJlarie
eS getan. ®ie SKutter ftrich Seuchen lädfelitb baS fraufe tQaar attS bem

heilen ©efic^t unb fagte: „Sit bie fyrembc gehen witfft bu, mein Senden,
ein tücbjtigeS 5Dïabd)en witlft bit werben, wie beine waefere ÜJiarie? ÖaS

hör icï) gern, mein liebeS Övinb. 2Bir müffen aber erft eine ©teile für
bid) fudfen unb bis wir eine foldje gefunben hoben, lernft bu baS Nötige
baheim, bantit man bid) an einem anberett Orte brauchen fann. Sern'

erft am ÜJtorgett jur rechten Zeit aufftehen, bid) felbft flint unb fauber
ruften unb beiit ©chlafjimmer tabelloS in ©tanb ftellen. 2Benn bu bieS

tannft, fo follft bit atteï) als SOlütterchen bte tieine SDiartlia beforgen bürfett,
baS oerfpreche ich bir. "

Itnb nun, meine lieben Seferlein, glaubt 3>hr, baff e§ bent Seuchen

ernft gewefett ift mit feinem SSorfafie?

@S muff wohl fo fein, benn feht nur: Slttf beut Silb ba fte£)t baS

mattere ÖJiäbdjett rofig ttnb rein, wie frifd; auS beut (Si gefdjält, am frühen
SRorgett im traulichen ©tübdjen. ©ie l;at bie flehte SDÎarttja auf ben

©djentel geftellt unb fantmt 3art unb forglich ber steinen feibenweiclieS,

fraitfeS Olonbljaar. Ourdj'S offene Fünfter ftrömt crquideitb bie würdige
SJtorgenluft unb ein ©trauff non taufrifdjen Frühlingsblumen fdjmticft ba§
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ich muß mit ihnen ins Freie oder im Hanse mit ihnen spielen, wenn das

Wetter schlecht ist. Wenn ich den Kindern das Abendbrot gereicht habe,

geht's wieder an's Spielen und an's Geschichten erzählen. Vor dem

Zubettgehen muß ein Jedes gewaschen und gekämmt werden. Dann müssen
die Kleider nachgesehen und ausgebürstet werden. Es vergeht kein Tag,
daß nicht dieses oder jenes daran zu sticken wäre — die Buben sind zu
wild. Das sind nun die gewöhnlichen Tagesarbeiten, wenn aber Besuch
da ist, wenn man große Wäsche hat oder wenn eines etwa unwohl ist,

dann gibt's freilich mehr zu tun, so daß ich oft noch bei der Arbeit
eingeschlafen bin."

Lenchen wurde schon müd beim bloßen Lesen dessen, was ihre Freundin
Tag für Tag tun mußte und sie dachte recht beschämt daran, wie wenig
sie daheim arbeitete. Ließ sie sich nicht am Morgen zum zweiten und
dritten Mal von der Mutter wecken? War sie nicht schon oft und viel

zu spät zum Frühstück gekommen? Und ließ sie es nicht geschehen, daß
die Mutter ihr Tag für Tag das Zimmer ordnete? Wann hatte sie je

daran gedacht, der kleinen Martha ein Mütterchen zu sein? War ihr nicht
ein jeder Ausgang zu viel, den sie für die Mutter tun mußte? Es wurde

ihr ganz heiß bei dem Gedanken, ein so nutzloses Geschöpf zu sein und
so weit hinter ihrer Freundin zurückzustehen.

> Sie lief zu ihrer Mutter und sagte ihr in aller Aufregung, daß
sie auch in die Fremde gehen und eine Stelle annehmen wolle, wie Marie
es getan. Die Mutter strich Lenchen lächelnd das krause Haar aus dem

heißen Gesicht und sagte: „In die Fremde gehen willst du, mein Lenchen,
ein tüchtiges Mädchen willst du werden, wie deine wackere Marie? Das
hör ich gern, mein liebes Kind. Wir müssen aber erst eine Stelle für
dich suchen und bis wir eine solche gefunden haben, lernst du das Nötige
daheim, damit mau dich an einem anderen Orte brauchen kann. Lern'
erst am Morgen zur rechten Zeit aufstehen, dich selbst flink und sauber

rüsten und dein Schlafzimmer tadellos in Stand stellen. Wenn du dies

kannst, so sollst du auch als Mütterchen die kleine Martha besorgen dürfen,
das verspreche ich dir."

Und nun, meine lieben Leserlein, glaubt Ihr, daß es dem Leuchen

ernst gewesen ist mit seinem Vorsatze?

Es muß wohl so sein, denn seht nur: Auf dem Bild da steht das
wackere Mädchen rosig und rein, wie frisch aus dem Ei geschält, am frühen
Morgen im tranlichen Stübchen. Sie hat die kleine Martha auf den

Schemel gestellt und kämmt zart und sorglich der Kleinen seidenweiches,

krauses Blondhaar. Durch's offene Fenster strömt erquickend die würzige
Morgenluft und ein Stranß von taufrischen Frühlingsblumen schmückt das
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©eftmfe. fffienn ber Ie|te jîammftriclj getan ift, roirb bie fleine SJtartlja
ben ©traug iit'S ^ctnbdjen befommen, utn itju ber Stutter 31t bringen
al§ buftenben ätorgengrug.

SBte mag fie baS freuen! @ie wirb bie Äteine fügen unb ifyr
Senden mit mütterlichem ©tolg umarmen.

„Stein Senden, meine §ülfe," roirb fie fagcit, „meine liebe, tapfere

Stagb, roie macljft bu mid) gli'tdlicl) unb froty!"
3a, eine ätagb ift fie wirftid) geworben, mie fie c§ geroüufdjt tjat,

ber Stutter rechte §anb, ber ©roft iljrer 3ufunft. Stbcr an'S gortgetjen
benft fie uicf)t, beim fie würbe eS Stiemanbem überlaffen, ber SJiutter

§anbreicl)ung 311 tun unb ba§ @d)wefterd)en gu beforgen.
fbat'S nod) meljr folctjcr Senden unter unferen fungeu Seferleiu unb

fold)' waderer Starien? SBenn 3^r bie ©ine ober bie Rubere gefunben

habt, fo lagt mid)'S raiffen.

@i, ei, waS ift beim baS

©0 fritf) fdjon bort im ©raS? —
®a fitgt ein brauiteS fbäSdjen
ÜJiit feinem @d;nitffelnäSd)eu,
©S pu|t bie ©djnauge, fpifst baS ©fjr
Unb gueft naef) unferem §auS empor:
©>aS ift ber OfterljaS.

®aS wift ba§ §äSd)en, waS,
@0 früt) bei rmS im ©raS?
©S legt gitr ©fterfeier
©en lieben Äinbern ©ier,
3n Qmdien bunt unb gelb unb rot
3u einem guten SSefpcrbrot:
©u guter Oftcrf)aS!

Dur Ofïuvit,
Stod) liegt ber ©djnee auf bcit ©äcfjern, ba, wo bie ©onne uidjt

î)infd)einen ïanrt unb am Storgen, wenn bie Jbinber gur ©diutc gegen,

fracgt'S unter ben trippeluben tilgen, beim bie ungafjligen Steinen fftinnen,
bie baS ©dmeemaffer auf ber fonnigen SJiittagfeite in ber ©trage gegraben

§at, finb mit einer garten ©iSf'rufte bebedt. ©er fanftblauc Rimmel ift
mit weigen ©djäfcgen befäet unb golbeu fteigt bie ©onne über bem S3crg=
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Gesimse. Wenn der letzte Kammstrich getan ist, wird die kleine Martha
den Stranß in's Händchen bekommen, nm ihn der Mutter zu bringen
als duftenden Morgengruß.

Wie mag sie das freuen! Sie wird die Kleine küssen und ihr
Lenchen mit mütterlichem Stolz umarmen.

„Mein Lenchen, meine Hülfe," wird sie sagen, „meine liebe, tapfere

Magd, wie machst du mich glücklich und froh!"
Ja, eine Magd ist sie wirklich geworden, wie sie es gewünscht hat,

der Mutter rechte Hand, der Trost ihrer Zukunft. Aber an's Fortgehen
denkt sie nicht, denn sie würde es Niemanden! überlassen, der Mutter
Handreichung zu tun und das Schwesterchen zu besorgen.

Hat's noch mehr solcher Lenchen unter unseren jungen Leserlein und

solch' wackerer Marien? Wenn Ihr die Eine oder die Andere gefunden

habt, so laßt mich's wissen.

Der Osterhas.
Ei, ei, was ist denn das

So früh schon dort im Gras? —
Da sitzt ein braunes Häschen

Mit seinem Schnüffelnäschen,
Es putzt die Schnauze, spitzt das Ohr
lind guckt nach unserem Haus empor:
Das ist der Osterhas.

Was will das Häschen, was,
So früh bei uns im Gras?
Es legt zur Osterfeier
Den lieben Kindern Eier,
In Farben bunt und gelb und rot
Zu einem guten Vesperbrot:
Du guter Osterhas!

Vor Ostern.
Noch liegt der Schnee auf den Dächern, da, wo die Sonne nicht

hinscheinen kann und am Morgen, wenn die Kinder zur Schule gehen,

kracht's unter den trippelnden Füßen, denn die unzähligen kleinen Rinnen,
die das Schneemasser auf der sonnigen Mittagseite in der Straße gegraben

hat, sind mit einer harten Eiskruste bedeckt. Der sanstblanc Himmel ist

mit weißen Schäfchen besäet und golden steigt die Sonne über dem Berg-



rüden auf. 3m ©arten, unter ber Dede non Dattnenteifig, gucfeit fcfjon
bie ©roctiS, unb toer fleijjig fttdjelt geht, finbet am foitnigett ÏBalbrattbe

ïlkibenïat^en unb Blüfjenbeit ©eibelbaft. Der jfittf prüft feine ©duringeit
itnb nom fonnbefdjtenenen Dadigiebel herunter pfeift er beS 3rü£)ting§
erfteS Sieb. Stuf beut ffenftcrfimS' fount fid) fdjnurrcnb baS Äät^ctjen itttb
am förmigen ©raSpIätschen neben ber ©d)eune, too ber $ned)t ben ©dmee

toeggeteljrt ^at, fü£jrt ber §af)tt granitätifcf) fein §ii§nerootf fpajieren. ©r
fdjarrt unb lotît unb roirft ftrenge S3ticte in bie 'Stunbe, menu fie itid)t
eilfertig ba^erïommen, um bie jungen @rä§d)en unb bie aus ber ©rbe

gefd)arrtctt {'leinen 3nfe!tett aufjupiefetx. ©8 ift, al§ ob er fein fyrauenoolf

juin Steide anfpornen tooïïte — benp balb ift'8 ja Oftern unb bis baljiu
gibt'8 für ba§ fjûfmeroolï noch nottauf gtt tun. Die ©iernorräte finb
über bie guftnadjfêgeit gufammengefctimoljen unb muffen toieber erfejst
tnerbeit auf Oftern, ba ^eijjt'8 für bie fMilfner feine geit nerfäutttert.

SIber aud) für bie iDtutter gibt'S noch Slrbeit bie gillle auf Oftern.
©ie §at ber Äittber ©otnmerfleiber auS bem ©djranf genommen unb hat
mit ©tarnten gefe!)eit, raie ftarf bie kleinen geroachfen finb über ben

ÏBinter. Dem ©inen gehen bie £>ö§d)en nicfjt me^r i'tbcr'S Änie unb ba§

Slubere ftredt feine Sïrtne rocit au8 bett SIermeln. Drum gieîjt auf Oftern
nietjt nur bie Statur ein fc£)öneg, nctte§ Stödteiu an, fonbern aitd) bie

Äinber tnerbeit neu befleibet.
2Bie hübfd) ba§ 2l(Ie8 feitt tnirb : bie frift^grütten SBiefen, bie oicö

farbigen ©ier, bie in ben SSüfdjett nerftedt finb, bie froh jattd^euben
fiinber in i^ren neuen buntett Stödten unb brüber, uottt blauen Rimmel
herab, bie ftra^Ienbe, golbette ©ottne. O, tnär bot!) morgen fd)ott Oftern

3xt (grbfrn
§ünf ©rbfen fdEjIiefen in einer §ülfe. ©ie nturbett größer unb

reiften unter ben mannen ©onnenftrafileit. Die ©rbfen mürben gelb unb

T^art unb bie hülfen auch. Da fatn ber ©ärtner unb pfliidte fie ab bis

auf eine, bie er unbeachtet Rängen ließ, ttnb biefe ift'8, non ber id) ©itdj
erzähle.

©ie hing fo traurig unb nerlaffett ait 'betn roelfett ©trauch unb

feinte fid) nad) ihren ©chroeftern, bie itt bem großen SBeibettforbe lagen.
Da {am beS ©ärtnerS fleiner Jîitabe mit feiner ftnatlpiftole itt ben ©arten,
faß bie nergeffette §itlfe hängen unb fggte: „2öie groß unb fdjön finb
bie ©rbfen in biefer §ülfe! Da§ finb prächtige g-lintenfugeln, id) mill
fie gleich aöfcßicßen "

@r öffnete bie ©djale unb bie ©rbfen freuten fid), an ba§ Sidjt

ju foinnten. ©r lub bie erfte in feilte fleiuc S3ücßfe unb feßoß fie ab.

rücken auf. Im Garten, unter der Decke von Tannenreisig, gucken schon

die Crocus, und wer fleißig suchen geht, findet am sonnigen Waldrande
Weidenkätzchen und blühenden Seidelbast. Der Fink prüft seine Schwingen
und vom sonnbeschienenen Dachgiebel herunter pfeift er des Frühlings
erstes Lied. Aus dem Fenstersims sonnt sich schnurrend das Kätzchen und

am sonnigen Grasplätzchen neben der Scheune, wo der Knecht den Schnee

weggekehrt hat, führt der Hahn gravitätisch sein Hühnervolk spazieren. Er
scharrt und lockt und wirft strenge Blicke in die Runde, wenn sie nicht

eilfertig daherkommen, um die jungen Gräschen und die aus der Erde
gescharrten kleinen Insekten aufzupicken. Es ist, als ob er sein Frauenvolk

zum Fleiße anspornen wollte — deny bald ist's ja Ostern und bis dahin
gibt's für das Hnhnervolk noch vollauf zu tun. Die Eiervorräte sind
über die Fastnachtszeit zusammengeschmolzen und müssen wieder ersetzt

werden auf Ostern, da heißt's für die Hühner keine Zeit versäumen.
Aber auch für die Mutter gibt's noch Arbeit die Fülle auf Ostern.

Sie hat der Kinder Sommerkleider aus dem Schrank genommen und hat
mit Staunen gesehen, wie stark die Kleinen gewachsen sind über den

Winter. Dem Einen gehen die Höschen nicht mehr über's Knie und das

Andere streckt seine Arme weit ans den Aermeln. Drum zieht auf Ostern
nicht nur die Natur ein schönes, neues Röcklein an, sondern auch die

Kinder werden neu bekleidet.

Wie hübsch das Alles sein wird: die frischgrünen Wiesen, die

vielfarbigen Eier, die in den Büschen versteckt sind, die froh jauchzenden

Kinder in ihren neuen bunten Röckchen und drüber, vom blauen Himmel
herab, die strahlende, goldene Sonne. O, wär doch morgen schon Ostern!

Die Erbsen.
Fünf Erbsen schliefen in einer Hülse. Sie wurden größer und

reiften unter den warmen Sonnenstrahlen. Die Erbsen wurden gelb und

hart und die Hülsen auch. Da kam der Gärtner und pflückte sie ab bis

auf eine, die er unbeachtet hängen ließ, und diese ist's, von der ich Euch

erzähle.
Sie hing so traurig und verlassen an dem welken Strauch und

sehnte sich nach ihren Schwestern, die in dem großen Weidenkorbe lagen.
Da kam des Gärtners kleiner Knabe mit seiner Knallpistole in den Garten,
sah die vergessene Hülse hängen und sagte: „Wie groß und schön sind

die Erbsen in dieser Hülse! Das sind prächtige Flintenkugeln, ich will
sie gleich abschießen!"

Er öffnete die Schale und die Erbsen freuten sich, an das Licht

zu kommen. Er lud die erste in seine kleine Büchse und schoß sie ab.
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©ttff! ©te fc£)Ön luav bag; fie meinte buret) bie Blaue Sufi tit bie golbette
Sonne gu fliegen. Sie mar fort! ©o^in? — 3d) roeiß eS felbft nid)t.

Sfttut fd)oß ber iïttabe bie groeite ab. Sie fiel auf beit fbof rtitb
mürbe ooit einer ©aube aitfgepidt uitb tarn in bereu SDiagen.

©ie britte ©rbfe fiel in beit Äorb unb ift roaljrfctjeinltcf) mit i^rett
Sd)roeftertt in beit Suppentopf getommen.

©ie oierte ©rbfe ftet in ben SRinnfteirt, bort blieb fie liegen, traut
bag fctjmufsige ©affer unb tourbe fo biet, baß fie bort aufplatzte.

©ie fünfte ©rbfe flog au§ ber ©üd)fe auf bag fdnrtale fjrenfterbrett,
roeldjeg an bent ©adjgiebet eines alten §anfe§ angebracht mar. 3tt bem

ärmlid)en Stübc^eit rooljute eine fleißige, gute ffratt, bie beit ®ag über

auf SRrbeit ausging. Sie hatte eine traute ©odjter, mettre feit mehreren
3aljren gelaijmt mar. ©iefe tag rittjig unb gebttlbig gang attein in beut

3iutmer unb freute fid), menu if>re SOiutter SlbertbS nadj fjaufc tant unb

i§r eine ©turne, einen Stpfet ober fonft etroag mitbrachte. ©ie SOiutter

meinte oft über it)r tranteg ftinb unb hatte fc£>on alte fpoffuttng oerlorett,
baff bie Slrme je roieber gefuub merben mürbe.

©g mar ein fd)öner ffrühtingSigg. ©ie Sonne fdjien heß buret)

bag tteine, blant gepit^te ffenfter. ©ie ®ocE)ter richtete ihren ©lief nad)
ber unterften Scheibe uttb rief ihrer SOiutter gu: „Sieh nur, bort ant

îfenfter beroegt fich etroag ©rititeg, ich glaube gar, bort roädjgt ein

©ftängdjen!" ©ie SOiutter öffnete bag fünfter, „2(d)", rief fie, „ba roäcf)gt

ja eine ©rbfe, bie fchon ©latter treibt, roie mag bie hiehergetommen fein?"
©ag SOläbdjen freute ftd) über ben Steinen ©arten, fie bat bie SOiutter,

baß fie ihr ©ett an bag ffenfter rüden möchte, bamit fie bie ©flange immer

oor Singen habe, ©iefe roucfig uttb gebiel) prächtig, ©enn bie SOiutter

abenbg nad) fjauje fam, fo hatte bie ©odjfer ihr immer etroag oon ber

©rbfe gu ergäben, fie freute fich innig über jebeg nette ©lattchen, über

jebe SRante, bie fie trieb, ©ie SOiutter banb bie ©ftartge mit einem Sittb»
fabeu ait bag Çenfter.

„SOiutter," fagte bag Söiäbchen mut öfterg, „ich roeiß eg, ich werbe
roieber gefunb; ich glaube, bie grüne ©rbfe hat eg mir gejagt. 3>ch muß
oft oor fÇreitbe oerfnd)en, meine ©lieber grt heben unb gu breheit unb id)

meine, baß mir bie Äraft barin gitrücffehrt."
©ie SOiutter meinte cor greube unb bie an ber ©flange aufgegangenen

fcfjneeroeißen SäjmetterlingS&lüten nidten ihr freunbtict) gu, at§ rooïïtcit fie
jagen : „3a, ja, ®u haft Stecht "

©ine ©od)e fpäter tonnte bie Ärixnte fich m'l ^>«lfe ber SOiutter

erheben ttnb fie faß eine ootte Stunbe am offenen fünfter, ©ie Sommer»

tüftdjen fpietteu mit ben SRanfeit ber ©rbfe unb fd)autctteu bie roeißen

©liifen uitb bie tteinen jungen Schoten, bie ftd) fd)oit gebilbet hatten. Sic

— 23 —

Puff! Wie schön >var das; sie meinte durch dieblaue Luft in die goldene
Sonne zu fliegen. Sie war fort! Wohin? Ich weiß es selbst nicht.

Nun schoß der Knabe die zweite ab. Sie fiel auf den Hof und
wurde von einer Taube aufgepickt und kam iu deren Magen.

Die dritte Erbse fiel in den Korb und ist wahrscheinlich mit ihren
Schwestern in den Suppentopf gekommen.

Die vierte Erbse siel in den Rinnstein, dort blieb sie liegen, trank
das schmutzige Wasser und wurde so dick, daß sie dort aufplatzte.

Die fünfte Erbse flog ans der Büchse auf das schmale Fensterbrett,
welches an dem Dachgiebel eines alten Hauses augebracht war. In dem

ärmlichen Stübchen wohnte eine fleißige, gute Frau, die den Tag über

auf Arbeit ausging. Sie hatte eine kranke Tochter, welche seit mehreren
Jahren gelähmt war. Diese lag ruhig und geduldig ganz allein iu dem

Zimmer und freute sich, wenn ihre Mutter Abends nach Hause kam und

ihr eine Blume, einen Apfel oder sonst etwas mitbrachte. Die Mutter
weinte oft über ihr krankes Kind und hatte schon alle Hoffnung verloren,
daß die Arme je wieder gesund werden würde.

Es war ein schöner Frühlingstag. Die Sonne schien hell durch
das kleine, blank geputzte Fenster. Die Tochter richtete ihren Blick nach

der untersten Scheibe und rief ihrer Mutter zu: „Sieh nur, dort an:
Fenster bewegt sich etwas Grünes, ich glaube gar, dort wächst ejn

Pflänzchen!" Die Mutter öffnete das Fenster. „Ach", rief sie, „da mächst

ja eine Erbse, die schon Blätter treibt, wie mag die hiehergekommen sein?"
Das Mädchen freute sich über den kleinen Garten, sie bat die Mutter,
daß sie ihr Bett an das Fenster rücken möchte, damit sie die Pflanze immer

vor Augen habe. Diese wuchs und gedieh prächtig. Wenn die Mutter
abends nach Hause kam, so hatte die Tochter ihr immer etwas von der

Erbse zu erzählen, sie freute sich innig über jedes neue Blättchcn, über

jede Ranke, die sie trieb. Die Mutter band die Pflanze mit einem Bindfaden

an das Fenster.

„Mutter," sagte das Mädchen nun öfters, „ich weiß es, ich werde

wieder gesund; ich glaube, die grüne Erbse hat es mir gesagt. Ich muß
oft vor Freude versuchen, meine Glieder zu heben und zu drehen und ich

meine, daß mir die Kraft darin zurückkehrt."
Die Mutter weinte vor Freude und die an der Pflanze aufgegangenen

schneeweißen Schmetterlingsblüten nickten ihr freundlich zu, als wollten sie

sagen: „Ja, ja. Du hast Recht!"
Eine Woche später konnte die Kranke sich mit Hülfe der Mutter

erheben und sie saß eine volle Stunde am offenen Fenster. Die Sommerlüftchen

spielten mit den Ranken der Erbse und schaukelten die weißen
Blüten und die kleinen jungen Schoten, die sich schon gebildet hatten. Sie
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füfjte bic (Srbfe uub roeiitte cor §reube. 2lt§ bie letzte Sli'tte non ben

fftcmïen fiel, foitnte bic fSodjter fdjon bett gattyeit f£ag über im freien
fi^en unb nicht lange ging'S, fo mar fie roieber gang gefunb.

@o nerrnag ein fleineS, unfd)einBare§ fßflänsdjen einem armen, um
glüdflid^en SDienfdljen neuen SebenSntut unb neue SebettSfrafl roieber 31t geben.

Briuflialttut.
§tf a <$s tir % igat Sir Sein fßapa and) fcfjon einmal

etroaS ergät)Xt Born äßinter im Sllpeitlattb, roo bie Schneemaffen oft fo groß
finb, baff man mit beit großen Scbneefchtitten SBege Bahnen ntujf, um bie
Straffen befahren uub begehen 31t tonnen; baff bann 31t beiben Seiten her
Straffen fiel) bie Schneemaben auftürmen, roie bide, hche Stauern, fo bah man
bon ben auf ben fyufffteigeit taufenben SÜnbertt mit Slot noch bie Stöpfe fieht;
roie bie fteinen Bitbett uub Stäbchen ba mit Schneefd)aufeltt unb Befett hantieren
uitb fid) Schneehütten unb Burgen bauen, roie fie abenbS bei grimmiger Stätte
biefe Schneeburgen mit SBaffer begießen, baff alles sufammenfriert, fo baff bie
Schneehütte ant SKorgen gligert uitb btinft roie ein ©ispalaft? §at er Sir
ersafflt üott ftunbentaugen Schlittenfahrten in faufenbent fÇlxtg bie fteiten falben
hinunter, bann mit hocherhobenen imnbett bie Schlitten auf bent Stopf auf beut

ütr3eften Stege roieber bett S3crg hinauf unb roieber hinunter — bei foldfem
SSergttitgen fotlteft Su einmal ntittnn fömten. SaS roäre eilt ©enuff! ®iefe
greuben finb nun für einmal roieber tiorbei unb ber fyriihtittg fchidt feilte Söoteit
aus. Schott blaut ber Rimmel uub roärmt bic Sonne unb bie SBetbettlägchen
ttttb Schneegtöcttein blühen. SBaS macht ®eitt SBintergarten unb ®eitt SSogeX»

Simmer? SBeforgft ®tt auch etroa bie Keinen, gefieberten Sänger? Bon Seinen
Steifen, Seinem XjitXifdjen SXaüietfpiel unb Seiner fröhlichen Unterhaltung ift
ber Sattte allerlei Siebeë su Dt)rert geïomnten. ©ittroeber hat ber SBinb bie
SSotfcXjaft herübergetragen ober eg roar eilte Brieftaube. ®u lennft bod) bag
BerSdfen :

„Stommf a Bogel geflogen,
Se|t fich ttieber auf mein gmff,
Spat ett Sebbel im Schnabel
Unb öon brüben ett ©nth."

SaS gilt heute Sir, liebe Stleine unb ®u trägft bag Briefchen roohl auch
31t fßapa unb SOtama unb hinüber 31t Dnlel urtb Sante. SBillft ®tt?

(Xfnra J, in 3s ÜBer geliehene Bücher fo prompt unb
unberfe'hrt roieber abliefert unb fo ein attertiebfteg, faubereS unb fehlerfreies
®att!briefchen fdjreibt, ber barf immer roieber Bei ber Sante anflopfen. Sllfo
in bett Serien roillft ®u mit ©einer 9Ramma bie Sante befucf)en. ®a freue
id) ntid) jegt fd)on barattf.

(Xarf 3t in
Sdjo lefentnmb 3eid)ne»n«uttb malemntnb fdfribe,
SaS alles tuet bas Bitebli tribe;
©r lennt fcfjo b'ßäbemntnb lennt S'©elb;
SaS git en ©burner, tuftg SBelt.
Unb fpare tneft fcho roiem«en Sitte,
2Bem gift au bint ffranfe 3'bhalte?

IRebaftion unb SSerlag: $rau ©life öonegger in ©t. ©allen.
5)rudf bon 3: fy. 2ö i 11 & (So. in ©t. ©allen.
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küßte die Erbse und weinte vor Freude. Als die letzte Blüte von den

Rauken fiel, konnte die Tochter schon den ganzen Tag über im Freien
sitzen und nicht lange ging's, so war sie wieder ganz gesund.

So vermag ein kleines, unscheinbares Pflänzchen einem armen,
unglücklichen Menschen neuen Lebensmut und neue Lebenskraft wieder zu geben.

Briefkasten.
Gtta K in H Hat Dir Dein Papa auch schon einmal

etwas erzählt vom Winter im Alpenland, wo die Schneemassen oft so groß
sind, daß man mit den großen Schneeschlitten Wege bahnen muß, um die
Straßen befahren und begehen zu können; daß dann zu beiden Seiten der
Straßen sich die Schneemaden anstürmen, wie dicke, hohe Mauern, so daß man
von den auf den Fußsteigen laufenden Kindern mit Not noch die Köpfe sieht;
wie die kleinen Buben und Mädchen da mit Schneeschaufeln und Besen hantieren
und sich Schneehütten und Burgen bauen, wie sie abends bei grimmiger Kälte
diese Schneeburgen mit Wasser begießcn, daß alles zusammenfriert, so daß die
Schneehütte am Morgen glitzert und blinkt wie ein Eispalast? Hat er Dir
erzählt von stundenlaugen Schlittenfahrten in sausendem Flug die steilen Halden
hinunter, dann mit hocherhobenen Händen die Schlitten auf dem Kopf auf dem
kürzesten Wege wieder den Berg hinauf und wieder hinunter — bei solchem
Vergnügen solltest Du einmal mittun können. Das wäre ein Genuß! Diese
Freuden sind nun für einmal wieder vorbei und der Frühling schickt seine Boten
aus. Schon blaut der Himmel und wärmt die Sonne und die Weidenkätzchen
und Schneeglöcklein blühen. Was macht Dein Wintergarten und Dein
Bogelzimmer? Besorgst Du auch etwa die kleinen, gefiederten Sänger? Von Deinen
Reisen, Deinem hübschen Klavierspiel und Deiner fröhlichen Unterhaltung ist
der Tante allerlei Liebes zu Ohren gekommen. Entweder hat der Wind die
Botschaft herübergetragen oder es war eine Brieftaube. Du kennst doch das
Berschen:

„Kommt a Vogel geflogen,
Setzt sich nieder auf mein Fuß,
Hat en Zeddel im Schnabel
Und von drüben en Gruß."

Das gilt heute Dir, liebe Kleine und Du trügst das Briefchen wohl auch
zu Papa und Mama und hinüber zu Onkel nnd Tante. Willst Du?

Clara L in H? Wer geliehene Bücher so prompt und
unversehrt wieder abliefert und so ein allerliebstes, sauberes und fehlerfreies
Dankbriefchen schreibt, der darf immer wieder bei der Tante anklopfen. Also
in den Ferien willst Du mit Deiner Mamma die Tante besuchen. Da freue
ich mich jetzt schon darauf.

Carl It in I
Scho lese-n-und zeichne-n-und male-n-und schribe,
Das alles tuet das Büebli tribe;
Er kennt scho d'Läde-n-und kennt s'Geld;
Das git en Chrömer, tusig Welt.
Und spare tuest scho wie-n-en Alte,
Wem gift au dini Franke z'bhälte?

Druck^von^T^ Wir^h à ìn^à Gallen.
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